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Zum Aphthartodoketenstreit Ders., Urchristentum, Spätjudentum, Hellenismus reuß, Glauben und Mystik 1MmM chatten des

Julien ’Halicarnasse ei CONTTO- (Meinertz Ochsten Wesens oppers
‚VEC Severe d’Antioche S Gregorii Nysseni epistulae (Diekamp) {l Psychologie VO  3 empirischen Stand-

ugie, Julien d’Halicarnasse Severe d’An- Die Brieie Jordans Von Sachsen (Wilms). DUNnN)| enz
tioche (Diekamp S üt Z Fulgentius 1S u  en er Versuch ber die Erkenntnis ‚enNz

Eissieldt, Die Quellen des Richterbuches U, Die theoloygische Entwicklung Gasparo Kantische und scholastische inschätzung
(Zapletal). Contarinis (Premm). der natürlichen Gotteserkenntnis Meier).

Allwohn, Die Ehe des Propheten Hosea Schmidt, udien ZUT Geschichte des Konzils Winkler, Das Geistproblem (Poschmann).
(Schmi:  €). Von Trient (Schweitzer 1, Katolicka yka WYchowawcza

(SawickIiKittel, DIe Probleme des paläst. Spätjudentums Pıeite, La Teaction Wesleyenne mı Kleinere ıtteılunund das Christentum (Meinertz eligion und en (Poschmann). Bücher- und Zeitschriitenschau.

abweichend einer griechischen Übersetzung entschloß,Zum Aphthartodoketenstreit. eiz C ausemnander. Sein Vorgang verdient ach-
Draguet, Rene, Octeur theologie, Julien d’Halicar- ahmung.

et controverse AaVEC Severe d’Antioche SUr
l’incorruptibilite du OTD du Christ. Etude d’histoire

Der u des Buches (S. 3-—00) beschreıbt den Ver-
auf der Kontroverse, W1e z B sıch 1n den Jahren 520—45268litteraire ei doctrinale SU1vie des fragments dogmatiques de Julien[Universitas cath. Lovaniensis. Diss. ad gradum magistrı in zwıschen den beıden selt ihrer Absetzung (5 18) ın Agypten

Facultate Theol consequendum conscriptae, Ser. M 12] eDbDenden Bischöfen abspielte. stellt iest, In welcher
Louvain, Impr. Smeesters, 19024 (IX, 276, 79 A% 69)Fr., Keihenfolge un welcher eıt cChe Werke Julians und

dıe egenschriften des Severus erschıenen Sınd, und gy1btuglie, A Julien d’Halicarnasse et Severe den Gedankengang, SOWelt sıch ermitteln Jäßt,d’Antioche (Controverse SUr la passıbilite du de JesusChrist). La doctrine du pEC originel chez les Peres >  «
Kürze wıeder. Gegen dıe Krgebnisse dieser überaus S0  -
fältigen Quellenuntersuchung wird INan kaum EıParis VIUIL, Maison de la Bonne Presse, 1925 (64 S T, 89)Fr. erheben können. nwände

ONn hat In seinen bedeutsamen Unter- Insbesondere freut mich, daß auf Grund seiner Kin-
siıchtnahme ın die römische Severushandschrift Vat SYE 139suchungen über Severus Von Antıochien (Le Monopßhy- meıine Konjektur bestätigt hat, wonach S5everus seinem DiÄalndnsSISME SEUETLECN, ouvaın 1909 dessen Streit miıt Julian dıe Texte eines Orthodoxen Schriftstellers vorausgeschickt hat,

VO.  > Halikarnassu: 1LUFr kurz erwähnt S 73—175), eıl die im griechischen Wortlaut In der Doctrina Patrum de AnCcCar-
seine KForschung absıchtlich auf den Wiıderstand der natıone Verbi C Il, un AIl enthalten SINd. Meine An-

nahme allerdings, daß Johannes VO äsarea der Verfasser dieserMonophysiten das Konzil VO  am} Chalcedon beschränkte Texte sel (Doctrina XLVEH f} in der ich mich ÄssemanısNunmehr hat sıch auf sSeINE nregung einer seiner tüch- Katalog der syrischen Hss des Vatikans angeschlossen hatte,tigsten chüler der dankbaren Aufgabe zugewandt, die oft scheint rrıg seın, da nach D.S Angaben dıe Hs 139 keinen
erwähnte, aber noch nıemals gründlıch erforschte Kontro- Verfasser un Severus ım DiÄalhdns ausdrücklich hervor-

hebt, daß ihm der Name unbekannt sel, Die Assemanı habenverse zwıschen den beıden monophysitischen Bischöfen auf unzulängliche Indizien hin Johannes VO Cäsarea als denüber dıe Inkorruptibilität des Leibes Christi ach ihrer Verfasser bezeichnet. Nachzutragen 1st och den griechischenıterar- und lehrgeschichtlichen Seıite ZU behandeln. Hss Venet, Marc. 165 üund Sinait. 1690 (olim monaster11 kca-
Draguet, Jetzt Professor der Löwener Universität, therinae Cairensis, die raguet 62 erwähnt, eine VO
hat diıese Aufgabe ın einer Weise gelöst Schwartz (Acta Concil. T, vol. Dars prior, XD

7 dıe 1ıne .gro e nachgewiesene gleichartige Parıser Hs cod. UFörderung der Wissenschaft bedeutet. Der und rößere Teıl der Arbeit D.s (S Q91—-2060)Vor allem hat sich‘ das Schrifttum Juliansbemüht.
unternımmt CS, die Lehre Julians, die 65 sıch ın Se1-Julian verfaßte In dem Streite miıt Severus Z 1Ul= NnNe Kampfe mıt Severus andelte, Nau festzustellen.erst e1INn Buch mıt dem Titel T’omos, sodann Zusätze Der Streit betraf die Frage, ob der Leıib Christi 1m 1r -hilerzu, ferner eiıne Verteidigung des Tomos und endlich dıschen en VO Natur der O00 unterworfen Wardas große Werk „Gegen dıe Lästerungen des Severus“ oder nıcht vertrat dıe Ansicht, daß der Leib Christiın Büchern Aber VO  n allen diesen Schriften sınd schon VOT der Auferstehung, VOIN ersten Augenblick derbloß Fragmente auf unNns gekommen, teıls ın den egen- Inkarnation ÄDTAUQTOG TFEWESCNH, während erklärte,schriften des Severus, teıls ın Florilegien und Katenen, die AD aOCLa se1l iıhm erst 1n der Auferstehung zutejl

1Ur eın eINZIYES 1m griechischen Original, alle anderen geworden. sprach xleich 1m Anfang, WE auch mıtyriısch Es ist aber dem methodischen un geduldigen großer Mäßigung 1m Ausdruck, seine entschıedene Miß-Suchen Dıs geglückt, nıcht wenıger als 154 zumeilst noch bıllızung der ese J.S aus, erhob dann aber, als diesernıcht bekannte Fragmente zusammenzubringen, die 1U  3 bel seiner Ansıcht beharrte, dıie Anklage aquf Häresıe,ım Anhang seInNes Buches ıIn syrischer Sprache mıt einer nämlıch auf Doketismus, Manıchäismus und Kuthychia-/ Vo ihm selbst angefertigten griechischen RückübersetzungA\herausgibt.S  RR NısSmMuUs ıhn, Vorwürfe, denen sıch auch die übrıgen
r Gegner jES angeschlossen en

&. 89 Weshal‘p sıch VO gewöhnlichen Brauchg
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glaubt aber Julian In dieser Sache rechtfertigen kxönnen. dem Buche Draguets und einer Ehrenrettung Juhans
Nach Auswels der Fragmente Julians nd der antijulıanistischen VOIL Halıkarnassus tellung YENOMMEN.Schriften des Severus hätten beide ber die Leidensfähigkeit des
Leibes Christı VOL der Auferstehung dıe oleiche Ansıcht VOL>- ach einem kurzen Berichte über das Buch ehan-

hielt sıch mehr delt Jugie 12—2306 dıe Lehre der oyriechischen Väterr NUur In verschiedenen usdrücken.
dıe überlieferte Ausdrucksweise und bewahrte den Worten VO der rbsunde hat nämlıch nıcht LU betont,

ıhren überlieferten Sinn, ‚Ahrend dieselbe Lehre ZzZu eıl in daß Julıan unsere Leıden un! den 106 1n CHNSC Zu-
Formeln aussprach und dabe1 mMt Vorliebe paradoxe en- sammenhang mıt der Erbsünde bringe und dıe Aphtharsıedungen gebrauchte. Lehrte mnı1t der gEesaMTEN alıen Tradition, des irdischen Leibes Christı AUS seiner Kreıheıit VO  E derda(} der Leıib Christi VOIL der Auferstehung der O00 unterlag,

da( CI DÜAOTOS Val, verstand darunter die natürliche Not: Erbsünde ableıte, sondern auch behauptet, daß Severus
wendigkeit, Leiden und dem ode unterworfen seiIn, ber dıe keine Erbsünde annehme und sıch hierin 1M ınklangsich Christus allerdings mM ıt seiıner Allmacht hätte erheben zönnen. mıiıt manchen anderen kırchlichen Lehrern des Orientshingegen, der dem Leıbe des Herrn seit em EerIrSsteNnN Augen- befinde.blick der Vereinigung mn1t em LOg0OS dıie ÜT AOTEO zuschrieb,
verstand das W ort P o0C nıcht 1n gleichem Sinne wıe und Da sıch für diese Beurteilung der griechischen Patristik
die Iradıtion, sondern nahm in eiıner wesentlich moralıschen auf dıe Histoire des Dogmes VO 1ixeront beruft, unterzieht
Bedeutung. Dıie DÜ o0C umfaßt be1 Julian die Sünde, die Jugıe die Angaben des letzteren eıner Nachprüfung nıt em

Ergebnis, da(} sIE weder noch hinreichend vollständig selen.jedem einzelnen ohne seinen persönlichen freien Wiıllen VOI}
Adam her innewohnt, dıe Begierlichkeit un dıe Leidenschaften, Er tadelt, W1IE seine Nachweise lehren, mıt vollem Rechte, daß
die ZUr Sünde reizen, 54 Leıiden und TFOd: die für 115 unabwend- T ixeront völlig klare ZLeugnisse für dıe Erbschuld, die auf die
bar sınd und nıt der Sünde In solchem Zusammenhange stehen, mıinder klaren helles Licht werfen geeignet sınd, mit Still-
da(} könne, Leıb se1l in der DSünde, dıe Süunde schwe'gen übergeht Un Autoren, die ın dieser Frage eine S5on

derstellung einnehmen, in en Vordergrund rückt. uch machtsel 1m Leipbe. Hat die OT 000 ber diesen Sıinn, kannn der
Leıb, den der inkorruptible LOgOS ANSCHOMMEN hat un: der AUS darauf aufmerksam, da(ßß manches ungünstige Urteil ber die
der Jungfrau geboren 1St, gleichfalls 1Ur inkorruptibel, ÜPTAOTOS Stellung der Väter ZUr Erbsünde daher rührt, daß Man 31ıt einem
seın VO Augenblıck der Menschwerdung war hat Christus, mangelhaften, Begriffe VO Wesen der Erbsünde
wıe zug1bt, in seiner ANSCHOMMENECN Leiblichkeit gelitten nd dıe Väter herantrıitt. Der Gegensatz der FErbsündenlehre der

Reformatoren hat dahıin geführt, daß dıe katholische Theologıie1st gestorben, ber 1st keine O 00C NENNECN, weil für
ıhn weder eine Folge der Erbsünde noch eıne unausweichlıiıche anfıng, das Wesen der FErbsünde ausschließlich ın den VeIr-

Notwendigkeıt War. Er ıtt un: Starb. wıe ın seiner paradoxen schuldeten Mangel der heiligmachenden (snade SCLIZCH, und
Ausdrucksweise Sagl, ÜDÜ hOTO TOOT@, W ar ÄTANG eV TOLG diese Meinung beherrscht ım allgemeınen auch heute och die
TWA ECLV, A AVATOC EVv AT V aVvaTtO. faßt das kErgebnis kurz Theologie. S1e vernachlässigt den materialen Bestandteil der
ZUsam men ®) 259) „ Lse OChrıst D AOTOS des U’uNnion, n est LErbsünde, den namentlich Augustinus und Ihomas stark betonten,

Es ist zweifellosDAaAS le Christ cessanit d’Eetre NnNOLrE eonsubstantiel el transformant dıe unordentliche Begierlichkeit, unrichtig,
UNE humanıte glorıeuse, des le premıer nstant de l’union, nach diıesem mangelhaften Begriffe VO' der Erbsünde, der NUr

IC chaır qu?’( Avart Drise de /a Vierge; c’est le Chriüist Dreserve eine Seite iıhr berücksichtigt, beurteilen wollen, ob die
de la souillure originelte, echappant la tyrannie du peche et Väter die Existenz der Erbsünde gelehrt haben. Die Väter haben

noch nıcht scharf zwiıischen der Existenz, dem Wesen undde [a mort, MAaALSs conservanit D Ia naAture SI chair, dans
hut de redemption, LOoutes NOS infirmites humaines; le Christ den Folgen der Erbsünde unterschieden. S1e beschreiben einfach
ÜDÜ AOTOS, ztest le Christ re€ Anans Ia mOrtT, el des LOFS, le den Lustand der gefallenen Natur, und ZVW häufig mehr durch
Christ Eedempteur.“ W äar also ach ın dieser Frage kein HMervorhebung der durch UNSSEIC Erfahrung bezeugten Folgen der
Häretiker, und auch sah 1eS5 eın, wıe meınt. ber DSünde, als der Sünde selbst, mehr durch Kennzeichnung des
o1ng dennoch VOT und beschuldigte ıh der Häresie, Strafcharakters, als der Schuldbarkeit UNSercs Zustanldes VOoOTr der
we1l seine Formeln häretisch lauteten und bei Freund und Feind Taufe EKıne solche Betrachtungsweise 1st ZW aTt unvollkommen,
leicht einen dıe monophysitische Partei schädigenden kindruck ber nıcht alsch. Aus iıhr en Schluß ziıehen, daß die be-
erwecken konnten. treffenden Väter dıe Erbsünde nıcht anerkannt haben, 1st nıcht

berechugt. Ich empfehle dringend, en SanNzZCH auch metho-Hat D, se1ine I hese bewiesen”? Steht Julıan gerechtfertigt da ”
Es fehlt ı1er der Raum, dıie Beweisführung 1im einzelnen be- disch wichtigen Abschnitt nachzulesen.
sprechen. Ich verweise dafür auf die ben zwelter Stelle W eiterhin führt ugıe B, aus den Kathedral-
angeführte Schrift VO Jugie, die auf die Kinzelheiten eingeht homıilıen des Severus, dıe der eıt VOT seinem Streite mıit
und U.s Ergebnis ablehnt ber schon einıge allgemeıne Hr- Juhan angehören, den Nachweiıis, daß dıie allgemeınewagungen, auf die Jugie ebenfalls hinweist, scheinen nır die

Wie konnte der Streit Väterlehre VO  > der un Adams und ihren Folgen fürAnsicht UD.s unannehmbar machen:
1ın solcher Heftigkeit entbrennen, wenn sıch fast NUur das Menschengeschlecht V  en hat, und diese re
„quelques NnNKUANCES de terminoloyie‘ (S 258) handelte? Die VO: hat nach Ausweıls seıiner antijulianistischen Schriften

vorgebrachte Erklärung für das schroffe Vorgehen des Severus auch später keineswegs verlassen.reicht nıcht us,. nd WAarun hat Julian nıcht geltend gemacht,
dal iıhn sachlich nıchts Von ITeNNE, sondern seiıne zweideu- Endlich gestatten nach ugle dıe VO  — gesammelten
tigen .Formeln immer wiederholt, hne Jemals den VO ın Fragmente Julans 1LUFr den Schluß, daß letzterer sıch VO  —
ihnen entdeckten S3  ‚. klarzustellen. Wie konnte sich blo( auf der katholischen, auch VOIL verfochtenen Te VO  —
Grund abweichender Formeln eine große Parteı sammeln-? der natürlıchen Korruptibilität des Leıbes Christı 1m 1r-Wie ist möglıch, da bei der Fortdauer der Kämpfe in der

dıschen Leben deutlich entfernt hatFolgezeit eın Jullanıst vernünftig War, den A AV-OTSirelt.. mıt
einer klaren Darlegung der Sachlage, wıe s1ie erkannt haben Julıan ehrte: Der Le1ib Christ1 War onl ersten Augenblick
will, ZU beendigen ” der Inkarnation XD auOTOS, der Not:wendigkeit leiden und

sterben nıcht unterworten, Es War der gleiche Zustand wıeDieser Versuch der Ehrenrettung Julhans ist also
bei dam VOT der Sünde un bei Christus nach der Aulterstehung.verfehlt,. Aber ist doch anzuerkennen, daß auch der Dieser Vorzug schließt ber weder VOTL noch nach der Auferste-

Teıl des D.schen Werkes VO  u großer Gelehrsamkeit zeugt, hung Christı die Möglichkeit AUuUS leiden und sterben; jedoch
manche vortreifliche Kinzelbeobachtung un -Untersuchung ach der Auferstehung wiıll Christus dıese Möglichkeit nıcht mehr

verwirklichen. Weil in uns infolge der Sünde ams Leidens-enthält und dadurch gine Fundgrube VON bleibendem
fähigkeit und Sterblichkeit als eıne wahre Korruption UNsSeIeTrWerte ist. Natur auf uns lasten und wıder die Natur sınd, konnte Christus

Der Assumptionist Jugie, einer der kenntnis- in keinem Augenblick dieser Korruption unterliegen, ın iıhm W arlr
die menschliche Natur vollkom men unversehrt nd gesund, 50reichsten Erforscher der morgenländıschen Kirchen- und 1st Christi Leiden und Sterben In einem leidensunfähigen undDogmengeschichte, hat ın den Echos d’Orient 1n eiıner Reihe unsteıblichen Leıbe VOL sıch DYEDANAHCH,; hne Beseitigung dieser

Nur auf den WillenVO  — Arukeln, dıe Jetzt Z einer Broschüre vereinigt sind, Leidensunfähigkeit und Unsterblichkeit.
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Christı selbst 1st zurückzuführen, dalß die Möglichkeit, _ dem tut MI1r wıederholt dıe Ehre d} meıne Ansıchten er
Leiden un em ode unterworfen zu werden, die jedem mensch-
liıchen Leibe in jeden Zustande eigen ISt, In dıie Wirklichkeit die Lupe nehmen estehe offen, daß mich seıne

umgesetzt worden ist. Wie ber in seinem Leıden die E Ausführungen oft skeptisch lassen. Vielleicht bın ich
schon ZUu alt, 198881 noch das Gras wachsen hören.densunfähigkeit hat bewahren können, C S i1st nach Julıan eın

Geheimnis äahnlıch dem des brennenden Dornbusches, der N1C  ar  ıt Aber ich habe einmal ıne Krfahrung gemacht, dıe mich
verbrannte, eın Geheimanis, das Nan nıcht ergründen kann, ber AL Vorsicht mahnt Unter 1US %,, als dıe agd auf
glauben mMu

So hbleibt nach Jug1es überzeugenden Ausführungen Modernisten im vollen ange WädIl, erschien ın einer
französıschen Zeıitschrift e1In dHNONVINECL Aufsatz SCHCH mMI1rbel der überlieferten Beurteilung Juhans. Nıcht ıne bekannte Persönlichkeiten, die darın des ModernısmusAusdrucksweise hat dieser eingeführt, sondern ın der

TrTe selbst VON der Aphtharsıe des Leıibes Chrıstı ist verdächtigt wurden. Krstklassige Hıstoriker und auch
der ine oder andere Alttestamentler suchten den Autor

GE Irre
NMlLünster 1: herauszufinden, kamen darın übereın, daß CS, Cn der

Br. Diekamp. SCHAUCH kenntnis der kırchlıchen Zustände, e1INn Priester
Se1INn MU:  'g und S1Ee nannten auch schon seinen Namen.
Nachher estand aber eın Laıe, daß den Aufsatz VOI-Eissfeldt, Ötto, Die Quellen des Richterbuches In OD- rochen Wenn schwer fällt, den Verfasser zeıt-tischer Anordnung 1nNs Deutsche übersetzt, einer iın 'Eın-

wıevıelleitung und Noten gegebenen Begründung, Leipzig, Hıin- genössiıscher Schriftstücke herauszufinden,
richs’sche Buchhandlung, 1925 (A, 116 66* 69) schwierlger muß se1IN, €CEHnR sıch alte Er-

Das vorliegende Buch SEeLiz des Verfassers Arbeit zählungen handelt W1e dıe 1m Buche  er Richter!
der Hexateuch-Synopse fort und zerfällt ın vier eıle apletareiburg K Schweiz.

dıie synoptische Übersicht (S die Kınleitung,
welche dıe Analyse der einzelnen Erzählungen und des

Allwohn, Adolf, Die Ehe des ropheten Hosea ınRichterbuches als aAaN2E1N enthält (S 1—110); dıie In
psychoanalytischer Beleuc  ung. |Beiheftre ZUr Zeitschriftsynoptischer Anordnung gegebene Übersetzung (S RE

56”) und ergänzende Noten (S 50*—066*). für die alttestamentliche Wissenschaft 44| Gießen, Töpel-
Manl, 1926 (IVS 75 Sn 89)nımmt neben J; und noch Laijenschrift)

A Er lehnt damıt und ab und 111 mıt der Eın- (Obwohl noch 1n den etzten Jahren Hos ‘ Öfters
Z Gegenstande eingehender Diskussion emacht wordenührung VO  - SaSCN, daß der bısher als‘ ] bezeichnete

eıl des Hexateuchs ıne Addıtion zweler VO.  — Haus Aaus lst, WIT'! INa  _ doch kaum behaupten wollen, daß da-
ebenso selbständiger Krzählungswerke, WIE und durch dıe KRätsel der genannten Kapıtel ihrer Lösung

wesentliıch näher gekommen waäaren. Die Ansıchten dersınd, darstelle und nıcht etwa e1INn Erzählungswerk er
mıt nachträglichen Erweiterungen SE ferner 11 Forscher gehen soweıt WI1ıe möÖöglıc auseiınander.. 8 ach

dem ıIdealbilde, das sıch der einzelne Forscher on einemdamıt SdSCNH, daß VO  - den vier Quellen I I
dıe profanste Haltung einnehme (S N 41) Die herkömm- israelıitischen Propheten macht, werden willkürliche An
lıiche Vorstellung VO  > dem Werdegang des Kıichterbuches, derungen, Umstellungen und Streichungen 1 Lexte VOL-

e  MMEN., Mıit ec mahnte eshalb u  ( seldıe vornehmlıich VO Wellhausen und eprägt
worden ist, kzommt durch seine Untersuchungen 1n Frage. Zeit, ;„Berufung den Text einzulegen‘“. (Der Abschnitt

daß eın vordeuteronomisches Hosea ral I heologische Studien und Kritiken 1025nımmt Wal <
Kıchterbuch egeben hat, daß aber dieser Kompilation Ö.) macht damıt Ernst egenüber der bısherigen

Anarchie In der Behandlung des Textes wiıll Xnıcht Zzweı (J] und K); sondern drei ( und E) Kr- verderbnisse un (Glossen NUr dort annehmen, wo . siezählungsfäden zugrunde legen (S 107) Dieses vordeu-
teronomiısche KRıichterbuch sel umfangreicher ZECWESCH,;, als offenkundig vorliegen; denn 1n allen zweılelhaften Fällen

„verdient der überlieferte ext auch dann den Vorzug,INn  - sıch gemeınhın en Ihm hätten sowohl dıe
WEeNnNn 1Ur schwer erklärbar seıin sollte‘‘kurze Othniel-Erzählung als auch dıe Schamgar-Notiz Kap E

und die Notizen über dıe anderen fünf kleinen Rıchter werden ın ihrer Gesamtheit als echt verteldigt. Auch Z
angehört S 108) Den SOgenannten Pragmatismus habe EG das zunächst völlig Aa Uus dem Zusammenhang‘
aber nıcht geschaffen, habe ıhn vielmehr Del fallen scheint, ıst hoseanisches Gut, wobDbel zugegeben wiırd,

daß allerdings nicht 1ın einem Zuge mıt Kap nıeder-vorgefunden (S 109). AÄAuch dıe chronologischen An-
gaben habe wenigstens 1n der Hauptsache übernom- geschrıeben ist. Das leiche gilt VO Z 10—25 Kap
men, nıcht geschaffen (S 11 ist ıne Hortsetzung und Parallele zZU Kap B denn Nur

Der erf. legt viel Fleiß un Scharfsinn den Tag, Kın das Weıb VO  > 39 Gomer 1st, bekommt dıe De-
un kein Kommentator des Buches der Kıichter ırd seine ziehung der Ehe des Hosea auf das Verhältnis Jahwes

Israel einen Sınn.Untersuchungen unbeachtet lassen dürfen. Er selber be-
merkt freiliıch (S VA.),; daß sıch solche Untersuchungen Die Hauptschwierigkeit aber liegt In der Ehe des Pr‚opheténmıt einer Dirne. nımmt die Dıirnenehe als Tatsache hin;gegenwärtig keiner allzu großen Belıebtheit erfreuen; aber enn sıe Ist 1im Texte klar ausgesprochen. Die oft versuchteS1e müßten stattfinden, eıl S1e das bieten, Was Inan allegorische Deutung kann die Lösung des Problems: nıcht T1IN-
SONS 1ın der hıstorıschen Wissenschaft Quellenkunde n  '3 D9CN ; enn WD eines Propheten unwürdig ist, 1ine Dirne

heiraten, Ist gewiß uch unwürdig, . Jahwe einen solchenS1€ 1efern dem Hıstoriker dıe Bausteine, Aaus denen Befehl zuzuschreıben.dann seınen Bau gestalten kann. an das Problem heranzukommen.
versucht VO der Psychoanalyse us

Hos x\ 1st nach derSo viel ist nach meınem .Dafürhalten sıcher, daß der Niederschliag eiıner Ekstase und erklärt sıch Aus einer 508. Affekt-
Verf. des Richterbuches mehrere Quellen benutzt hat. verschiebung. Hosea mMu ıne sinnlich veranlagte Natur DC-
Ob aber KEıs Zergliederung allgemeinen Beiıfall iinden seın, Mit den starken sittlichen Kräften der Jahwe-relıgion sucht der Sinnlichkeit Herr werden. ber derwırd, ıst für. mich zweifelhaft. Ich selbst der Verf. Trieb wırd nıcht überwunden, sondern L1UI verdrängt und sucht,
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em Propheten selbst noch nıcht bewußt, nach eifier Entspan- (Vgl auch die besprechung des Jüngsten Buches Von Fıebig
NUDS, Da wırd Hosea ın der Ekstase seine Pflicht klar
mu durch seın eigenes Geschick Jahwes Geschick ZUTr DDar- ıIn eo Revue 1920, Sp 245—250, das Kıttel nıcht mehr
stellung bringen. Der Irieb wıirkt sich sSOmıt als Eifer für Jahwe veıwerien konnte) sowohl dıe Berührung, namentlıch nach
AUS, der psychoanalytısch gesprochen der „eingeklemmte*' der formellen Seıte hın, als der (regensatz sind lehrreich.
Affekt ist eıiner „entstellten und unkenntlich gemachten Er-

Da sıch 191808! ber solche Ersatzbildun-
Der alttestamentliche und Jüdısche Hıntergrund un: damıt

satzbildung‘“‘ gelangt. die Unlösbarkeıt VO  m der alttestamentlichen UOffenbarungDCN bald dieselben Unlustgefühle anknüpfen, dıe en verdrängten
Trieb begleiten, muß Hosea ın der Ehe eıner Verwerfung Kıittel iindet scharfe Worte dıe Widersinnigkeit
seiner Frau nd seiner Kinder kommen. moderner Lösungsversuche, 125 trıtt zutage,

ber Hosea bleibt dabeı1 nıcht stehen, eın Trieb gelangt gleichzeitig aber auch die Tatsache, daß Jesus nıcht
schließlich ZUrr Sublimierung, CT wiırd ZUr vergebenden,
emporziehenden und helfenden Liebe Den Beweıls dafür inden WI1e dıie Schriftgelehrten S 29) Die neutestament-

lıchen Schriften haben häufig einen viel stärkeren palä-WIr in Z I7 und 3) Die Eheangelegenheıt des Propheten
entwickelt sıch Iso in rei Stufen : sinnlıche Hinneigung ZUrTr stinıschen Kınschlag, als heute vielfach untier dem Eın-
Dirne, Cr Liebesverlangen Kınd 388l Weib und Zorn ber die drucke relig1onNsgeschichtlicher Vergleiche zugegeben wırd ;Nıchtbefriedigung dieser Sehnsucht, bessernde, vergebende un manche Beziehungen können tatsächlich indırekter Art,hoffende Liebe Dem entsprechen auf seıten Jahwes: Jahwe
1Sst der (Gatte eiıner Dirne, N Jahwe bestraft zornig alle Hurereı, Urec: dıe Vermittelung des Spätjudentums entstanden
weil unbedingte Reinheıt fordert, Jahwe erzieht, verg1bt se1IN. An den Beispielen des Jo, Lk, Apg und Jak
nd führt alles einem Ende ırd das kurz erläutert, besonders lehrreich Jak, dessen

Nlan wırd nıcht ın allen Eınzelheiten zustiımmen, palästinischer rsprung auch dıe letzte Bestrel-
aber In. ıst 1mM großen und aNZCHN mıt seiner An:- LUNg durch 1DeNuUuSs festgehalten wırd.
wendung der Ergebnisse der Psychoanalyse auf das Problem Auch auf dıe älteste Überlieferung der Jesusworte
VO  > Hos ma auf dem rıchtigen Wege Die göttliche VOL der chriftlichen Fixierung und 1m Zusammenhang
Beemmniflussung hat Ja auf seıten des Propheten eine natür- damıt auf Clie Iormgeschichtlichen Untersuchungen der
liche seelısche Disposition ZUT Voraussetzung, dıie INnNalnı Jüngsten eıt tÄllt manches 16 Was über dıie
mıiıt den itteln der Wiıssenschaft herankommen kann. sehr beachtliche Arbeıten VO chmıdt kritisch
ewl1l wırd nıemals möglıch se1ın, alle Tiefen der Seele gesagt wIrd, eC sıch, WIE ıch mıiıt Genugtuung fest-
eines Propheten, spezie eınes Hosea, ergründen, auch stellen konnte, mıiıt dem, Was iıch selbst gelegentlich ıIn

hat nıicht alle Rätsel gelöst, aber ıne mabvolle AD meınem Semiminar hervorgehoben habe. Kıgens möchte
wendung der yesicherten Ergebnisse der Psychoanalyse iıch noch auf den Satz auf A0 f aufmerksam machen,
auf dıe Probleme der prophetischen Bücher kann, w1ıe „daß innerhalb der urchristlichen Literatur der Übergang
das Beispie Ass zeigt, doch manche Aufklärung bringen AdUus aramäıschen griechıschen Sprachformen nıcht

Breslau Friedrich chmıdtke schroff vorgestellt werden darf“ und daß darum ‚„„dieser
Übergang dıe Jlreue der Überlieferung nıcht wesentlich
beeinträchtigt‘‘ hat

ittel, Gerhard, Professor in Greifswald, Die Probleme des Eın besonderes Interesse beansprucht das Kapıtel
palästinischen Spätjudentums und das Urchristentum Der das „relıg1onsvergleichende Problem‘“‘“ S 88 ff.) das
(Beiträge zur Wissenschaft VO Alten und Neuen Testament,
hrsg. VO Kudolf Kittel. Dritte Folge, eft ı] Stuttgart,

1m wesentliıchen schon ın der Zeıtschri für systematische
Theologıe 1L (1924/25 5537 504 un dem 1te.4Kohlhammer‚ 1926 (IV. 200 ST 89) 0,40.

Eın sehr erfreuliches und lehrreiches MC 1C
Die Bergpredigt und dıe Eithik des Judentums lesen
WAar. UrcC eine el VOL Beıispielen glaubt Kittel den

daß alles, Was hıer gesagt wird, NEU ist un bısher nıcht Satz beweisen können, den vorsichtig folgender-beachtet wurde: wertvoll ist jedenfalls, daß eın Kenner maßen (S 9O) formuliert: „Spltzt INa  — den Vergleichdes Rabbinismus dıe Bedeutung dieses eigenartigen, viel- är das für das Judentum öglıche, Erreichbare,ach fast ungenießbaren und das tudıum ZUT ußübung ergibt sıch, daß keine eINZIKE unter den ethischen
machenden Schrifttums eindrucksvoli hervorhebt, die Pro- orderungen Jesu als solche EeLWwWAS schlec  hin
eme herausstellt, scharfe Krıtik nach allen Seiten übt inguläres wäre oder se1ın müßte.“ Die charakterı-
und manche überraschenden Kinzelresultate aufweıst. 5 stigghe Kigenart Jesu bestehe vielmehr ın der Konzen-

In mehreren, ungléich ausführlichen apıteln WIT' das ration auf diıe relıgıöse Forderung, 1m vollen. Lebens-
Quellenproblem behandelt, dıe Geschichte -der Forschung zusammenhang mıt dem Alten Lestament (der bei den
skizzıert, über die Realien, das sprachliche, ıterar- und Rabbinen vielfach 198088 Formel, DUr Schriftgelehrtentumiormgeschichtliche, relig10nsgeschichtliche, religionsverglei- und verknöchert war) und In der „absoluten Intensıtät‘
chende Problem gesprochen un 1n wel Einzelunter- der Ethik, dıie keine Teilforderungen und Kompromissesuchungen als eilagen die Forschungsmethode erläutert: kennt. Und dıese Absoluthei der Forderung Jesu be-
Ül  ber das schwierige TOOXOG UNG VEVEGEWG bel Jak 3 O, greift sıch 1U VO  n} einem einzigen psychologischen Punkt
SOWI1Ee ber das Josefsgıab 1mMm Nıl (Jose und Osiris). Aaus dem Bewußtsein Jesu VO.  a sıch selbst und VO  } seinerÜberall ergıbt sıch, wıevıel AUus dem rabbinischen CAHTiit- Sendung“‘ Gottesbewußtsein und Absolutheitsbewußtsein
ium für das Verständnis des Neuen 1 estaments holen ist. rechen Aaus m hervor.

Diese Gedaunken sınd iIm wesentlichen zweifellos richtig und
Vgl Urchristentum, Spätjudentum, Hellenismus. bedeuten einen eindrucksvollen Hinweils auf das den Rahmen

Akademische Antrıttsvorlesung, gehalten 28 Oktober 1926 des rein Menschlichen überschreitende Selbstbewußtsein Jesu,
VO Gerhard Kittel, ordentlichem Professor der neu:eStament- Gleichwohl darf an auch VO den ethischen Einzelforderungenlıchen Exegese 1n der evangelisch-theologischen Fakultät der Jesu in ihren Höhepunkten &> Freindesliebe) wohl nıcht eın
Universität Tübingen. Stuttgart, Kohlhammer, 1926 (32 weıtgehendes Urteil fällen, wıe Kıttel iut Gewiß 1st 1el
ST 809) I,20. Hier findet sıch ine sorgfältige Abwägung ethisch Wertvolles und Hochstehendes VO Judentum ım An-
des Verhältnisses der rel ım Titel SENANNIEN Faktoren, während schluß dıe alttestamentliche Offenbarung hervorgebracht WOT-

den, und dıe antisemitische Mißachtung 1st eine schwere Un-der Anhang ıne Auseinandersetzung miıt Greßmann bietet.
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gerechtigkeit. Gleichwohl 1st dıie ethische Forderung Jesu uch Maas auf Grund des cod Patmensis 706 den Briefen
Den Schluß1im Einzelvergleich och mehr verfeinert und Ol allen Schlacken Gregors VO'  3 Nyssa ihre Stelle haben mussen.

losgelöst, sodann finden sich gerade die edelsten Beispiele al (Epist. 209— 30 bıldet der Briefwechsel Gregors mıt seinem
wichtigsten Stellen TISLT in späater nachchristlicher Zeit, bis 1NSs Bruder Petrus VON Sebaste, der In den Hss und 1n den bisherigen

Jahrhundert hinem. Freilich lehnt Kittel die Möglichkeit christ- Druckausgaben der Spitze des großen Werkes Eunomius
licher Beeinflussung der Rabbinen entschiıeden ab, und 1m Sinne steht. Vielleicht waäare diese Stellung der beıden Briefe, die ın
einer bewußten, direkten Herübernahme gewiß nıt Recht ber ihrem inneren Zusammenhange miıt em ZENANDIEN Werke be
308l au ( gerade für dıe spatere Zeit doch damıt rechnen, dal gründet 1St, richtiger beibehalten worden. Noch weniger 1st das
die christlichen Gedanken bereıts ın dıe Atmosphäre des öffent- Fehlen des kanonischen Briefes Gregors Letoius billıgen,
liıchen Lebens übergegangen 74161 un daß sS1e gerade auf die zumal WEenNnNnNn die Worte P.s „n CANONUM editionem reservavi“
ethisch hochwertigen Kreise des Rabbinentums ihrer 111) verstehen se1n sollten, daß dieser Brief überhaupt
inneren Erhabenheit Eindruck machen mußten, hne daß dem nıcht ın die Ausgabe des Nysseners wird aufgenommen
Rabbi vielleicht dıe Herkunft AauS dem Munde Jesu deutlich werden. Auch ware eın Waort ATl Platze DEWESECN ber den
Bewußtsein kam Sowelilt eım Rabbı ebensvolle Verbindung em Nyssener zugeschrıebenen Brief 35 den Mönch Philippus”,
mMiıt dem Alten Testamente vorhanden WAaäafl, konnte die EKdelblüte AUuUS em Leontius VO Byzanz eın Fragment aufbewahrt hat
auf alttestamentliıchem oden, zumal WwWEeNn s1e iwa als Kinzel- (Migne 46, I17 2 C) In einem Anhang 89—092)
gedanke VON der Person des verhaßten Jesus VO Nazareth ın kommt der Brief zweıten ale ZUILL Abdruck, weiıl der
der ftentlichkeit losgelöst Waäal, nıcht anders als mı1t dem Abdruck 29—32 auf eiıner einzigen Hs beruhte und
Zwange der Wahlverwandtschaft wırken. inzwıschen In dem cod Barberinianus 20I einen zweıten Text-

ZEUSCH entdeckt hatte.Es wäre sehr ZU wünschen, daß INa auch VO  an katho-
iıscher Seıite dem Spätjudentum 1ıne eingehendere Auf- Von dem großen Umfange der Vorarbeıten legt das
merksamkeıt zuwendete. Das vortreifliche Buch VON Kafs Verzeichnis der für die Ausgabe penützten Handschriften,
tel ann viel nregung dazu bieten. rund 3 der Zahl, Zeugni1s ab, mehr noch dıe AaUuS-

Münster W Meiınertz. führlıchen, allerdings nıcht selten iın unnötiger Breıiıte sıch
ergehenden FProlegomena. Wıe dıe Beschreibung der Hss,

ıst auch die Abschätzung ihres Wertes und hre Grup-
plerung mıt einer kaum überbietenden orgfalt urch-asquali, Geofgius‚ Gregorii Nysseni epistulae., Gre-

gor11 Nyssen! ° Voluminis 111 fasciculus I1] Berolint, eführt. Die Grundsätze, nach denen den Text der
apud W eidmannos, 19025 P  £} 48 80) Briefe 18154  P gestaltet hat, dürften allseıtıg Zustimmung fin-

den Ohne daß der handschriftlıchen Überlieferung (58e-Kür dıe Weidmannsche NEUEC Ausgabe der Werke
Gregors VO  [ yssa ist eın Plan bısher nıcht VOI- alt geschehen waäre, ist eın 'Text entstanden, der 11-
Ööffentlicht worden. über dem oft unverständlıchen 'Texte der bisherigen Aus-och besteht eINn solcher, W1Ee INa  -
daraus ersieht, daß auf den Dereıts erschienenen } E Band gaben einen höchst erfreulıchen Fortschritt bedeutet und
mıiıt den VO  - Jaeger vorbildlıch edıerten Büchern SC tür dıe wıssenschaftliıche Benutzung fortan alleın maß-
Eunomius jetzt das eft des Bandes mıt den Briefen gebend sein MUu. Dem Herausgeber ebührt WAarm!
des Nysseners iolgt. asquali, Professor der Unı Dank

Aus den Vorbemerkungen sel och erwähnt, daß die Hand-versität Florenz, vordem Privatdozent ın Göttingen,
hat dıe nregung ZUT Editien der Briefe während se1ner schriften ach P.ıs Ansıcht auf ıne Sammlung der Briefe zurück-
Studienzeit ın Deutschlan VO  - Ed Schwartz und gehen, die Gregor VO Nyssa selbst angelegt nat der dıe doch

kurz nach seinem ode auf Grund der Urschrift seiner Briefe
Wilamowitz-Moellendorff mpfangen. Der schon 1M hergestellt worden 15t, Zu Epist. DE macht auf deren CNLC

1914 begonnene TUC erlıtt durch die Ungunst der Verwandtschaft nıt Basılius Epist. aufmerksam und trıtt da-
für ein, daß der letztere Brief eıne rälschung sel. Erwähnungeıt und HTeC dıe Belastung des ı Herausgebers mıiıt - hätten dıe Emendationsversuche VO Ronald urn (Journa' ofderen Arbeiten ıne starke Verzögerung. Doch dürfen Theol. Stud [921I CL, 65 ff.) verdient ; s1e sınd Zum größtenWITr uns Jjetzt einer höchst sorgfältigen krıtiıschen Bearbelil- eil durch P.s Ausgabe bestätigt worden ; beachtenswert 1St

tung der Briefsammlung erfreuen. Die Brıefe Gregors och B.s Vorschlag, Epist. S 13, 9) WAOUNOOTOVUHEPN
sınd WAar nıcht der theologisc wertvollste Teıl SeINES MWAUOQUNKOATOVHEVN lesen. Der Festtag der Vierzig Märtyrer

VO Sebaste 1st nıcht der März (S 2 sondern der derNachlasses, SIE bıeten aber für dıe Kenntnis seiner Per- 1m Morgenlande der März.
sönlichkeit, seıner Schicksale, seiner mgebung und der ünster p Fr DiekampZeıtverhältnisse reichen to. eıt mehr als seıne
solchen Angaben urchweg Hauptwerke.

Die äaltesten Druckausgaben der Werke Gregors enthielten
1Ur reıl Briefe. Die Briefe 4— 18 veröffentlichte zuersti Zaccagnı, Altaner, Dr. Berthold, Die Briefe Jordans VOoO Sachsen,

des zweiten Dominikanergenerals (1222—937). ext unPräfekt der Vatikanischen Bıbliothek, 1mM 1698, weıtere s1ıeben
Diese Untersuchungen. Zugleich eın Beıtrag ZUr Geschichte derBriefe der Pısaner Professor Caracciolus 1m 1741 Frömmigkeit ım I3 Jahrhundert, | Quellen un Forschungen25 Briefe kehren In der UOrdnung, wıe s1e zuerst ediert worden

ZUL Geschichte des Dominikanerordens ın Deutschlandsınd, bel Mıgne wieder, und uch Pasquali hat diese Reihen-
folge beibehalten, weıl jede andere, chronologische der StiE- Leipzig, Harrassowitz, 1925 (ALL, I40 609) M
matıische, Ordnung undurchführbar erschien. Mıgne bietet als
Eplst. 76 en bekannten Brief 200 den Mönch Evagrıus ber dıe /Zu den dreı größeren Arbeıten über den Dominikaner-
Gottheit“, der auch ın den Werken Gregors VO azlanz DC- orden: Venturino VO  [ Bergamo ; Der Domuinikus,
druckt 1st und ın den Handschriften bald diesem, bald em Nyvs-

Ohne damıit dıe immer och be-
Untersuchungen und Vexte: Die Dominikanermissionen

zugeschrieben wiırd. des PE Jahrhunderts ügte Altaner mıt vorliegender Schrift
stehende Meinungsverschiedenheit ber den Verfasser entscheıden ıne vierte, dıe den vorgenannten A& Bedeutung nıchtwollen, hat darauf verzichtet, diesen Brief In seine amm- nachsteht.lung aufzunehmen, weıl bel der Menge der Gregor von Sie chenkt uns eine krıtische Ausgabe der
Nazıiıanz-Hss e1INn:  n übergroßen Aufwand Zeit und ühe GI- 506 Briıefe Jordans, iıne Ausgabe, doppelt notwendig,
ordert hätte, die nötige Unterlage für die kritische Ausgabe des
Briefes beschaffen. Als Epist 26 —28 bringt reı Briefe,

eıl die einzige ateinısche Ausgabe, dıe VO Berthier
bereıts ın em Briefwechsel besorgt Wal, LU erbauliche /Zwecke verfolgte und zudemdıe erheblich unvollkommener vergriffen ist. Der Textausgabe kommen für den (7e-zwıschen Basılius und Lıbanius ıIn den Werken dieser beiden

Männer gedruckt 9 ber ach den Untersuchungen VO schichtsforscher des Ordens Wert gleich dıe Unter-
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diesen ist dıe KRettung der Antıke gyegenüber dersuchungen über dıe eıt der Abfassung der einzelnen
Briefe. Beı der weıtaus größten Zahl ist gelungen, Scholastık tun England ist ihnen der NEUC Sıtz der

klassıschen Bıldung, die aber der theologisch-aszetischeneıt un (Irt d bestimmen und einen Rahmen
Ch, ın den sıch die Kreignisse un Tatsachen Bıldung diıenstbar bleibt und deren sachlicher Inhalt nach-

AUS dem Leben Jordans einreihen lassen. DIie Auswer- her den Strom des VO  — en herkommenden Humanıs-
IN US verstärkte.Lung der Briefe {ür dıe Geschichte der Frömmigkeıt des

Jahrhunderts kann das Interesse weıterer Kreise He- SO ist auch der 160 eiınerseıts antıkısıerende chul-
schrift, anderseits Moraltraktat, wie es der 1n manchenanspruchen, denn das Hesultat lautet, daß darın ıne

durchaus gesunde, kernige Aszese elehrt werde. Handschriften gebrauchte Liıtel andeutet: „Commentarıum
„Als das alteste dominıkanısche Dokument mystischer Fröm- SUDer F ulg entum CONLNeENS Picturas vırtulum ef MCLO0F UM

migkeit”” können diıese Briefe wohl Kaum angesehen werden, uO VMAZINLOUS deorum ef dearum, GQU OS colebat VaNnd
enn abgesehen VO einıgen auch ın der Mystik gebräuchlichen supersttıo0 paganorum“, als (Ganzes für das Spätmuittel-Bildern erinnert nıchts darın den Zentralpunkt der Mystik. alter, WIEe will, eın Versuch das (gesamtwissen der eıtWohl biıieten sS1€e eın SaANZ vortreffliches aszetisches Fundament,
uf dem siıch dıe Nonnen ZUuU den Höhen der Mystik. und der ur Eıinheit zwingen, für uns aber eın euge geistiger
H eiligkeit erhoben haben Der beste Bewels afür liegt in der Barbareil. Kın eıspiel: „ Septima Dars pıckure est de Sa-
VO Verf. merkwürdigerweise nıcht erwähnten Tatsache, daß urnı refeccıonNe, Nam fingunt oeLe Saturnum proprıiossowohl die Hauptadressatin WwI1IeEe auch ZzwWweEel der Jordan f1110S 1711 CiOum ASSUMPSISSE, Al hec est septıma proprielasVO Rom ach Bologna versetizien Schwestern der Ehre der
Altäre würdig erklärt worden sind prudencıe semel 1DSAM yeficere 2f refeclam nulrıre u15

Die ngaben über das Leben Jordans enügen DC* Dropßprus actibus, qur ACIus dicunltur VE (S 76 E
hat nach eıner anderen Handschrift (Palatınusw1ıß für vorliegende Schrift, doch sınd dıe obenden Be-

merkungen über die außerordentliıche Bedeutung dieses 10066, SdeEC. X V) ıne Reihe VO  D Bıldern beigefügt, VO

denen ( Jupiter, Juno, Neptun, Pluto) YAÄBE IN.,Westfalen derartıge, daß sıch das Verlangen nach eiıner
eingehenden Biographie aufdrängt. Hoffentlich schenkt folgende eıner Jüngeren erweıterten Hassung desselben
uns Verfl. in Bälde eiıne solche. Der Dominikanerorden erkes, die übrigen WEl anderen moralisierenden
begrüßt mıiıt besonderer Freude diese Schrift, eıl Iraktaten (imagines QUALUOT vaırtiulum cardınalıum 1n ZWEIl-

gerade undert re sınd, seıtdem Leo M] die Er- facher Redaktion) ehören. Diese vollständige Wieder-
gyabe der Ilustrationen des Pal 16  ®X ist EWl nicht ohneaubnıs erteilte, Jordan VO  m Sachsen als Seligen VOC1-=
Wertehren. Freilich U: der Dominıkanerorden nNnutz cdiese HKHür das LS x sınd S1Ee alleı dings ebenso

Erlaubnis aus Keine deutsche lÖözese begeht das est überholt, WIE der ext des InN. verliert übrigens
über seINEe Bılder eın Wort, das als Wertung geltendieses großen Sohnes der roten Erde

Düsseldorft. Hıeron. Wıilms könnte.
Petrarca hat als erster ın seinem K.pOS Afrıca den

mythologischen Stoif wiıeder ohne dıe moralıische Alle-
kın Beitrag QOLECSC vorzulegen gewagt Aus ıhm {10ß, aber HICLiebeschütz, Hans, Fulgentius metaforalis

ZUT Geschichte der antıken Mythologie ıim Mittelalter. / Studien Vermittlung des Pıerre Bersuilre, clas wichtigste mytho-
der Bibliothek Warburg, hrsg VOIl Fritz Saxl| Leipzig, logısche andbuc. der Frührenaissance, der „(0ellus de
G5 Teubner, 1926 (140 S , T afeln 8°) 8, eM imaQZınıOuUS“, der biısher als Auszug AUuSs dem VO  > Maı

Eın englischer Franzıskaner mıiıt Namen Ridewall 7uerst edıerten Mythograßphus IIT und demnach als eın
Werk des SOß. Albericus galt. Aus der angedeutetenschreıibt um FEA einen J Taktat, In dem der

and der mythologzrae des Fulgentius die antıken (Götter Entstehungsgeschichte olgert 1E daß sıch 198801 ıne

und ihre 1ın bildlicher arstellung herkömmlıchen Attı1- selbständige Schrift andelt, hervorgegangen AUS$S der YalnZ
anderen Geistesverfassung des Humanısmus. Auch diesebute allegorısc als Sıiınnbilder v ugenden un: Lastern

erklärt, unter Aufwendung einer enge VO  — antıken un Schrift wiıird VO  - abgedruckt, und War nach einer
mittelalterlichen Citaten. Dieses Werk führt den Titel mıiıt Federzeichnungen illustrierten vatıkanıschen and-

Fu gentius metaforalıs. Es WITr 1n der vorliegenden Ver- schrift, dıe auf 17 'Tafeln vollständıg reproduzılert bel-
egeben ist.öffentlichung nach einer AandsSscCcQhr. ıIn Venedig ZU ersten-

mal im Druck vorgelegt. Der Herausgeber schickt ıne Ebenso deutlich W1Ie 1n den beıden VO  — edierten
ängere Kinleitung VOTausSs, ın der den Versuch macht, Schriıtten spiegelt sıch der Gegensatz mittelalterlicher und
die Schrift lıterarhıstorisch einzuordnen. Er weıst au{ humanistischer Denkvweise 1n den beiden mitpublizierten
ine Reihe VO  ; mittelalterlichen : Autoren hın, dıe mıt Bilderreihen Dort dıe starren, symbolüberladenen, aus

den Mythen losgelösten Götterbilder, hıer die elegantdem Problem rngen, WIe InNna  a} sıch dem überkom-
InNCNl antıken Kulturgut stellen könne, das sıch fast hingeworfenen, lebensvollen mythologischen Szenen.

gänzlic In heidnisch mythologische Vorstellungen e1INn- er Beziehung Zı dıesen beiden Richtungen der Buch-
ZESPONNCN dem christliıchen (seliste darbot Es streıten miıt- malereı leg‘ ohl auch der Hauptwert der beıden Ürake
einander dıe hergebrachte patristische Deutung der (;Ötter tate Man tut nämlich dem zuvıel ıre A WEeNi

198020 ihn ernstlich als Versuch auffaßt, mittels des „all-als Dämonen, dıe spätantike kosmologische Auffassung
un der Versuch, dıie mythologischen Dezw. geschichtlichen umfassenden Werkzeuges‘““ der Allegorie den bunten
Gestalten der Antıke moralisch auszuwerten, ohne daß des 1ssens mıiıt dem Glauben Z vereinen, ebenso W1e
die Autoren ındes ine strenge Scheidung vornehmen. zuvıiel gesagt 1st, wWwWeNN als den Sinn der humanıs-
Zur drıtten Kategorie ehören dıe Schriftsteller der Schule tischen tellung /ARDE Mythologie angıbt : DE (Gestalten

der Mythologie bleiben nicht lJänger bloß lehrhüufte Ver-VO:  ‚] Chartres (Joh VO  z Salısbury, Alanus ab Insulis) und
später einzelne Kngländer. oger Bacon gibt dieser körperungen VON Begriffen der Naturlehre und der Moral-
gelstigen ichtung den schönen reıfen usdruc Allen theologle; das Dämonische, bisher Symbol des für immer
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Kardınals.Überwundenen und Bösen 1n der Menschheit, gewmınnt Sein rgebnis ist kurz gesagt folgendes:
Kraft un: Wert zugleıich.“ Die ust Diel der Phan- Contarınl, anfangs Sahız katholisch (thomistisch) eingestellt,
tasıe ıst schließlic In beıden EFällen auch 1ne 1 rıebfeder hat sıch immer mehr der protestantıschen Auffassung In
der Schreıiber und Maler, tradıtionsgebunden un auf das der Kechtfertigungslehre genähert, besonders seıt I1 54©
moralische 1el gerichtet das ine Mal, eın künstlerisch Den Gipfelpunkt dieser Kntwicklung bıldet sSe1INn Brief
sıch betätigend _ /das andere Mal Das etztere spricht de Justificatione d Uus dem re 1541 und seine Zustim-
sıch in dem vatikanischen Codex Keginensis, der den IMUunNng ZU. ünften Artikel des kRegensburger Buches bel
Liber de IMAQZINILOUS mıt den Federzeichnungen lıeferte, den Keligionsgesprächen auf dem Keichstag Regens-
besonders eutlic. dAUS, Man darf überhaupt wohl iragen, Durg 1mM gleichen ahre, der Kardınal „Ansıchten
ob dıe Kınleitung bel nıcht bedeutend a Klarheit den seinıgen machte, dıe auch Melanc  on unterschreiben

hätte, WeNnNn dıe Wertung der zahlreich aui- konnte‘“ (S 1) „LIN Jahr nach seiner Rückkehr Aaus
marschierenden Autoren nıcht sehr gegenüber der Kegensburg nahm ıhm der Tod dıe Feder AUS der and
Kinordnung vernachlässıigt wäre. Aber vielleicht ist das So ist ıhm dıe Entscheidung: IUC mıt der Kıirche oder
eher ıne theologische Aufgabe, dıe schwerlich - Verrat seiner Überzeugung erspart geblieben. TEeUNC.
greifen konnte. hat sıch damıt zugle1c. über se1In en und se1INe 1Iheo-

Auffällig ist nämlich, da E S 2 Anm 44) In einem ogle dıe Lragık des Fragmentarıschen gesenkt““ (S 105)ext des Roger Bacon virtutibus gratum facientidus glaubt Die Beweise, die der protestantische erf£. für diese Auf-lesen mussen gratiam E noch sonderbarer und zugleıich fassung der Entwicklung Contarinis vorbringt, sind freilich nıchtphilologisch bemerkenswert 1st seıne Behandlung einer Stelle überzeugend, Nur dıie Hauptmomente seien ZULT Erhärtung üUÜSCc-des IL selbst Es heißt ın der Handschrift (beı 94.) Einen ersten ADa Van1n einem Hieronymuszitat : Nam Jeronymus in epistula ad De-
165 Urteiles 1er berücksichtigt.

metriadem et est eptstula dicit, quod ın ANIMES nostris
Thomas und em rein katholischen Standpunkt findet in
Contarinis „Confutatio articulorum SCH quaestionum Luthera-

est quedam sanctıtas naturalis, QUE velud uın TCe anımı presiıdens norum“ A4AUS der Zeıt VOrTr 1535 Diese Schrift sel ZW ar 1m
eterce: malı bontique iudicium et utb honestis rectisque Aactibus großen gesehen NUr eın „Exzerpt AUN der Summa theologica“®sanet (/), 1tac sınıstra QUEQUE condempnat ALQUE adconsencientes des Aquimnaten CS 46), zZwel Stellen ber bereıts ıne Annähe-LDSTS NOS COQUACLONTOÖOUS, fAdelissimis et ıntegerrimis SUNE estidus, LUNS Luther.
Aaut arguit ul defendit, Das ISt; richtig interpungiert, leicht

Zunächst lehre Contarin! 1m Gegensatz
verständlıch (von ‚sanet‘ natürlıch abgesehen). ber I hat den

Ihomas eiIn zeıitliches Aufeinanderfolgen Von Disposition un:
Rechtfertigung, Allein uch Ihomas nımmt eıne solche ze1lit-S5atz nıcht verstanden, vielleicht weıl das Iheologische darın lıche Abfolge an, da auch ach ihm, damıiıt Oit die Gnadeıhm nıcht geläufig 1st. Weil Cr die Stelle uch In den Hiero- eingieße, Vorbereitungsakte des Menschen vorausgesSCizt werdennymusausgaben nıcht tand, sturzt sıch ın heillose Konjekturen Summa theol ö5 ya Genaueres siehe Premm , Dasund schreibt: adconsencientes 1DSOS nNnOsS cCOMNACLONTLOUS

Ndelissimis el entegerrımıs 2l AaAut arguit etic. Das
tridentinische „dAdriligere incipiunt“, Graz 192)5, SM 50

alles ist ZYanz überflüssig ; aber die : wirklichen Fehler sıeht
ann me1lnt Contarini verlange ın Abweichung VO Ihomas

daß näamlıch adconsentiri
als Vorbereitungsakt ZUr Rechtfertigung einz1g den Glaubennicht, Dar eın lateinisches Waort (Luthers Sola fides-Lehre!). Jedoch LUL voreingenommene Ten-(jedenfalls nıcht für Hieronymus) und sanet unübersetzbar enz annn unbedenklich ber Contarinis eindeutigen Datz; denISt: Es liegt wahrlich nahe, durch eine kleine Verschiebung selbst zitiert (S. 28, Anmerkung EX hinweggehen: A HOS-beide Fehler heilen, indem das aAd. VOT consencientes

wegnimmt und VOT Sanel ZU und ann sinngemäß lıest
dicere hominem zustificarti 0operibus, NnON aAautem :

sola fide“ Übrigens widerspricht sıch selbst, Cr 32aAssentıt, In em Satz: Ipsa enım (d ydolatria) est die Schwäche seiner Argumentation fühlend, zug1bt, daß se1ineMAXIMA Creatoris INLUTLA ( C} 7.1:) 1st Sar nıchts andern. Erklärung 35 VO der Unzuverlässigkeıit psychologischerber eın Creutrız INLUFLE, obschon gleich ım Anfang Vermutungen (von mır gesperrt) behalte, und daß Conta-des s S 65) VO der ydolatrıa heißt . EAM ennn r1N1S selbständige Gedankenbildung sıch och keinem Punktcreatur«a MAaAXımMAa creatorı% e  S,  UTLA,.  3 Mehr philologisch inhaltlich der Lehre der Reformation nähert‘‘. Wie für die eltbedenklich sınd folgende Fälle 66 „Aits penatidus debuit
odoramenta succendere“ 1st nıcht verstehen, weıl der Zu-

VOTr E so hat auch für die Periode VO' H a AS 47—50 ıne wirkliche Annäherung Luther der Lehresammenhang eın Subjekt liefert. Der Kodex hat docuit, nach nicht erwlesen. ach R. besteht diese Annäherung, her-lesen ist decuit. I0OI „Providentia est moderacio iinguae vorgerufen durch die evangelische Bewegung ın Italien, haupt-oMNıUMque fatura verborum el ponderacio PETUM.., Hıer MU. sächlich darın, da Contarini noch viel deutlicher als 1 seinerzweıfellos dem ponNderacio entsprechen Latera heißen. IS früheren Periode alle Werke außer dem Glauben VO der Vor-(und Danz ähnlıch 114) quod omm öharid est MOTrS ONA
Glücklicherweise ist bereitung auf die Rechtfertigung ausschließe. In Wirklichkeitordert ınn und Latinıtät omniphariam, ber ordert Contarini uch jetzt noch als Vorbereitungsaktebzw seinem Miıtarbeiter Meier gelungen, die meisten (das sınd ben nach katholischer Lehre dıe A Werke., dıe derZitate 1im ee ach Ausgaben kontroalliıeren. Wo das Kechtfertigung vorangehen müssen) Verabscheuung der Sündenıcht möglich WAäl, dürfte diese KHditio PrINCcEPS LLUFr mi1t Vor- entweder 124 Furcht VOL Strafe der WESCH iıhrer Häßlichkeit,sıcht benutzen se1in.

Gaesdonck.
annn Glauben, ferner Reue, endlich Vorsatz S 77 Anm. 3)

RKütten: Mehr ‚„ Werke‘‘ verlangt ım Grunde CHNOMMIEN selbst das SC
dentinum nicht, wie iıch in me1ıiner ben erwähnten Schrift nach-
gewlesen habe Contarini 1st Iso uch ın dieser Periode

katholisch wıe das Iridentinum ! Gewiß Sagl Contarini,Rückert, Lic. Hanns, Privatdozent der Kirchengeschichte sel wahr, daß der Mensch ‚„„Ohne die Werke gerechtfertigtder Universität Berlin, Die theologische Entwicklung
Gasparo Contarinis. [ Arbeiten ZUr Kırchengeschichte, hrsg.

werde‘‘ fügt ber ausdrücklich dıe Beschränkung hinzu : „S%(haec verba) rectie intelligantur“ (S 7/) Anm.,. I) Miıt dieser
on arl Holl un Hans Lietzmann, Bonn, Marcus Einschränkung annn auch heute och jeder katholische Theologeund W ebers Verlag, 1926 109 80) diesen Satz wiederholen. Denn dıe Werke AuSs sıch allein, ohne

Die Frage, ob dıe Kegensburger Kechtfertigungslehre die mıtwirkende Gnade Gottes, sind nıcht 1im Stande, dıie Recht-
fertigung bewirken. Zu Anm, 77 sel betont : Dıie Thodes Kardınals Contarını katholisch oder protestantisch ist, misten, die auf em Trienterkonzil VO einer carıitas als Vor-hat TOLZ der vielen Schriften darüber bıs heute keine bereitungsakt ZULC KRechttertigung nichts wissen wollten, wolltenallgemein gebilligte Lösung gefunden. Im Gegensatz einzig den habitus der vollkommenen Liebe, nıcht ber jeden Akt,

anderen Untersuchungen erklärt mıt Kecht, da /ABEn uch den einer unvollkommenen Liebe, ausschließen. Darin be-
stand zwischen Ihomisten und Scotisten eın Gegensatz. FürBeantwortung diıeser rage die Durchforschung aller Contarinis Anschauung In seiner etzten Periode (1540—1541),Schriften Contarinis nötige Voraussetzung sel. So ent- die R 0-— 10 darlegt, 1sSt VOL allem des Kardinals epistulawirft uns en Bild der theologischen KEntwicklung des de Jjustificatione VO 2 Mai I541I malgebend, SM allen Fra-
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sucht; inwieweıt sıch Reformıiıdeen 1n den VorbereitungenQCNH, dıe dıe Vorbereitung auf die Rechtfertigung angehen, ist
gegenüber em 1im vorigen Abschnitt besprochenen Standpunkt qauf das Irienter Konzıil eltend machen. In den Ol-
kaum ıne Veränderung verzeichnen“‘ (S ö1) Nur lehre
Contarin! „„den verponten Fiduzilalglauben“ (S 54) Nun bewelst genden apıteln handelt Sch unter eingehender Analyse
ber gerade der Text, auf en seıne Behauptung Sstut-zt, eut- der lexte über die Frage, in wıewelt auf dem Konzıil dıe kon-
ich das Gegenteil (S Ö4 Anm I) Dort beschreibt Contarıni zıllaren I1deen der Reformkonzilıen wıeder aufgetaucht
den Glauben als Zustimmung des Verstandes Zur Offenbarung sınd und inwıeweıt auch episkopale Bestrebungen nach-
(intellectus aAssentiatur Ftradıtis Deo); davon verschieden gewlesen werden können; 1m Anschluß daran wırd das
1st ann der Akt des Vertrauens (et ıdeo CONCLYLAT allis
rMam fiduciam). Diıese „fiducia“ ist Iso ach Contarını nıcht Verhalten der Kurıle un der Legaten klargelegt. Die
mıt em Glauben identisch, sondern eın daraus hervorgehender zweıte Studıe ist betitelt Schrift und Tradıtion e1in Be]l-
Akt, den 1im nächsten Zitat „SpeS“ nennt Genau diese Unter- Lrag ZULT Geschichte der katholischen Theologıe und des
scheidung bringt uch das Trienterkonzil (sess CAD 6) H1n- Konziıls VO  _ I rıient. Der erste Abschnıiıtt ist dogmen-
> 1st dem erf. zuzugeben, daß Contarını betreff des W esens

Wır erhalten 1n ınm ine ber-der formalen Rechtfertigung ıne protestantisierende Anschauupg geschichtlicher Natur.
vertritt ; lehrt wıe Gropper e Notwendidkeit eıner Impu- sicht über die Anschauung des kirchlichen Altertums,
tierten Gerechtigkeıt neben der inhärierenden. |)as ist aber auch des Mıttelalters und der Theologen der Reformationszeıt
der einzıge Punkt, in dem Contarını [01]8' der allgemeinen katho-

VO dem Konzıl über dıe Tradıtion ; 1mM 7zweıten Abschnitt
ischen Lehre abweıcht, ohl getrieben on der Absıcht, auf
diese Weise leichter iıne Einıgung zwıschen Protestantismus und geht der Verf. auf dıe Konzilsverhandlungen selbst e1iIn
Katholizısmus herbeizuführen (vgl 106 Anm. I diese un 1m Anhang stellt Sch dıe Vorurkunden des Dekrets
Erklärung iımmerhiın als möglıch gelten [ADt; tatsächlich ist S1e der SEessi0 ZIUE Vergleich nebeneiınandor (Decretum
wohl die alleın richtige). Alleın diese Ansıcht wurde auch noch
auf dem Trienterkonzil verireiecn, un ZW ATl VO angesehenen (zralianı ( dıst L, Bulle „Cantate 1)omıno  C6 und Cervinıs

Entwurf unl Dekret der s C55. N}Theolosen wıe Seripando ; darum darf [Nall S1ıe uch einem
Seitdem Buschbell den Briefwechsel zwischen Rom und denContarinı nıcht sehr und ıh dieser einen

Abweichung Zu Yrotestanten stempeln wollen: Legaten veröffentlicht hat, erkennt al s  e] deutliıcher en Fın-
Zusammenfassend äßt sıch CN Vorliegende, klar AHußß der Weisungen der Kurje auf die Konzilspräsidenten. Sch

sucht Nun, wıe Zu eil früher schon Druffel , nachzu-
aufgebaute Arbeıt Kückerts bringt WarTr NnEeUE (‚;esichts- weisen, dalß em Konzil wen1ı2 Bewegungsfreiheit gegeben War,
punkte und Anregungen für die Behandlung der rage Ja da Kom und die Legaten jedem derartigen Streben ach H-

Rechte der Konzilsteilnehmer entgegentraten,nach der theologischen KEntwicklung Contarın1s, eine end- welterung der
giltige Lösung derselben bedeutet auch S1Ee nıcht. uch in der Reformfrage, deren Behandlung nan in Rom

welt wıe möglıch hinauszuschieben gewünscht äatte. deren LO-
alzburg. Matthıas Premm. SUuNSs andererseılts Vonmn den Bischöfen als das dringendste Bedürfnis

empfunden wurde, hätten dıe Legaten ıne die Freiheit und die
Rechte des COonzils einschränkende Haltung eingenommen. Ja

Schmidt, urt Dietrich, Privatdozent für Kirchengeschichte Sch stellt als Schlußergebnıis seiner Untersuchung fest, „qdaD
der Universität Göttngen, studien ZU Geschichte des während der ZaNnzCH Tagung das Streben nach Befestigung alter,

Konzıils VO Trient Tübingen, Mobhr (Paul S1e- nach Eroberung Rechte, aber doch das Streben ach
Macht und Einfluß völlıg 1mM Vordergrund der Interessen steht  s

beck), 19025 (220 208 59) 0,40 (S 151) Ist dem tatsächlich so » War wenig Interesse für
Ks ist sehr egrüßen, daß sich Kirchenhistoriker die Reform vorhanden ? Sch selbst gesteht, da(} Paul 188

VOT em Konzıiıl 1ı1ıt der Reform der Kirche SEWECSCN sel.un Dogmatıiker mıt dem reichen Quellenmaterıal, das 1n
den Bänden des Concilium T ridentinum der (Örresge- Sollte diıeser Reformeifer des Frarnesepapstes während des Kon-

z1ils 11U71 auf einmal erloschen sein”? Dıies 1st wen1g glaubhaft,sellschaft neuerschlossen vorliegt, eingehender beschäfti- zumal einer se1iner vertirautestien Ratgeber, Kardinal Bartolomeo
DE beginnen. och handelte 1n mehreren Aufsätzen (GGuidiccionı e1n eifriıger Vorkämpfer der Reform WAar. nd die

Legaten In Irient? Sollte eın Cervinl, eın Pole NUur das eine1ın der Theol Quartalschrift 1OI P OE über dıe Akten
der und Sess10 des Konzıils, Hünermann tellte Interesse der Steigerung der päpstlichen Macht 11 Auge gehabt

haben ?dıe re des Konzıls über dıe wirkliche na dar, und Wer sich mit diesen Persönlichkeijten näher befaßt hat,
wırd anders urteilen als Sch Hätte der erf£. SIC mehr nıt

Aaus der Feder protestantıscher Gelehrter e hiıelten WITr mehrere dıesen Kardinälen beschäftigt waäare eine eingehendere
Arbeiten, ıne VO Rückert über das Irıienter Recht- Behandlung 1m Rahmen dieser Arbeıt sehr Platze DEWESCL

sein Schlußurteil hätte nıcht gelautet, Pastors Darstellungfertigungsdekret, 1ne VO  - Müller, Die Politik Karls amn
ber das <onzil 1545747 Sch „Irreführend”‘, enn ‚„„dafßTrienter Konzıil in der Zeıitschr. für Kirchengesch. eine ungeheure Einzelarbeit der Vertreter der Kurie hinter em

VM ] 1025) Z25 330 {f. und die vorliegende VO  [ Konzilsergebnıis steht und daß dıe Kurıie einen überragenden
Schmidt. Finfluß besessen und auch geltend gemacht hat, kommt bei ihm

nıcht klar ZU Ausdruck‘‘ (S 151 Aber Sch vergißt, daßDiese Arbeıt verdankt ihre Entstehung einer ‚Anregung Pastor dıe Enpistolae des Conc. Tridentinum och nıcht benützen
VO  a} Prof. DE Mırbt, dessen Anschauungen ber die Knt- konnte, un erst AaUus diesen VO Buschbell edierten Briefen geht
wicklung des Papsttums ohl nıcht ohne Einfluß ZEWESCIL klarer hervor, da der Einfluß der Kurile eın bedeutenderer WAaTr,
sind. [)as Quellenmater1al Jag dem erıf bequem VOL 1n den Als 1a ısher annahm., II  N bemerkt der Verf., „„dal das
Bänden } GE iE und des Concılıium Tridentinum. Konzıil 1m Augenblick ogrößter kirchlicher Not seine Kraft

dıe kErweiterung des bischöflichen Geltungsbereichs ach der
Sch vereinıgt unier dem Tıtel Studien ZUT: Geschiehte rechtlichen Seite hın einsetzte, wird gerechtes Staunen her-
des Konzıils VO  > IrTıent, ein1ıge Abhandlungen über dıie vorrufen mussen un zeige noch deutlicher als alles andere

In der ein en untersucht dıe der In dıeser <ıirche herrschte*. Dieses Erstaunenerste Kon zılsperi1ode. den Geist,
Stellungnahme der Konzilslegaten gegenüber den Konzıils- wird siıch legen und das Urteil ber den Geist, der ıIn dieser

Kirche HNerrschte; wird siıch ändern, 7enn der erf. ruhilg erwägt,teilnehmern un gegenüber deren Bestrebungen ; die zweıte
w 2aSs sich ort handelte. Wer die Reformtraktate des De-

Studie beschäftig sich mıt den Verhandlungen über dıe ginnenden 16 Jahrhunderts durchgeht, findet darın die
age ber die zahllosen Exemptionen wiederkehren. DurchGlaubensquellen.
diıese nıcht NUuUr die Bischöfe in ihren Rechten geschädigt,In den beıden ersten apıteln der ersten Studıe be-

handelt der Verf. das Aufkommen und dıie Geschichte sondern och mehr dıe Gläubigen; denn jene Exemptionen mach-
TEn eıne geregelte Seelsorge unmöglıch. war der Kampf der

der Reformideen ; diese werden als Reaktıon den Bischöte ın jener eıt der Not eın Kampf 180881 das Recht, ber
päpstlichen Absolutismus dargetan. Ferner ırd unter- och mehr das eil der Seelen. Wenn der erf. 902
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Sagt, se1 zein W under, dalß den Legaten gelungen sel, den noch, da(l eın pnpatrıtıuns nd HPraenOSituSs Bahanis ın den Listen
DSlieg ber dıe denkfaule der nıcht denkfähige Masse des AOonzıils der Teilnehmer des T rienter Konziıls allerdings vergeblich

erringen, ist 1eSs eın schwerer Vorwurf, nd bleıibt C>Sr, vesucht wiırd (S 40) Dieser wohnte allerdings nıcht em
selbst WEeNN uch hınzugefügt wırd ‚ WIF urteilen lediglich ach Konzil VO Trient, sondern dem achten allgemeinen Konzıil
den Erfahrungen, dıe WIr AaUS den VO uns berücksichtigten \Ar< VO Konstantinopel beı (Harduin. V) 766) An kleineren Versehen
handlungen gemacht haben‘®. Wer sıch dıe Teilnehmer des Kon- seien och angemerkt: Zu Der Bıschof VO Tortona heißt
z1ls näher ansıeht, wer der and der Akten die gewaltige Kon- UÜberto (nicht Umberto) da Gambara. Zu 5 I Hontheim ist
zılsarbeıit betrachtet, der wırd nıcht den Eindruck haben, da [11all nıcht Bischof, sondern W eıhbischof VO  —$ Trier FEWESCH, 196

hier mMiıt ‚„„denkfaulen nd denkunfähigen Männern‘‘ Z un Der Name des Bischofs VO Feltre 1st Campeg10, nıcht Campegı.
hat. Es würde 1es 1er weit führen; ber ich möchte A den Zum Schlusse och aine Bemerkung allgemeiner atur. Es 1st
verstorbenen Prof. Holl in Berlin erinnern, der ach eingehender auffallend, da( Sch dıe gedruckten Iraktate ber das Konzıil

Er kennt die VOBeschäftigung mı1t den Trienter Akten se1nN Staunen ber dıe nd die Konzilsfragen nıcht benützt hat.
gewaltige Geistesarbeit, dıe darın enthalten sel, ausdrückte. In Ehses, Cone. TU I edierten Praeparatorıia des Bischofs
den sem1inarıstischen Übungen pragte u11ls Dietrich Schäfer Wıen, aber andere find® ich nıcht erwähnt der benützt.
oft die Mahnung eın, recht vorsichtig se1n, sich Und doch sınd iın den Jahren, als die Konzilsfrage akut wurde
darum handle, allgemeine Urteile ber Personen und Ver- Paul 111 ıne Reihe derartiger Abhandlungen CI-
hältniısse ällen Diese Vorsicht hätte der Arbeit SCHS sıcher schienen. Auf einıge derselben möchte ich aufmerksam machen

ausführlicher werde ıch anderer Stelle darüber handeln.LUr genutzt. Vielleicht darf hıer och angefügt werden, wıe
schief das allgemeın ausgesprochene Urteil VO Rückert in Wiır haben Iraktate ber das Konzıiıl IN jener eıt Ol Gasp.
seinem eingangs erwähnten, verdienstvollen Buche Contarenus, Summda conciliorum (verfaßt 1537 Venetils 1562,
ist, die Konzilsväter hätten iıhre Kenntnis der Lehre der Marcus Mantua Bonavıtus. Venetils 1541 (auch bei Labbe,
Reformatoren nıcht AUS deren Schriften selbst, sondern /: AaUsSs cConcilia App alter ( Paris 1672] XXXVIL—LVIIMJN), Reg Pole,
sekundären Queilen geschöpft. Hätte dıie otizen des Augustiner- De CONCLLLO (verf. 1545 | Romae 15621 Barth. GCarranza, Summa
generals Seripando (Conc. T  T  d GE 40) durchgesehen, hätt2 CONCLLLOTUM, Venetlis 1546, Alph. Guerrerius, De mMmO0do et ordine

AUS Seripandos Munde selbst erfahren können, wıe unrichtig generalts concılır 1 154)5; Paulus de CrassIis, De ecclesiastica
obıge Behauptung 1st. Er erzählt dort, als In Trient auf die TE publica, Venetlis 1543 Von nıcht geringer Bedeutung WAar
Eröffnung des Konzıls hätte arten mussen, hätte die Zeıt auch, daß damals verschiedene Werke de CONCLLLO NCUu heraus-
mM1t der Lektüre „L2O0rorum LAM adversariorum nostrorum“ gegeben wurden, das des Dom Jacobatıus, Romae 1636 des
zugebracht. Er hatte denn auchı VO Clemens \a IuÜ 6 (Okt Petrus de Monte, Romae DySZ5 des Gulielmus Durandus L545
I531I dıe Erlaubnis zum Lesen häretischer Bücher erhalten (Neapel, uch dıe VO Campeg1us verfaßten Konzilstraktate, die BIEST
Bıibliot. dZ. IT 1561 in Venedig erschiıienen, Aaus der Zeıit Pauls [11.

Für die Zusammenstellung der Aussprüche der Väter des Ebenso ware VO Nutzen SCWESCNH, WenNnn dıe gedruckten
Altertums und der Theologen des Mittelalters ber die I radition, Werke der Konzilsteilnehmer, dıe ber das Konzıil oder ber dıe
die uNs der erf. ım ET S CRn Abschnıitt seiner zweiıiten Studie auf dem Konzıil verhandelten Fragen schrieben, eingesehen W OTI-

g1bt, ann nan dankbar sein. den waren. wiırd bemerkt,; daß das Buch des BischofsMan kann sıch allerdings fragen,
ob dieser . dogmengeschichtliche Exkurs j1er notwendig Diego da Alava Esquivel in Deutschland nıcht nachgewiesen
Sicher ist die Ignorierung der katholischen Literatur ın Fehler. werden könne. Ich annn LU mıiıtteilen, dali sıch auf der
Man wird Sal sehr das Wort erinnert, das Galtz Nationalbibliothek ın Wien befindet ; uch In Italien ist sehr
VOL Jahren einmal iın der TIheol Literaturzeitung ausgesprochen selten; ich fand HILLE in der Vatıkanischen Bibliothek; dıe
hat Ohne Brille lesen auch WIr Protestanten die Quellen nıcht. Nationalbibliothek ın Parıs esitzt dıie Ausgabe VO 1671. Der

In den weıiteren Abschnitten des zweıten Kapitels zeigt der eil dieses Werkes, der ber die Reform der Kirche handelt,
erf. 1n interessanter Weise den Eunfluß auf, den die Legaten WIr. ın em Iraktatenband des Consilium Tridentinum abge-
beı der Abfassung des Dekretes der Sitzung ausübten. Es druckt werden. Sch wundert sıch, weshalb Prälat Ehses selıg
ist 1es kein W under, wenn INan bedenkt, daß Pole und nament- SEeIN Versprechen, das bekannte Consılium Adelectorum cardinalium
ıch ervını in der Theologie Bescheid wußten ; AUuUs dem ZU veröffentlichen, nıcht eingelöst hätte S 25) Er hat dabe!l
Brietwechsel Sirlets mMıt Cervini geht Ja vArn Genüge hervor, wıe übersehen, daß Ehses 1 Hıst. Jahrb. 1908 597 bemerkte,
eifrıg Cerviını theologısch interessiert WAar. /7u bedauern Ist, diese Reformschrift werde 1m Iraktatenband seinen Platz finden,

auch binnen kurzem erscheinen wiıird.daß der Verf£. den VO Buschbel]l (Conc. Trid A 860 } VeTr-
Öffentlichten Brief des Bıschofs P Bertano VON Fano 10)]88! 26 Febr. 1Irotz mancher Beanstandungen halte ıch das Buch
1546 nıcht benützt hat. Bertano machte die Legaten darauf VO  ; Sch für eiınen beachtenswerten Beıtrag /ABBE Geschichteaufmerkam, dalß 1a0l 1m Dekrete erklären solle, 1Ur jene apOS!O-ischen Traditionen sollen ANQCNOMMEN werden, welche dıe des Trienter Konzils. Meine Bemerkungen mögen
Kırche 1m stefifen Gebrauch habe dem Siıinne aufgefaßt werden, ın dem S1e nlıedergeschrieben

In der Interpretation der Verhandlungen ber die Authen- wurden ; s1e sollen gelten als eın Zeichen des Interesses
t1zıtät der Vulgata hat der erf£. nıcht das Kıchtige getroffen : Al dem fleißig un geschickt gearbeıteten Buche Ich„Kard, Pole machte den etzten Versuch, die Wissenschaft
reELLeEN, indem für die Beibehaltung VO Ausgaben im Urtext möchte LLULI den Nunsch aussprechen, daß auch auf
eintrat. ber vergebens ! In der Abstimmung wurde beschlossen, katholischer Seıte der Geschichte des Konzıls mehr Be-
da(ß LIUT eıne Ausgabe als authentisch anerkannt werden sollte.

Waıarum stellt achtung geschenkt wird ; da die Quellen bequem VOL-
Diese Ausgabe sollte dıe Vulgata seın S 201) legen, ist die Arbeıt wesentlich erleichtert.Kard Pole seinen Antrag ? Er begründet ihn, d Sch nıcht
erwähnt, mMn ıt den Worten: quia debemus OMNLOUS ecclesiis DFO- Rom Schweiltzer.
videre. Die Sorge für die Bedürfnisse andeı er Kirchen, wıe der
griechischen, bestimmte den Kardinal seinem Antrag, Die
Wissenschaft brauchte nıcht reiten Diese War durch Piette, Maxımin, La reaction Wesleyenne dans: JL’evo-das Dekret des Konzils nıcht gefährdet ; denn durch dieses lutiıon protestante. Bruxelles, Albert Dewit, 1025 (XAV,wurde dıe Vulgata als authentisch, beweiskräftig erklärt 655 DU Ö9,)für den konziliaren un kırchlich-theologischen Gebrauch ; der
wissenschaftliche Gebrauch der anderen alten Übersetzungen War Der Kıtel des Buches zeıgt eindeutig seinen Gehalt
damıiıt nıcht ausgeschlcssen. Für eine Reihe anderer Einzel-
heiten, die yvAGEE Beanstandung Anlaß geben, sel auf die Be-

Die Methodistische ewegung War Wwıe jede He

Strömung eine edachte Auflehnung Erscheinungensprechungen on Ehses (Hıst, Jahrbuch SE V [1925 ] 451 uınd 1m relig1ösen, gelstigen, gesellschaftlıchen und auch PCI-Merkle ın der Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgesch.kanonist. Abteilung 190295, 586 — 592) hingewlesen. Letzterer weist sönlıchen en des Kngländers ılhelm des Oraniers und
auch och auf einen methodischen Fehler hin, dalß Sch der ersten Hannoveraner. Die en! des EL ZU PS
einıgen Stellen die sekundäre nd nıcht dıe primäre Quelle be-
nützt, indem sıch auf Massarellıs Angaben Stutzt, ob- a  r 1st 1n Kngland durch große Kortschritte auf den

Gebieten der materıellen Kultur gekennzeichnet. jenerwohl dieser der betr. Sitzung Sar nıcht angewohnt Hatte; anstatt
auf den Augen- und UOhrenzeugen Severoli. Erwähnt se1l große ufstieg hebt <  E} der bhıs UE Beginn des großen
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Krieges VO O14 fortdauert und der Kngland dıe en dieser V ölker auslöste und heute noch auslöst.
en diesemSpitze der großen Weltmächte stellt. Wiıe dies eben 1 revelyan ın seinem miıt reicher

glänzenden Außeren ze1gt 1eselbDe Zeiıtepoche tiefste Kenntnis geschrıebenen HC History O, nZ2lanı (Lon-
Schatten. Die ersten Zeichen der „zndustrial revolution“ don, 102 auch ausdrücklich sagt „LfS (Methodism
(Toynbee) machen sıch bemerkbar, 418 deren Oolge eine strength [AY N fhe Church [aıly, A Wilberforce and
vollständıge Umschichtung der bıslang bestehenden Ver- In Ihe antı-Slavery „Saınts“, In Shaftesbury, and fhe Dhilan-
hältnısse eintrat. Als deren olge aber auch TauUCL- fhropists‘ of fhe NE'  S (19.) century and IM NANY CONGAUEFOTS
haftes en Ssamt rößter sıttliıcher Verwahrlosung sıch E1IN- and yulers O, India and fhe Embpire. In the days of
tellte. In dieser Krise ‚o dıe geistige Führung ıIn GeOrZe fhe Wesleyan MOVEMeENT Was carrıed DY ıts

cCOolonıes and In HeKngland, WIEe S1e VOT allem der Staatskırche zugefallen Jfounders IO the American Juture
wäre, gut W1E vollständig. DIie anglikanische Kırche United S/ates hecame OrCe 0) rea POLENCY and C»
War unfählg, Hüterıin VO  - Zucht und Ordnung se1n, vıcal strength.“ S 5206/527)
War nıcht ımstande, den neuauftauchenden Bedürifinissen So müssen WITr dem Verf. TÜr seine Arbeıit sehr dank-
seelsorglıcher un sozlaler Art gerecht werden. Und bar SE1IN. Sie yıbt uns quf katholischer Seıite ohl /AGE

hre Disziıplin V  T!  a nıcht zuletzt eshalb, eıl ihre erstenmal ıne gründliche Zusammenfassung dıeser De-
Glaubenserfassung ebenfalls auf einem anzen Tiefstand deutsamen relig1ösen Strömung der Gegenwart. Wichtig
angelangt Wa  m Diesem Versagen mußte e1In Mahner ist die Studıe VOL allem deswegen, eıl S1e den ehr-
kommen, der 1n der eıfernden Kralit des Erneuerers mıit gehalt des Methodismus unter katholischer Beleuchtung
dem Alten rechtete., dem Neuen gerecht werden. darstellen wıll Bısher /aAaTtre1n WIT LLUTLT auf protestantische
Dies tat John esley, der Vater des Methodismus Tn Autoren angewlesen. Iesen augenscheimlichen Vorzügen
sofern ist das Urteil, das eben ub-Dean Carneg1e gegenüber 111 wen1g verschlagen, daß die Ausführungen
of W estminster ın seinem aufschlußreichen Buche Angliı- manchmal eEeIwas breıt gehalten sınd un etlıche 1eder-

olungen siıch iinden. Im Wesentlichen ist das WerkCAanısm London 1025 über den Methodismus Sagt, 1U
AA eıl ıchtig "t (Methodism In reachon aQZarınst ıne äußerst lehrreiche Besschreibung jener proftestan-
Ihe prevalent theolozical yraliıonalısm, MS appeal Was fO fhe tischen Seelenhaltung, dıe der Verf. bel der Kennzeıch-
eMOLONS vyalher fIhan I0 Fhe ınlellect, AA FO0OR Iittle ACcCCOUNT NUunNng der Quäker umschreıbt als „ C@St Pisolement SBirt-
of history an disparazed fradıtional Instiluklons and be Iuel de P’individu, P’individualisme, OM le Iliberalisme yeli21-
(efSs.“ (S. 63/064). CUNX, OUSSAN dernıere Iiımalte de Princıpe du Zibre

Der Verfasser vorliegenden Werkes faßt das ema PXAMEN gu est Ia Ase MEME du pDrotestantısme“ (S. 245)
viel SCHAUCH, eıl den Ursachen der ewegung 1ın (Jrüssau.
weıtestem Suchen nachgeht un darum auch gründ- Abt Albert Schmitt
ıcheren ınd tiıeferen Ergebnissen kommt Er stellt den
Methodismus mıiıt voller Bewußtheit 1n den mannigfachen ademacher, Dr. Arnold, Professor der T’heologie In Bonn,

elıgion und eDen,. Eın Beıtrag ZUEF Lösung des christ-Strom der protestantischen KEntwicklung WIe auch VOL iıchen Kulturproblems. Freiburg, Herder, 1926 224 80)allem der damalıgen kulturellen Bedingtheiten. In auf- 4,40 ; obd. iın Leinw.
schlußreichen Ausführungen zeigt dıe Gesichtspunkte Rademacher ist der unermüdlıiche Vorkämpfer {ür die
auf, AaUus denen Luther, Zwinglı un Calvın wertien Wiederherstellung der Harmonı1e zwıschen Natur und
SInd, die ın der Summe ihrer Krgebnisse ın den prote- Übernatur, elig1on und en In der paltung der
stantıschen Ländern das UE un 18 Jahrhundert schufen,
W1Ie WIT kennen.

beıden Sphären, dıe mıiıt dem ungeheuren Säkularısations-
Wertvollste Voraussetzung für die prozeß der kKenalssance eingesetzt hat un heute iıhre  S

eigentliche Gestaltung se1lnes Themas wird für den erf. etzten Auswirkungen auf allen Gebieten des Lebens
dann gerade dıe erglebige Beschreibung der Verhältnisse offenbart, sıeht das Grundübel;, 1ın dem sıch alle andern
ıIn Kngland ın jenem Zeitabschnitt. Das Versagen der Krisen der Gegenwart berühren. Das vorliegende uch
Staatskirche begünstigt das Aufkommen der Sekten, der ist 1mM wesentlichen 1ne Erweiterung un Vertiefung der
Dissidenten. Bis alle diese Kräfte siıch In John esley edanken, dıe auf der Dresdener Lagung der atho-
dann gleichsam zusammenfanden, einem Manne VON lischen kademiker 1924 ın seinen mıt großer Sym-großen Führereigenschaften un überzeugt relig1öser Ziel- pathıe aufgenommenen Vorträgen ZU USdrucC brachte.
richtung. Dem deshalb Kardınal Newman einmal das Er zeichnet zunächst ausführlich en erschütterndes Bıld
Zeugn1s gab „ Wesley Was fhe sShadow 0) calholic Saınlk.“ der verheerenden Folgen Jenes tragıschen Zwiespalts.

geht dann der ewegung 1ın ihren Äußerungen Dabe!] ekunde eın offenes Auge nicht LLUT für dıe
und mannıgfachen Verzweigungen ach Die Summe tiefen Schäden der relıg10onslosen Kultur, sondern auch

tür dıe wunden tellen 1 heutigen kirchlichen Lebenseiner Ausführungen 1äßt sıch er dreı Gesichtspunkten
wiedergeben S yreachon esleyenne mMmMOUVeEmMENT Die Notlage muß erst allgemein erkannt und VO  - den
InNTerieur, ıe  CC e COMMEe 072& anisalion disciplinaıre einzelnen schmerzlich erlebt werden, ehe 1ne wıirk-
el cultuelie.“ (S. 296) Die Ausblicke un K rgebnisse Sallı: Heilung ZA denken ist.
seiner Untersuchungen sınd aufschlußreich un nıcht Um den Weg f eıner Überbrückung der Kluft
wen1ıg beachtenswert. Vor allem deshalb, weıl WIFr zeigen, geht der erl. näher auf das Verhältnis VONLL Re-
genauester, wıssenschaftlıch gut begründeter Art mıt einer 1Q102. und Leben eın unter Leben wıill „dıe Pflege
ewegung näher bekannt werden, die WIr hiler auf dem der Weltwerte“ verstanden WwI1Ssen. Das Verhältnis ist
Kontinent nıcht ıIn dem aße kennen, WwW1e S1e ob ihrer das der pannung oder Polarıtät. Beıde, elıg10n un
Bedeutung doch gekannt eın sollte Denn gerade der eben, nehmen den aAaNZEIN Menschen In Anspruch;
Methodismus ıst CS, der ın der angelsächsischen Welt beide en hre positive Berechtigung, weıl beide ZUT
stärkste Kräfte 1m relig1ösen, sozlalen und auch politischen W eesensnatur des Menschen ehören. Der Ausgleich kann
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darum nıcht in der Ausschaltung einer der beıden Span- Sar zuwelıt Fl  r dıe Unabhängigkeit der Kultur VO der
nungskräfte gesucht werden. Somıit ist VOIL vornhereıin Religion in em Ma(lßie 7 behaupten, wıe geschieht. Vgl
einerseits der gottfremde Humaniısmus abzuwelsen, ander- 155 „Religion und Leben, Christentum nd A ultur sınd e1n-

ander nıcht über- der untergeordnet, Relig10n9 und Kuıutur sındseIts dıe weltfifremde falsche Mystik, die 1Ur ott kennt in sıch selbst 4ufonoOme Mächte.‘‘ Gewiß ist ‚-auch die Kultur
und alles andere für nıchts oder 1ür böse erachtet (alt- Eigenständiges‘‘; ware verkehrt, sS1e MNUTr 1im Interesse

Eıne annehmbare 1Ww2 der Seelsorge, der Kirchenpolitik dgl pflegen. Aberindısche KReligionen, Manichäismus).
Lösung mu dıe kKelıg107n WIE das en vorbehaltlos ordnet.

die Religion als solche ist doch allen Lebensgebleten überge-
bejahen R schreibt:! FÜr den Mohammedaner bedeutet dıieDas ea wäre das Gleichgewicht zwıischen Religion nıcht eın Gebiet, das VO selinen weltlichen Geschäften
beiden. Dieses eal ist aber In empirischer eıt nıcht f tennen wäare; sondern seın SAaNZCS Leben soll VOI) Religion

durchdrungen seıiın Und S1iIE soll ıhm VON der Wiege bıs Zuherstellbar, ist „dıe ewige tätıge Ruhe‘‘, dıe dem JEn Grabe die Kıchtung geben“” I5 Ich wülte nıcht, wıe derse1Its vorbehalten ist. Beım irdiıschen Menschen sınd dıe selber ordertbeıden Kräfte In ständiger kKeibung miteinander;
Christ dıie Religion anders auffassen könnte.,
denn uch anderswo ebenfalls ıne solche Durchdringung des

ist e1n fortwährendes Sichhinundherbewegen des (zeistes ZDaANZCN Lebens Uurc die Religion (vgl. 152),
zwıschen den beıden Polen Das Gleichgewicht, HOr Die Frage, die sıch jedem Beurteiler angesichts der

Varmen Empfehlung des weltzugewandten, weltfreudigen, aktı-dert das Gesetz der Spannung, WIT immerfort gyestört vistischen Religionsideals aufdrängt, 1St die Wie ist 1€es Idealund aufgehoben, 1908831 NEUE Knergien wıirksam machen. vereınbar m ıt em Evangelium, das nıcht T Weltab-
Jenachdem aber DU ın dıiıesem Hın und Her bel den kehr, Entsagung nd das Kreuz predigen kann »
einzelnen Menschen dıe Rıchtung auf den einen oder darauf, dal} as Gebot Jesu, die Welt verlassen, nıcht absolut,

sondern ur relatıv sel, LIUTF 1m Hınblick auf die ose Weltauf den andern Pol das Übergewicht behauptet, ergeben gelte nd für solche, die den Gefahren der Welt nıcht gewachsensıch ZzwW el verschiıedene ypen {ür die rechte NTr zaren der: deren besonderer Beruf ine Diıstanz VO der Welt
erfordere.bindung VO elig10n und en der „relig1ÖöS- Das ist gew1ß richtig, un grundsätzlich 1st da -

mystische‘“‘ T’'yp der Gottverbundenheit mıt humanıstı- miıt das aktivistische {deal gerechtfertigt. Es bleibt ındes De-
schem Kınschlag, „EIn Hinausstreben über dıe Welt nach stehen, daß Jesus aller „weltzugewandten Züßge: , die siıch

bel ihm aufzeigen lassen, die Welt vorab doch a1Ss oOse hın-der reinen (zottheit und der Vereinigung mıt ıhr, wobe!l stellt, deswegen VOrTr der Welt schlechthın 9 schlechthin
das Weltleben als V orläufiges oder mehr oder Weltverachtung ordert. Das Dogma VO der Erbsünde g1ibt die
wenıiger Gefährliches empfunden wird“; FA der „relig1Öös- ausreichende Erklärung dafür. Nıemand wird un behaupten,
aktıvistische“ TI'yp, eın „Humanısmus mıt mystischem da heute dıe Welt weniger Gefahren bietet. Darum wird ber

uch heute die Stellung des Christen ZUr Welt In BES TG LınıeKinschlag, eın überzeugtes Sichhingeben die Welt un ebentfalls ıne abwehrende seın mussen ; gilt zunächst die
ihre ufgaben, aber eiIne Welt, dıie VO  — (ott kommt Welt SUDELWINdeN. ehe daran gehen kann, S1e

„vollenden und vergötilichen“ Z helfen I0 Die 1raund Gott 111 und ine Offenbarung (Gottes Ist, un
Aufgaben, dıe als VO (Gott gestellt erkannt werden“‘ gik Zeıit lıegt allem nıcht sehr begründet in der

Abkehr der relıg1ösen Menschen VO den Diesseitsaufgaben als103 Beide ypen sınd berechtigt, Ja notwendig, beıden ın der immer mehr sıch greifenden Verständnislosigkeit nddroht die Gefahr der Kınseiltigkeit. bemüht sıch, Gleichgültigkeit gegenüber der Religion. Dringlicher als die
beıiden nach den verschiedensten Seiten hın gerecht Mahnung ZUur freudıgen Mitarbeit den Weltaufgaben 1st des-

WEQBECN uch heute die Predigt des reuzeS. Das alles verkenntwerden. Mıt besonderer 1e ber stellt den 1yp selbstverständlich wıieder nıcht.des relig1ösen Aktıivısten dar, „einmal weiıl dieser Iyp Er hebt mehrfach hervor,
daß die VO iıhm empfohlene Wel'tfreudigkeit „nicht der Weltnoch kaum ıne tiefere theologische Formulierung un g1ilt, wıe S1IE Ist, sondern der Welt, wıe SIE durch die Pflege

Begründung gefunden hat, während der andere der welt- des Menschen erst werden soll** 104 Er ist sıch bewußt,
daß }r C relıg1iös-aktivistische Lebensstil LUTr der Vor-abgekehrten Mystik eine N große Literatur besiıtzt, ausseizung größtmöglicher Innerlichkeit und geistiger Freiheitdann aber auch, eıl dıe ungeheuren Fortschritte ın der verwirklicht werden kann, ine Voraussetzung, die, 1m SaNzeCNäußeren Beherischung der Natur gebleterischer gesehen, heute weniger enn Je gegeben sel, Er pflichtet em

dıe Beseelung dıeser Kulturarbeit erheıischen““ ( Vorwort). Urteil Häckers bei 35  1e€ Arbeit dieser und wohl 2UC nächster
Generatiuonen 1sSt dr nıcht und z SAr nıcht seıin dıe Syn-Zum Schluß entwirft auf Tun dieses I'yps eINn Ideal- these, sondern das W egräumen der Hindernisse und die Befre1l-bıld des „neuzeitlichen eiligen‘“‘. In der Darstellung ungs und Läuterung des eigenen eistes‘‘ Wenn emdes relig1ösen Aktivismus erscheinen zugleic die rund- ber ist, ann kann 1aß wohl nıt Recht fragen: Ist

linıen eiıner Aszetik des christlichen Weltlebens. notwendig der 1st zweckmäßig, für die relig1öse Lebensauf-
Im wesentliıchen wırd INa  z} den Ausführungen, dıe gabe eiıne Formulierung Z propaglieren, die em für denZauber der rein weltlichen Kultur ebensosehr zugänglichen wıeVO ebenso Warmer 1e€. ZUT Kırche WIe V &)  , ufrıch- für dıe Forderung der delbstverleugnung schwerhörigen modernentiger Wertschätzung der weltlichen Kultur getragen sınd Menschen DUr leicht eine Hundhabe bieten kann, seine e1ın-

un! ıne Külle VO  — Anregungen bieten, zustimmen dürfen. seltige Einstellung uf dıe Welt Vor sich selbst rechtfertigen
1ıne stärkere Betonung der aktivistischen Seite der Relı- und sıch ber den Ernst der Jenseitsverpflichtung hinwegzu-täuschen ” Ich fürchte, daß durch diese, von keineswegs102 ist für USETE eıt sıcher geboten. Dagegen kann übersehene, Getahr der Vorzug des aktivistischen Iyps; em
INa verschledener Meinung darüber se1n, ob dıe Kormu- kulturfrohen Menschen der Gegenwart  Ia besonders „kongunlal‘“ Zzu

se1n, mehr als paralysiert wird. Das Ziel, as dem erf. VOTL-lierungen des Sachverhalts ımmer glücklich sSınd.
Wenn der relig1ös-aktivistische Iyp charakterisiert wırd als chwebt, dürfte auch innerhalb des alten religiösen Lebensideals

verwirklichen selin, wofern IUr das xecht und die Pflicht der„ Weltdienst 1m Gottesdienst‘ gegenüber dem religiös-mysti- Kulturarbeit a0lı größerer Entschiedenheit betont wird.schen Typ als „Gottesdienst 1m Weltdienst‘‘ (102), könnte Poschmann.scheinen, als ob damıiıt dem Weltdienst ine übergeordnete BEraunsberg.
Stellung eingeräumt, als ob der Gottesdienst: 1Ur Miıttel Zu
Zweck waäre. Natürlich liegt em erf. eıne solche Meinungfern. Das betont in aller Deutlichkeit : „Das letzte reuß, Prof. Dr. Hs Glauben und Mystik 1m at-Motiv ist In jedem Falle doch Gott‘‘ 13 ‚Der Gottesglaube ten des höchsten Wesens. Sechs Vorträge., Leipz1ig,1st das Formalprinzip des rel;g1ös-akılvistischen Lebensstils‘‘ 14 Hirschfeld, 1926 (61 e) 2,70.‚„„Der Glaube 1st dıe Wurzel des Lebens selbst  6i 145 ber
Jene Wendung Ist sich miıßverständlich. Mır scheint Die vorliegenden Ausführungen eINes Nichttheologen
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sollte eigentlich auch jeder eologe einmal lesen. Nıchts Irotz dieser krıtischen Bemerkungen sıeht der Kef
kann besser VO.  - dem Umschwunge der ınge auf dem In der vorliegenden Veröffentlichung eine der interessan-
Gebiete der vergleichenden Kelig1onswissenschaft ZEUSCH testen und bedeutungsvollsten Krscheinungen der etzten
als diese kleine Studie. Der V erfasser, VOL gyut Jahren Jahre auf dem (ebilete der vergleichenden Kelig10ns-
elıner der NMıtbegründer der präanimistischen /Zauber- wıissenschaft un kann ihr 1L1LULI weıteste Verbreıtung und
theorıen (vgl Cchmidt, Der rsprung der (zottes- bald 1Nne NCUC, vielleicht ıIn diesem und jenem verbesserte,
ıdee, zweıte Aufl., Münster 1026 521 .. erwähnt 1m Auflage wünschen.
Literaturverzeichnıs nıcht einmal mehr seine eigenen dies- ödlıing-Wiıen. Koppers
bezüglichen Arbeıten Dıie Beıispiele einer derartigen
geistigen Ellastızıtät sSınd nıcht gerade allzu häufig. Eın
Erstarren ın den alten und veralteten Doktrinen ist dem- Brentano, Franz, Psychologie VO empirischen
gyegenüber namentlich bel1 den französıschen Zaubertheo- Standpunkt. Mıt ausführlicher Einleitung, Anmerkungen
retikern (E Durkheim un Levy-Brühl) testzustellen nd Register herausgegeben VO Oskar Kraus. Band

Leı1ipzig, Felıx Meıner, 1924 ( NL: 279 89) I(a 576 If Hlw. M El Band. (Von der Klassıfıkation der DSY-Preuß’s besondere Autorität ın völkerkundlichen chischen Phänomene ; mi1t NECUECI) Abhandlungen AUS dem
Nachlaß). Ebd 1925 (XANMS $ 30 89) 1 HlwDıingen ist In Fachkreısen, und bereıts eıt darüber hınaus,

längst erkannt. ıne Keıhe VO  _ Jahren verlebte der Ders., Versuch ü  E  ber die Erkenntnis. Aus seinem
Verf., sStTEe 190088 VO  —$ einem einheimischen Diener begleitet, Nachlasse herausgegeben VO  — Alifred Kastıl. Ebd 1025

(ANMTL DD 59) M 7, 0, Hlwunter verschiedenen Kingeborenenstämmen Mıttel- un
Südamerikas. Eın wahrer Freund der Kıngeborenen und Der FT verstorbene Hranz DBrentano hat In der
auf dıe Krlernung ihrer Sprache bedacht, CWAahlı ihr Philosophıe epochemachend ewirkt un 1st auch heute
Vertrauen un erhiıelt tiefe Einblicke auch 1ın ıhr eistig - och aktuell. War auch ıne eıtlang 10 0Ke Comterelig1Ööses Leben Es egreıft sıch S daß gleich der und St. Mıll 1m Sinne des Positivismus, KE,mpirismus
erstie Vortrag, betitelt 397  J6 Kınstellung des Korschers und Psychologıismus beeinflußt, fand sich der VOorzüg-
unfier den Naturvölkern‘‘ sehr lesenswert un instruktiıv ist lıche Artıstoteleskenner wıeder nach un nach seiner

Was dann der erl 1m einzelnen ZU Befund und ursprünglichen neuarıstotelischen un scholastıschen Denk-
Charakter des höchsten Wesens beı den ethnologischen welse zurück. Besonders rühmen ist se1in Bemühen
Primitivvölkern SCH hat, muß (Ort un!: Stelle bestimmte und scharfe Begriffsbildung. In seiner 1022
Nachgelesen werden. Der Referent iIreut sıch, daß ın VO  — Otto Kraus NEUu herausgegebenen chrıift „Vom Elr
den meısten Fällen, sowohl hinsichtlich der Darlegung SPIuNS sittlicher Erkenntnis“ hat 1ne klassısche Tund-
der Tatsachen als auch In eZUug auf ihre gegebene Kr- legung der W ertaxıomatıik geschaffen, dıie gegenüber dem
klärung, sıch zustiımmend äußern kann. Abweichungen Relativismus der eıt die Absolutheıt und 4{ videnz des
DZw. Ergänzungen scheinen mMI1r indes namentlich für dıe Sıttlıchen betont. In der Erkenntnistheorie wurde e1In
folgenden Punkte eboten. orkämpfer des Realısmus, anerkannte die Metaphysik

als Krone der Erkenntnis un verfocnt einen WwI1sSsen-‚Zunächst sıeht man nıcht eın, Wwarum für die Fassung
und Bıldung des Begriffes eines höchsten W esens der Kausalıi- schaftlıchen Theıismus.
tätsgedanke absolut ausgeschlossen seın soll Für das profane TO Bedeutung ZEWANN VOI allem seıne „Péycho-Leben der Primiıitiven hebt die wunderbare Zweckmäßigkeıit und
das normal Logische ihres Denkens un!: Tuns mit Emphase ogl1e VO empirischen Standpunkt“ AaUus dem TE O74
nervor. W arum sollte der primitive Mensch kraft solcher Logik Kecht gewürdigt wıird dıeses se1In erk freılıch erst In
und Erfahrung nıcht auch imstande SEWECSECN selin, auf einen

siıchtbaren Welt
den etzten Jahrzehnten, INan mehr dıie nzuläng-roßen Macher nd Herrn der SahzeCh 1  el der rein naturwissenschaftlich gerichteten, physı10-schließen » W arum l1er notwendig der Rekurs auf dıe Sphäre

des Irrationalen ? Die JTatsache, daß die Eingeborenen, be1l logischen Psychologıe erkennt, und sıch ın seınen
denen weilte und forschte, eigentlich den SO2CNANNIEN Schülern Stumpf, Husserl, Meinong, Marty und andern
ethnologischen Urvölkern nıcht gehören, sondern schon fort- se1Nn. Fortschrnitt über seine Zeıt klarer zeigt und
geschrittenere Wirtschafts- und Kulturstufen und damıit' uch
stärkere Umrankungen der Gestalt des höchsten Wesens durch seine Lehre VO einer größeren Zahl VO.  H Lehrstühlen 1n

weıtere Kreise dringen beginnt Seine PsychologieZauber und Anımismus offenbaren, erklärt ohl ZU großen
eil diese seine Anschauung. Hierher gehört ferner auch, 11 eiıne deskriptive se1IN, indem S1e VOT allen LTheorien
daßl da höchste Wesen. zu sehr In die Regıon des Macht- ıne schlichte Aufnahme der seelischen Tatbestände \KOTE
glaubens (Mana, Orenda uSsWw.) hereinzieht. Das INa welt- dert Weıiıl S1e sıch lediglich dıe erfahrbaren FCHC-gehend gelten für dıe Von ıhm erforschten Stiämme, äßt sıch nıchtber nıiıcht aufrecht halten angesichts der Tatsachen, wıe WIr s$1e benen Tatbestände hält, ist S1e „eEMPMMISCH
VO  3 ethnologisch alteren Völkern kennen. sehr eıl S1Ee auf naturwıssenschaftlicher Induktion auf-

Ganz ähnlich verhält sıch mM ıt der Frage des Kultes, den baute. Der erste LTeıl bestimmt VOL allem dıe Natur

nıießt.
das höchste W esen bei den Jetztgenannten Primitivvölkern SCr der psychischen Phänomene, diıe VO  > den physiıschenDas Primitialopfer, wıe WIr beispielsweıise on den abgegrenzt werden urc ihre Intentionalıtät, ihreNegrillen, Andamanesen, Semang und Negritos kennen, erwähnt
CT, sowelt ich sehe, überhaupt nıcht. Im übrigen hat recht, Beziehung aut 21n Ubjekt, und behandelt die Bewußt-
wWweNnN meınt, da die Tätigkeit der christlichen Missıon seinsprobleme. Nıcht VO  > aprliorischer Konstruktion, SON-
den amana auf Feuerland mögliıcherweise eine Vermehrung
der Anrufungen die Gottheit 1m Gefolze gehabt habe ach- dern Studıium der Gegenstände und den W eisen
em ich Der Jetzt dıe Geschichte, Methode und Erfolge dieser des Bewußtseins geht auch 1m zweıten Leıle die „Klassı-

iiıkatıon der psychischen Phänomene*‘‘ Au  N BesondersMiss1ıon der Hand der Quellen nachstudiert habe,
glaube ich diese Möglichkeit nıcht mehr. (Vgl Koppers, wırd dıe Unterscheidung des Urteıils VOIL jeder Vorstel-
Die englisch-anglikanische Mıssıon en Yamana auf Feuer- Jungsverbindung betont, ebenso W1Ee dıe Einheitlichkeitland, 1854—1916. Eın Beitrag ZUr Missionsmethodik der Klasse des Kühlens und Wollensprimitıven Jäger- und Fischerstämmen. Jahrbuch St Gabriel H1L,
1926, 123—151) Daß Brentano selbst sıch seiıner fortschreıtenden Bat-



Nr 114113 E THEOLOGISCHE REVUE.

wicklung bewußt WArLr und STETIS selbst sein strengster KTI- ausstellung der Anschauungen Brentanos aus seiner (36-
tiker und Korrektor wurde, zeıgt siıch auch In seiner samtphilosophie heraus. Ihnen angefügt ist noch eIn
Psychologie. Gerade manche Kınzelheıten des ersten Briıef Brentanos AuSs dem re 1000 über das aral-
Teıles derselben wurden Urc seline eigenen weıteren lelenproblem SOWI1IE Namen- un Sachregister.
Forschungen überholt. Deshalb R  z  onnte sich auch iYlan kann hoffen, daß unSs dıie weıteren Verölfent-
nicht mehr entschließen, iıne Neuauflage dieses Leıles lıchungen des ach Kraus „Schler unübersehbaren ach-
besorgen, sondern xab FL 1U den zweıten Teıl LEU lasses‘ noch wertvolle Einsichten bringen, und wünscht
heraus und teilte ın Anmerkungen anhangwelse dıie wich- ihnen eın rüstiges FKFortschreiten.
tigsten Fortbildungen seiner re mıt TTIer. Joseph enz

Oskar Kraus hnat durch die CuUuG Herausgabe des SaNZCN
Werkes der psychologischen Forschung einen großen Dıenst CI-
wiesen. Der zweiıte Band bringt 1m Anhang außer den elf Inauen, Dr. Andreas, 1 Kantische und scholastische
psychologischen Abhandlungen der Ausgabe VO IQOII un der inschätzung der naturlıchen Gotteserkenntnis. [Philo-auch schon gedruckten Abhandlung „„Miklosıch ber subjektlose sophie nd Grenzwissenschaften L 5 ] Innsbruck, Felizian
Sätze‘® och weiıtere Abhandlungen AUS em Nachlaß, darunter Rauch, 1925 (92 S3auch das letzte Diktat Brentanos OIn März 19017 ber ‚„ An-
schauung und abstrakte Vorstellung‘“‘. Dem ersien Bande hat Der gelehrte erf. 111 ZUT vroßen metaphysischen
der Herausgeber ıne Einleitung VO 50 Seıten vorausgeschickt,
die sehr interessant un wertvoll 1st. S1e behandelt näamlıch Synthese, nach der die philosophische Gesamtlage der

Gegenwart hınzudrängen scheint, einen Beitrag eıstenwichtige Themata, wıe Brentanos Scheidung in deskriptive und
genetische Psychologıe, sSeln Verhältnis ZzuU Phänomenologie und und g1bt einen Vergleich der Kantschen und scholastischen
Gegenstandstheorie, dıe psychische Beziehung, das Reale als Kinschätzung der natürlıchen Gotteserkenntnis, der ohne
ausschließliches Objekt des Bewußtseins, die Stellung ZU Psy- /Zweıfel einer weıteren Auselnandersetzung der Scho-
chologismus Kraus weist da energisch auf die Fortbil-
dung und endgültige Gestaltung der Lehren Brentanos hın, stel  Y}  It lastık mıt Kant führen WIT|
Mıßverständnisse klar un redet selbst den Brentanoschülern, Dıe Darlegung ist durchweg un gründlich, ber
die [0)88| Lehrer abwichen der seine spateren Korrekturen über- 1e1 beweisend, Der eıl bringt „Die beiderseitige Beur-
sahen, scharf 1Ns (‚ewissen. Denselben Zweck verfolgen dıe teilung der Gottesbeweise'  e un behandelt dıe Zugeständnisse
Anmerkungen im Bande, 255-—276 nd 1m Bande, Kants den kosmologischen und teleologıschen Gottesbeweils,

281—314. Diese Einleitung und Anmerkungen wiırd ın A dann seine Einwände und seine Kritıik. Der erf£. glaubt, daß
kunft jeder Bearbeıter der Philosophie Brentanos berücksichtigen sıch dıe Kantsche Auffassung VO' der Beweiskraft dieser Argu-
mussen. großenteils deckt nıt der Ansıicht vieler NECUECSTET Scho-

lastiker, dall die Gottesheweise nıcht notwendige, sondern NUrLrEıne weıtere Veröffentlichung AUS dem Nachlaß freie Gewißheit CN., „„Kant rückt VO  ' dem Anspruch des
Brentanos verdanken WITr seinem Schüler Kastıl. Unter zeitgenössischen Rationaliısmus, mathematisch zwingende Beweise
dem Ytel „Versuch über dıe Erkenntnis“ vereinigt lefern; aD un nähert sıch der scholastischen Einschätzung.“

Nur eın Bruchteil seiner Ausführungen ber dıe Gottesbeweiseer mehrere Abhandlungen uSs den Zwel etzten Jahr-
zehnten Brentanos. ach dem Vorwort des Heraus- sıchten.

stehe ın unversöhnlichem Widerspruch mit scholastischen An-

gebers War das für Brentano recht dıie eıt der Ernte, Dieser Bruchteil ist 1Un freilich entscheidend. Inauen han-
WO dıe Früchte SeINES Forschertums In solcher FKülle delt fast LUr VO Kant un g10t bloß gelegentlich Hinweilise auf

die scholastische Einschätzung, sodaß der trennende Unter-reiıften, daß ühe hatte, S1e 1n täglichen Diktaten schied nıcht orell ın die ugen fällt. ach .Ihomas onbergen, ohne auf schriftstellerische orgfalt bedacht se1ın Aquino gelten die Gottesbeweise mıt zwingender Evıdenz, nach
können, W1e ihn Ja überhaupt die Kastlosigkeıit des ant gelten s1e in Ansehung der theoretischen Vernunft über-

A  enkens VO Publizieren abhıielt. Die erste ADa haupt nicht. Das Eine ist nıcht Jeugnen, dal namentlich der
kosmologische un der teleologische Gottesbeweis VO anthandlung „Nieder mıt den V orurteıjlen‘“ ist eın Mahnruf bestechend geschrieben sınd, da(l} 1iNan denken könnte, eın Tho-die Gegenwart, 1Im Geiste VO  a’ Bacon und Descartes mist hätte s1e geführt. Doch das kritische Resultat der trans-

sich VO  - allem linden Aprior1 loSszusagen. Besonders Man darf sıch on derzendentalen Dıalektik 1st immer negativ.
1ın Kants synthetischen Urteilen prior sıcht SE das glänzenden Darstellung nıcht blenden lassen. Eın großes Ver-
Kernstück einer Philosophie der Vorurteile un kämpit diıenst VO Ls Schrift ist C dal} s1e in den „Einwänden““ scharf-

SINNIS dartut, da sıch Kant 1ın BESTGT Linie den KRationa-immer wıeder den Kritizismus des KöÖönıigsbergers ismus der Leibniz- Wolffschen Schule wendet. och trıfft Kants
scharf und temperamentvoll, daß selbst Kritik nıcht 11UTE den Apriorismus VO Descartes; Spinoza USW.,

sondern uch die Gottesbeweise der alten Schule. Er Ist derVorwort dıe Hrage gylaubt aufwerfen sollen, ob
nıcht der Abhandlung den Titel habe veben sollen:: Zermalmer nıcht bloß der rationalistischen, sondern der theo-

retischen Gottesbeweise überhaupt. ist siıch dessen bewußt.„Nı1eder mıt Kant.“ ber nıcht die Schmähung Er weist daraut hin, dalß auch 1m Sinne der Scholastik nıcht
Kants ist ıhm {un, vielmehr dıe Erwelil- der kosmologische der der teleologische Beweis Ott führt,

sondern da alle zusammengehören und ZzZUsSsamme: gelten aufterungz des Geltungsbereiches VO Analyse un E,vıdenz
Hier haben WIrals Grundlagen der Wissenschaft. Im einzelnen sucht der Grundlage der Objektivität der Kausalıtät.

deshalb den analytischen Charakter der MVMathematık das metaphysische Prinziıp und die gemeinsame Quelle aller
Gottesbeweise beı Thomas VC Aqu1no. Diese Kausalität als

erweısen und rechtfertigt In zwel weıteren Teilen dıe seinsgültiges Prinzıp aber leugnet ant und beraubt damıt die
Induktion und das allzemeıne Kausalgesetz. (Gerade das scholastischen Beweilise ihrer ontologischen Grundlage.

Der zweıte Teil behandeit die „beıiderseitige“ BeurteilungKausalgesetz un dıe Unmöglichkeit des absoluten S
falls haben ıh: viel beschäftig Das zeigen vier ach- Erkenntnis Gottes.

des Gottesbegrifis. Darnach leugnet ant DUr dıe eigentliche
ESs se1l möglich, daß WIr ach ihm ott OI

trage dıeser Schrift DIS ZU re 1916 KFür dıe kennen ım Sinne der thomistischen Analogie der Verhältnis-
heutige Auseinandersetzung ber diese Probleme werden gleichheit.
da manche wertvolle edanken eboten. Weniger Be- Die KResultate der sorgfältigen und belehrenden Unter-
deutung ich der zweıten kürzeren Abhandlung uchung haben HU den Wert VO  > Vermutungen. Kant

Die Anmer-„ NOR der Wahrscheinlichkeit“ I1910) bel, hat im Sinne des Pıetismus, ıIn dem aufgewachsen ıst,
kungen Kastıls bezwecken hauptsächlich ıne klare Her- persönlıch ohne Z weıfel Gott geglaubt und erührt
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Der a VO  => dem ernstester Bemühen der heutigen protestan -sich ın diesem Gottesglauben mıt dem Aquinaten.
große Unterschied zwıschen beiden Denkern 1n dieser tischen Theologıte, Aus dem Subjektivismus herauszukom-

INCN, zeigt aber auch, WIEe weıt S1Ee noch VO  - diesem Zielrage aber bleıibt der, daß I1 homas sagt Deum ESSEC
entiernt ist.demonstratur, und Kant Deum CSSEC DOsStTulatur,

Darmstadt. Braunsberg. Poschmann.Matthi_as VL eıer.

Woronieck 1, . Jacek, P Protesor Uniwersytetu Lubels-Winkler, Lic Dr Robert, PraivatdBzedt der Universität
kıeg0, Katolicka wychowawcza. GCzesc plerwSsZa.Heıidelberg, Das Geistproblem 1n seiner Bedeutung für
Poznan, Ksiegarnia SW. Woyjcıecha, 10925 (232 89)die Prinzipienfragen der systematischen heologie

der egenwart. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1926 Der gelehrte Dominıiıkaner 111 1n seiner ‚Katholischen
(32 ö9) Eithık“ 1ne Darstellung der katholischen Sittenlehre {Üür

Das Werk ist 1mIn klarer orm führt mıtten in die Problematık weıtere Kreise der Gebildeten geben.
(zeiste des I1 homas und 1m NSCHAIU. cıe Prımader heutigen protestantischen eıt hineınn. „DIie Geistfrage In derist allgemeın die rage nach der Berührung des (‚Ött- Secundae der Summa Theologica geschrieben.

lıchen un Menschlichen, un!: da AUS diıeser Berührung Durchführung se1nes Planes hat der Verf. auf wWwel inge
großes Gewicht gelegt. Seine Eithik SOl nıcht LLUL Indı-aller relig1öser Erkenntnisgehalt un alle theologıschen

Sätze entspringen, eın Kernpunkt der systematischC yıdual-, sondern auch Sozialethik Sse1I. och mehr yeht
Der Geist, ın dessen Besıtz das christliche ıhm das erzieherıische Moment. er bezeichnetTheologıie.“ seine Ethık schon 1m Lıtel gygeradezu als „pädagogischeen besteht, 1st dıie „Klammer VO  — (+ÖÄÖttlıchem und

Menschlichem, iıhre SyDthese: So bel Paulus, beı Luther Kthık“‘ Die Pädagogık Nl DIS ZUEXT Neuzeıt eın Teıl der

un bel Schleiermacher. YEWESCH, und diese Verbindung el das e2Wırd dıe ynthese gelÖöst,
führt das entweder 75 einer Objektivierung des (Jeistes Die lIrennung der Pädagog1ik VO  ' der Ethik habe jener
und damıt ZUrXr Aufhebung der organıschen Verbindung dıe wıichtigste Grundlage und dieser den Zusammenhang

1M Katholiıizısmus mıt dem Leben CNOMMEN, Die Gliederung des Werkesmıt dem menschlichen (Geiste
und 1n der protestantischen rthodoxıe oder einer ist S daß eine allgemeıne und ine spezıielle

unterschieden WIT: Die allzemeıne bezeichnet derSubjektivierung, beı der schließlich der göttliche (Geist
er als den analytıschen Teıl, eıl S1e ine Analysemıt dem menschlichen In 11NSs zusammentiließt dıe

während dıeSpirntualisten VO  a Montan bıs den Mystikern und der Faktoren des sıttlıchen Lebens 1st,
Heute vertritt besonders Wobbermin spezielle Kthik, dıe den Aufbau des sıttlichen Lebens 1nSchwarmgelstern.

mıiıt Entschiedenheıiıt dıe Synthese, während VON arl seinen vornehmsten Tugenden darstellt, den synthetischen
Barth und se1ner Schule gerade die unüberbrückbare Teıl bilden soll Der vorliegende erstie Band ernthält
J65% zwıschen (Göttlıchem un! Menschliıchem betont wIrd. dıe allgemeıne Kr handelt VO  a dem Endziel des
Das Festhalten der ‚ynthese schützt DJEDCN dıe (7Je- Menschen, VO  - der sıttlichen Veranlagung (den geistigen
fahr des relig1ösen Subjektivismus und Psychologismus. und sinnlıchen Seelenkräften 1n ihrer Bedeutung für das

sıttlıche Leben); VO Sittengesetz, dem Unterschiedwar mu dıe T’heologie wesensmäßig Bewußtseims- oder
KErlebnıistheologie se1ın 1n dem Sinne, daß iıhr Gegenstand zwıschen gzut und bös, VOLL der (Gnade und der Hr

ziehung.nıcht WI1IEe nach katholischer Auffassung (Gott An sich,
Das Werk zeichnet sich urc Klarheıt der Darstel-sondern Gott, WIEe ihn der Glaube, der seıt Luther das

Es hat eınPrimäre 1St, in vestaltet. Aber das relıg1öse Bewußtsein lung und Gediegenheıt des nhalts AausS.
sondern Bewußtsein größeres Verdienst, als dıie polnische theologischeist nıcht Bewußtsein schlechtweg, Literatur tast och 1m ersten erden begriffen ist. Die

VO.: (301% Er gyründet sich auUtf das ILVEUUG, in dem
Selbstbewußtsein un Gottesbewußtsein USamnine egeben Forderung einer CENZEIECN Verbindung VO  $ Ethik un

Pädagogik verdient allgemeıne Beachtung. Doch geht essınd. Der Geist ist sodann nach KOrTr SE E Chrıistus
Der Glaube ist er notwendig Christusbezogen. In Dn welt, 1ne Irennung der beiden Diszıplinen
Christus ist deswegen auch die Norm YAÄARKE Unterscheidung grundsätzlıch abgelehnt 3(ı Die Eithik soll EWl nıcht

lebensiremd SEeIN, S1Ee soll auch dıe Verwirklichung desdes echten VOIN falschen Geiste. ADer ‚Geıist‘ ist 1UL

dann echt, WECNN seine Echtheit In seiner eichge- (Suten 1 en 1NSs Auge fassen. ber prinziplell ist
stimmtheit mıiıt dem ım Wort f{aßbaren ‚Christus‘-Geiste doch notwendig, „TE1H6 und „angewandte‘‘ Ethık

unterscheiden. und ihre Probleme auseinanderzuhalten.erweist.“‘ Allerdings leg hier eın Zirkel VOT, da Ja
auch Christus erst durch den Glauben, a1sSo schon So ist bel der Krörterung des Verhältnisses VO.  a

und elıg1on die rage Läßt siıch der Unter-‚1m Geiste‘ erkannt ırd „Unser en geht seiıner
Sicherung auf die Christus-Geschichte zurück, aber ist schiıed zwischen yut un bÖös un che sıittlıche Verplflich-

Krleben, das ın dem hıstorischen Jesus erst Christus tung begründen, ohne auf den Gottesgedanken zurück-
zugreifen - wohl unterscheiden VO  ( der rage Inwie-entdeckt hat.‘“ Allein dieser Zirkel ist durchaus berechtigt,

el ın dem NVEÜUG, der lebendigen ynthese zwıischen eıt ist sıttliches Leben ohne Gott möglic In der
Praktisch C1I- bekannten Kontroverse Messer-Prıibill hat Messer denGöttlichem un d Menschlichem, begründet. Vorwurf erhoben, daß WITr bei der Behandlung dieserxıbt sich Aaus der Tatsache des ‚religionspsyChologischen

Zirkels‘ die Forderung „Nnach einem Gleichgewicht VO  n Fragen den Unterschie'‘ zwıscher reiner un angewandter
Ethik nıcht genügen beachten.Psychologie und Historie ın der Methode der Systema- Von Einzelheiten sel die Behauptung angemerkt, daß dertischen I’heologie Am Gleichgewicht des Psycho- Todsünder nıcht AUS eigener Krafit Ott zurückkehren, sondern

logischen ınd Historischen haben WITr das Pneumatische.“ ur durch die Gnade zurückgeführt werden könne, weiıl durch
die Abkehr Ott den etzten sittlichen alt verloren habeDie äußerst lehrreiche Programmschrift legt Zeugnis
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nd infolgedessen nıcht mehr imstande Se1, sıch selbst aufzu- entweder den Text der LXX-Ausgabe des Papstes Sixtus’ VO
richten CS 144 E1 145) Das gılt ohl VO der Wiedergewin- Jahre 1567, die ach verbesserte Aldına, ab (Holmes

der die alteste Handschrift A) und notieren demNUDS des Gnadenzustandes, ber nıcht VO der natürlichen Hın-
wendung A ott. Wıe der 1 odsünder ını allgemeinen dıie ext die Varıanten der übrıgen Zeugen. Das Göttinger deptua-
Fähigkeit bewahrt, natürlich Gutes Lun, uch dıe Fähigkeit ginta-Unternehmen dagegen wıll eine kritische Ausgabe her-
natürlicher Reue und Gottesliebe, Indem mıt seiınen Ge- tellen Weıl infolge des Krieges das für dıe große kritische
danken ott zurückkehrt, findet mMıt seiner natürlichen Ausgabe erforderlıiche Mater1a]l nıcht mehr weiıter gesammelt
Vernunft ın ott auch eın Motiv, das iıh VOC  3 der Sünde w ieder werden konnte, wurde s1e  D vorläufig vertagt un iıhrer
ZUXxr Gottesfurcht und Gottesliebe zurückführt, Stelle iıne kritische Handausgabe ın Angriff g  o [)as

vorliegende eit behandelt ausführlich dıie textkritischen Pro-Pelplin Sawıckı. bleme des Buches Ruth, legt den Grund, auf em ıne kritische
Handausgabe sich aufbauen kann, und macht Vorschläge für die

Darnach ird derGestaltung einer solchen Handausgabe.,
Handausgabe für gewöhnlich als der alteste nd erreichbareKleinere itteilungen Text zugrunde gelegt, daß der kritische lext,; von den DC-
botenen Anderungen abgesehen, ın der Regel mit der Handaus-

Der Tübinger Verlag Vionr (Paul Siebeck) gibt gabe VO Swete übereinstimmen wird, Unterdes ist als Probe
„Jubiläumsdrucke 1926°* heraus. |Jer Verlag sıeht auf 12) dieser Handausgabe eine Ausgabe des Buches uth erschiıenen,Jahre seines Bestehens zurück. Die Fırma-Bezeichnung hat VCI-
schiedene ale gewechselt, dıe Famıilıen-Inhaber des Geschäftes ın welcher einerselts die Resultate obiger Schrift zusamineN-

desgleichen un ebenso der Ort des Verlags (Frankfurt, Heidel- gefaßt werden, un andererseıts die in iıhr gemachten Vorschläge
ext des Buches Ruth verwirklicht werden. Dieser” Probe-

berg, Tübingen, Freiburg B., Tübingen). Spleißung und Zu-
S50 wiırd auf ersten Ausgabe ISst bereits dıe Ausgabe der enesIis gefolgt. Den

sammenlegung sınd verzeichnen. Arbeıten Rahlfs und ıhrem Zweck, der kritischen LXX-Ausgabe,Blıck dıe Berechtigung einer Jubiläumsfeier nıcht Qanz eriassen ist eın glücklicher Fortgang wünschen. Wır werden durch
können. Der \ierlass der VO dem bedeutendsten nhaber der s1e u eın bedeutendes vorwärtskommen.Fırma, DE Paul Siebeck, im Jahre 1920 auf dessen Söhne Feldmann
Dr Oskar un Werner Siebeck überging, nımmt dıe Gelegenheit
des I125Jährıgen Bestehens der zunachst VonNn Aug. Hermann DC- »HöpTfl], Hıldebranduz, B., Introductionis in SAaCcI0os

Vol Intro-gründeten Fıirma und des I 10Jährigen Bestehens des Lauppschen utriusque estamenti libros compendium,
Verlags, der Ende des I Jahrh. VO  — HELG mMıt der Firma ductio generalıs. Editio altera. Rom, Libreria Spithoever, 1926
Mobhr verschmolzen wurde, Anlaß, dıe durch den Ratıo- (IV, 280 Ö0,) 20,C Die euec Ausgabe des Com-
nalısıerungszwang gebotene un: 1924/25 durchgeführte Spezlalı- pendiıums der allgemeınen Einleitung Höpfl’s (vgl. Theol Revue
sierung seiner Verlagstätigkeit VOT seinen vielen Freunden nıt [1924]; 164 f.) hat Seiten mehr als die ersie, Die Erwei-
eıner leinen Auswahl on » Jubiläumsdrucken« SOZUSASECN terunNg verteilt siıch ungefähr gleichmäßılg auf alle Teile des Buches,

rechtfertigen, indem ıhnen zeıgt, daß sich bel der 1im ersten eil werden der Begriff und die wechselnde An-
Konzentration seliner Verlagstätigkeit „Nicht ohne Grund für die- wendung des W ortes Kanon ( 23 Sqq.) und die Bildung des
jenıgen Gebiete entschieden hat, bei denen INa  3 ehesten VO

Zweiı
neutestamentlichen Kanons (S 75) ausführlicher behandelt

eiıner hundertjährıgen Iradition wird sprechen können.“‘ Manches 1st verbessert, doch siınd auch och Fehler stehen C”
dieser ‚„ Jubiläumsdrucke‘” beschäftigen sıch In 1ıt der Verlags- blieben, 3y 19 und 53 Cassiodorius; Reusch
tätigkeit als solcher: »Der Heidelberger erlag VOo aco ( 1900); 13 (0141 LO'ZAS: I 9 1 acerrime : 28
Christian Ben]amın Mohr kın Rückblick. Von /erner cultu ; 36 V Ö, S 46 a 25 (1900),
Siebeck. Miıt einem Bıldnis und einer Urkunde in Faksimile- 335 47, 1 Dufourcq; 80, 3 Pell. Die 4A4n VEOI-
druck 1926 114 S0 4])« un » Der Iheologische schıedenen Stellen 1m Hebräischen vorkommenden Fehler sind
erlag VO Mohr (Paul 1ieDeC. Rückblicke un:
Ausblicke, Von Oskar Miıt einem Bildnis. 1926

b1IS auf wenige kleine Versehen beseltigt. Die angeführten
Talmudstellen sıind em jerusalemischen Talmud CeNINOMMECN,

163 S0 | M 5,50]).« Beide Schritften hieten einen VO  s dessen Tezxt Ja ıne Neuausgabe iın 40 och 1924 erschıenen
interessanten Überblick ber ınen bedeutenden Ausschnitt des ist. 43y Zschokke ed Döller, 1920, 47% 59qwissenschaftlichen Lebens Deutschlands, VO den Heidelberger Vandenhoff.
Romantıkern angefangen bis auf dıe protestantische T heologıe
uUuNserer .kase; Im besonderen ist die letztgenannte Schrift für »Höpfl], Hıldebrandus, Bas Introductionis in SaCcrTros

dıe Geschichte der Theologie ON Wert; da ja im Mohrschen utriusque lıbros testament:ı compendium, Vol. RE Intro-
Verlage dem Dr. theol h Paul Siebeck dıe ductio speclalis 1n libros ed altera. Rom., Libreria Spit-

hoever, 1926 (C Die Ausgabe nıat einen deut-bedeutsamsten Vertreter des „theologischen Liberalısmus®‘ (S 73) ücheren Druck; die Typen sınd allerdings eiwas leiner. Die alte Aus-sıch zusammengefunden haben.
gabe hatte LUr 438 S die eu«ec 445 (vgl Theol. Revue 1925, 158)

Das »Jahrbuc der Österreichischen Leo-Geselléchaft. ö51e bringt viele Ergänzungen in den Literaturangaben, sel s ın den
Merausgegeben VON Dr Oskar Kataun« (Wien, Herder C00 Übersichten den einzelnen Büchern, sel in n Anmerkungen,
1926 [251 30] 2,60) bringt neben dem Jahresbericht für wıe 1791 das Zeugnis für dıe Echtheit der Perikope VO der
das Vereinsjahr 1925 (Berichterstatter : Prof. Innitzer) iıne Ehebrecherin im Johannesevangelium Aus der Weltgeschichte des
Reihe [0)]8' Aufsätzen AUS$s den verschiedenen in der Leo-Gesell- Agap!lus VO Mambig. s! 168 ıst der Abschnitt, der ber die
schaft ver{ir‘  nen Wissensgebieten. An dieser Stelle sind be- VO Stile hergenommene Schwierigkeit den Ursprung des
sonders erwähnen die Belträge AZUr Grundlegung der Schule Johannesevangeliums handelt, gekürzt; dagegen enthalten 179

einen Zusatz ber die kchtheıit VO Joh. Y 30—4 und desdes Erlebnisses“‘ (Dr. Lehrl) AA S DEr Aufenthalt Kaiser
Josephs {1 in Rom im Jahre (Univ.-Prof. Dr. Ph Den- Schlußkapitels Joh z Neu 1st uch 308 die Widerlegung
gel) 36—07 Dieser letzte Aufsatz bietet nach ungedruckten der Ansıcht Harnacks, daß LLUTr Marcıon in der Überschrift des
Aktenstücken einen wertvollen Beitrag ZUT Persönlichkeit des Epheserbriefes den ursprünglichen 'Titel 95 die Laodizener‘‘
jungen alsers. Der Besuch 1im Konklave, aUus em Clemens ALV festgehalten habe, dıe Katholiken ber en ehrenvollen Namen
hervorg1ng, 1St eine ach mehr als einer Richtung interessante „Ephesus‘‘ die Stelle desselben YESEIZ! hätten. 385
Episode des ErSICNH, offiziell Inco2Nito gemachten, Kombesuches sind Zeılen gestrichen, yotest; I3 25

disertis; 242 UOÜNTEVOATE und DA Lebreton D O1 E,Josephs IL

»Rahl({fs, A Studie über den griechischen ext des 4785 —489. I3 Irenael. In 4) 1Sst die Zeile
Vandenhof{£f£.

Buches Ruth. doppelt gedruckt,|Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens
der Gesellschaft der Wissenschatften Göttingen, B 4y 2] »Schuck, Johannes, Das Hohe ied des Bernhard
Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 1922 (S. 47—164 ST, 00).« VO Clairvaux. Dokumente ZUr mittelalterlichen Christus- un

Die Oxforder LAX-Ausgabe VO Holmes und Parsons, Brautmystik. [Dokumente der Religion]. Paderborn, Ferdinand
ferner die seıt 1906 erscheinende Cambridger Ausgabe VO Schöningh, 1926 133 59). Gbd M 3C Zweitellos gehört
Brooke un CLEn vVon der bislang Vol OUOktateuch CI- eine kurze Auswahl aus den 86 Sermones zn (antica Canticorum
schienen ist, SsoOwIle die Handausgabe VO Swete sind keine in die „Mokumente der Religi0n°°. Das vorliegende 53 Bänd-
kritischen Textausgaben un W011gn nıcht SeIn. Sie drucken chen der Sammlung 1st VonNn dem durch verschiedene Bernhard-
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Studien bekannten Verfasser bearbeıtet und bietet charakteristische philologischen Gelehrsamkeit; die namentlich die Arbeiten Casels
Stücke, dıe uns Bernhard als Vater der Christus- und Brautmystik auszeichnet, rufen be1 der Lektüre einen Eindruck hervor, den
hochschätzen lehren. kıne gul orientierende Einführung S 111a nıcht durch Widerspruch DC. einzelne Behauptungen, die

sich och selbst korrigleren werden; verwischen möchte.—235) macht den Leser mMıt em Leben nd Streben des Heilı-
Ludwig Eisenhofter.

SC bekannt. Besonders das Credo, 24l experiar des Mystikers
B: Altaner.erhält eıne sachgemäße Würdigung. »Heilmann, Geheimrat Ur K E} Die aAußere Mission.

Geschichte und gegenwärtiger Stand nebst Missionskarte der Krde
»Scheeben, Dr. H €& otiLae et additiones ad Le Mıt 46 Bıldern. Auflage. Gütersloh, Bertelsmann, 1925

gendas Dominicı aliquorungue ViIrorum clarissımorum a 3,60.« Eın für Schulzwecke berechneter, wissenschaftlich
Ord Praed A4aeCc. ALIIL, 32 [Sonderabdruck AUuUSs Analecta Ww1e inhaltlich recht dürftiger Abrıß ber dıe protestantischen
Ord Praed 1926, 681—710].« Sch macht dankenswerte Missionen (der Okrn Iso Zu allgemeın nd irreführend), zunächst
Mitteilungen ber den nhalt des Ms theol 1O9 der Göttinger zunächst ber die Missionsgeschichte der apostolischen und nach-
Universitätsbibliothek und Ms 1168 der rierer Stadtbiblio- apostolischen Zeıt, des Mittelalters, der Neuzeiıt (besonders der
thek Ms 109 enthält dıe Dominikuslegende des DPetrus dänisch-hallischen Missıon und der Bıüdergemeinde 1im 15 Jahrh.)
Ferrandı und des Dietrich VON Apolda, fterner en isher nd 1n der Zeit der Gegenwart; letztere sowohl in
DUr unvollständig bekannten ext einer Legenda Jor- der Heıimat eZW. en deutschen evangelıschen Missionsgesell-

Einrich-anı F iıne 41ta B Henrict nrTLOTES Colomenstis schaften (ihre Aufzählung, Gründung un Ausdehnung
und außerdem och ein1ge C6 Wunderberichte A4US der Domi- LuUunNg und Arbeiıt und Stand bel Kriegsausbruch) als auch ın einem
nikanergeschichte. Im rierer Codex sınd enthalten außer der Rundgang durch dıe Miss1ionsgebiete (Afrika, Asıen, Amerıika,
ben genannitienN Schrift des Dietrich VO Apolda und einer UL= Australiıen und Südsee), ZUIIL Schluß Tabellen ber den SCHCN-
bekannten Legenda eLirz MATEYTIS VOFTFr allem ıne CHE wüärtigen Stand Uun: Fortschrıtt und Ikurze Literaturangabe, azu

eın Anhang nııt vielen Abbildungen und ıne MissionserdkarteSammlung V& Dominikuswundern AUS em Jahre 1515 Die
bis dahın ungedruckten 'Texte werden mıit Ausnahme der Petrus:

Altaner.
mi1t Einzeichnung der xatholischen wıe evangelischen iss1ıon.

erschien als eft derwunder erstmals zumı Abdruck gebracht. Im gleichen lahr nd Verlag
on Richter vınd Schlunk herausgegebenen Allgemeinen Miıs-

»Ferdinand Schöninghs Sammlung philosophischer s1Oonsstudien ‘  e&  > Abhandlung über das »Geistesleben in
esestoffe. Hrsg. VOIl (: Prof. DI Feldmann nd 11ıbet« [0)8! Dr. Yermann Francke, eiınem ehemalıgen FOLE-
Studienrat Rüther« publiziert ın deutscher Sprache Quellen- stantischen Tibetaussionar und jJetzt Professor amn Berliner C”

schriften, in denen 9y  I6 einzelnen Denker ausführlich un nach talıschen Semmnäat, (nach einer kinleitung) ber Sprache und
allen iıhren charakterıistischen Seiten W orte kommen“ sollen. Schrift, dıe Geschichtschreibung der Tıbeter, die tiıbetische ber-
Den einzelnen Heften sind Einführungen und melst uch An- setzungsliteratur, das tıbetische Volksepos, dıe Bonrelig1i0n, dıe
merkungen beigegeben. Zur Vertiefung des Studiums und als buddhistische Liıteratur der Tibeter, lıterarısche Folklore und dıe
Unterlage eım akademischen Seminarbetrieb sind dıe Ausgaben christlıche Missionsliteratur, WOorun meist dıe der Brüderge-
sehr brauchbar. Es liegen Hefte VOT: Seneca, Von der DGr meınde von Jäschke, Heyde USW., gemelnt ist, 31t Jewells einıgen
festigten Sicherheit des Weisen (Dr. Rüther); Anselm, Pros- FProben, ISO mehr eın Mosaık Fragmenten mMi1ıt einer Reihe

Schmlogion (Dr. Joh Brinktrine):; Gemeinschaft und Wirtschaft. Nach Ilustrationen.
ausgewählten Stücken AUS den Werken des IThomas VO  ‚ Aquıin »Fräßile, Joseph, Kongo-Miss1ionär, Negerpsyche
Jos Rüther); Johannes Remke, . Grundwissenschaftliche Kern- 1 rwald anı Lohalı Beobachtungen und Erfahrungen. Mit
fragen (Dr. Jos Weıiıdmann); Aus der Philosophie Lotzes (Dr.

Rosendahl); Erkenntnislehre der mittelalt. Franziskanerschulen 21 Bıldern. Freiburg, Herder, 926 (189 59) G bd. 4,60 VL.«
Eın I Jahre 1ın Belgisch-Kongo tätıger Missionar AI der

VO Bonaventura bIs Skotus (Dr Spettmann); ITrendelenburg, Sittarder Gesellschait der Priester Herzen Jesus schon
Der Zweck (Prof. Dr. W underle) Die Seitenzahlen der Hefte durch sein Buch „Meiner Urwaldneger Denken und Handeln‘‘
schwanken zwischen 38 und I42; die Preise zwischen 0,00 rühmlıchst bekannt, bietet uns 1er mıit derselben anschaulichen
und 1,80 (kart.) und spannenden Plastık ine aus eigener Erfahrung geschöpfte

»Krebs, Dr Engelbert, Professor 4an der Univ. Freiburg, un gezeichnete Psychologie der afrikanıschen Schwarzen,: ach

Wesen und Werden des aubens nach katholischem einer allgemeıinen Urientierung ber Charakter nd Eigenschaften,
Denkungsart, Seelenbegriff, Relig10n (Gott, zeister nd Fetische,

Verständnis. \Sammlung „„Wiıssen un Wiırken“‘, 30] Ahnendienst), Recht nnd Eherecht, Regierung, Wiıllen, Gemüt,
Karlsruhe, Braun, 1926 9 32 k1 ö4) M ,  E Die mıt einıgen Negerbriefen den Verfasser als Probe und einem
kleine Schrift bringt eine kurze Darlegung der katholischen Lehre Schlußkapitel ber Missionsfragen. Letzteres interessiert 88 be-
VO Glauben. Der Begriff des Glaubens, sein übernatürlicher
Charakter, seine vernünftige Unterbauung, das Ineinandergreifen sonders; spricht sich namentlıch über Beruf und Eigenschaften
natürlicher und übernatürlicher Faktoren bel seiner Entstehung, des Mıssıonars sSOWwie die wirtschaftliche Missionsarbeıt aus, deren

Wichtigkeit mıt Recht stark betont wird, WEeNn auch die An-
dıie Aufgabe und Bedeutung der Theologie alcs der Wissenschaft gaben ber dıe darauf ußenden Erfolge der benachbarten Jesulten-
des Glaubens, endlich die im Glauben beschlossenen reichen mi1ssıion von dieser als übertrieben erklärt werden. Dal Fräßle
Lebenswerte werden ın klarer, eicht verständlicher nd LG- als Angehörıiger einer nichtdeutschen Missıon für dıe internationalen
gender Form für einen weiteren Leserkreis dargelegt., Besonders
hervorgehoben se1 dıe Begründung der Glaubwürdigkeit der und Oß  e]0 dıe nationalen Missıonen eintritt, verstehen WIr; ber

Kirche auf Grund der VO Vatikanum geltend gemachten Kr- VO deutschen wıe VO missionarıschen Standpunkt Aaus äaßt
sıch doch manches Ungunsten einer solchen Mıschung VOLs

weise ihrer göttlichen Krait. Die tieferen theologischen Kontro- bringen, zumal eın ungewöhnlich großer Prozentsatz unNseretk
versen, die sich den Glaubensbegriff anknüpfen, werden ent- deutschen Glaubensboten ım lenste dieser missionarıschen
sprechend e populären Charakter der Schrift natürlich nıcht Fremdenlegionen stehen, s1e nıcht NUr dem Deutschtum \ f Oa
berührt. Poschmann. loren gehen, sondern uch vielfach die Wand gedrückt

SchmGesammelte Arbeiten Laacher Mönche. werden.»Mysterium. »Laur, Dr Elred Cist, „ 50 sollt ihr beten‘‘.Erste Folge, ünster W., Aschendorfische Verlagsbuchhand-
Eıine Gebetschule uUNSerecs Herrn. |Matıth 6, 2713 un Lukaslung, 1926 (1 55} 4A25 . « Das Buch oıbt Zeugnis,

wıe tief der Mysteriumgedanke ıIn den treisen der Laacher U1 s—13] Limburg A L Steffen, 1925 (223 1.29); brosch
Mönche Wurzel gefaßt hat In der Einleitung verbreitet sıch Z ogbd M 3C Die Gebetschule 1st die Erklärung des
Abt Herwegen ber Mysterium und Kirche, Odo Casel unter- V aterunsers mıiıt allgememnen Bemerkungen ber das Gebet über-
sucht das Verhältnis VO altchristlichem ult und Antıike, schil- haupt. Die gehaltvolle Schrift zeigt uns in schöner Sprache den

iefen, allumtassenden Inhalt des Gebetes des Herrn un 1esdert dıe Messe als Mysterienhandlung un sucht die lıturgische
S5imon StrickerFestfeier im Mysterium tiefer verankern. namentlıch durch gul /itate un! reiche Verwertung der H!

führt den gleichen Gedanken AUS für das Kırchenjahr; Athana- Schrift. ber obschon AUuUS$s „Vorträgen hervorgegangen‘‘, hält s1e
S1US Wıntersig zeigt, wie die Kirche, deren Seele das Myste- sich sehr die analytisch katechetische Methode und sollte
rıum 1st, ın ihrer Liturgie sıch selbst darstellt; Prior Albert mMiıt den een des Vaterunser och 1e| intensiver in dıe Seele

98 S:E wıdmet einen gehaltvollen Aufsatz der liıtur- des modernen Menschen hineln- und das heutige Gesellschafts-
Die edie Begel-gischen Erneuerung und der Kirchenkunst. und Wirtschaftsleben durchleuchten. Als Stoi'fsammhglg kann

sterung und dıe Geschlossenheit der Auffassung, die Fülle der s$1e QuiLe 1enste eıisten.
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U  N chwester I E3 Hellenistische Mysterienreligion, Hannover,» Waltendorf, Vey Sponsa Christi.
Lafaire (45) M 15Marıa ngelica VO ESus, Unbeschuhte Karmeliterin

(1893 — I919). Ynl ihren Aufzeichnungen, Mit Erlaubnis des ethe. B% FProgramm Festzug der großen Dıionysien (Hermes
Karmel [0)]8 Pontoise herausgegeben. Mıt Bıldern | Bücher 1926, A 4.59 =64)
für Seelenkultur |. Freiburg, Herder, 1926 162 129). Agar, L7 he hymn ermes (ClaésQuart I, 45 —1419)
Gbd in Lwd g Kın veizvolles Büchlein, eın würdiges Petersen, E., Engel EG Däiämonennamen. Nomina arbard
Gegenstück YABÜR „Seelengeschichte. der ‚‚kleinen:“ hl. A heresia% (RheinMus 1926, A, 303 —421).
der Duft 1st herber, dıe Schreibweise eher och einfacher nd Holmberg:; U: [Die Religion der TIscheremitssen. Übers VO

Ä Bussen1us. Helsingfors, Suomalainen Tiedeakatemia,klarer, obschon Anlagen, Gharakter; Entwicklung nd außere
InSchicksale der Geschilderten wıeder sehr verschieden sSind. 1926 (206 mı1t Abb.) Finn,

der Weltstadt Parıs steht die Wiege dieses Gotteskindes. Schon Biıblische Theologiein frühester Kındheit ist der Gedanke den in ihrem Herzen
wohnenden Jesus, iıhr „ Jesuswinkelchen‘‘, der iıhr Innenleben Blake, PE nciıent Versions of the Old (HarvardIhR
beherrscrende; Jesus zufriedenzustellen 1St ıhr STEICS Bestreben,. 1926, Sg
Dieser Seelenhaltung entspricht das Entgegenkommen des göttlichen Blau, A } Die Bibel s Quelle für Folkloristik. Hamb., Hazoref,

1926 S23 1,40.Heilandes, der s1e DaANZz In seine Schule nımımt; ist ihr wirk-
lıcher Seelenführer, dıe irdıschen spielen NUur eine untergeordnete Hempel, I5 Ott LE Mensch ım Studie ZUT Geschichte
Raolle. Da darf uns nıcht wundern, da(l} s1e bel aller ind- der Frömmigkeıt, Stutte;; Kohlhammer, 926 224).
lıchkeit iıne außerordentliche aszetische Frühreife bekundet 9,60.
Der ständige W andel In Jesu Gegenwart schärft die Zartheit Waterman'; B Method the Study of the Tetragrammaton
des Gewissens, ällt sS1e dıe Nichtigkeıt alles Irdıschen erkennen, (Amer]SemitLang 43 I; 1926, [ —-

daher schält s1ie sıch VO allem los, opfert s1e alles, SAllZ und Pfeiffer, Ha Images Yahweh (JBiblLit 1926, 3/4, 211-22).
Schmi1dt; EL Die Thronfahrt Jahves Fest der JahreswendeSAl Und S1€, die als schon „angebetete:: Klaviervirtuosin auf

1im alten Israel. 1üb Mohr SS Sem besten Weg eıner ruhmvollen Künstlerlaufbahn War,
verläßt heimlich das Elternhaus un schließt sich in den Karmei Buber:; M., u Rosenzweig, Fıs Die Schrift. Zu verdeutschen

niternomMMeEe Bert.; Schneıider,VO. Pontoise eIn, s1e schon nach fünft Jahren eines seligen Das Buch Er riel:
Todes starb. Zartestes Tugendstreben und höheres mvystiısches 1926 125 M 3,50 Das Buch In der W üste
Gnadenleben erschließen sıch uns hıer: gerade letzteres bietet 4,50.
UuLl>s, 1im Gegensatz ZUunNz Leben der ‚„kleinen‘‘ Theres1a, ıne reiche Q uentin, I, Sur la forme du mot Pharao dans les 1155 de
Ausbeute; das Gebet der Einfachheit und höhere mystische Zu- Ia Bıble atıne (Biblica L; 92 —094).

Köhler, L! Die Bezeichnungen der Heuschrecke imstände stehen klar auseinander, jenes übt S1€, dieses muß s1ie in
[)as Büchlein ist (ZDitsch PalästV 1926, A, 328 73Geduld » ja das 1st eıne andere Art.

ohl die schönste Perle der verdienstvollen „Bücher für Seelen- Gillischewskı, Eva, Die Geschichte VO der „AROtte Korah‘‘
kultur“. Die Übersetzung lıest sıch wıe eın deutsches Original. (ArchOrForsch 1926, 4, 114—18).
Möge ihm In ähnlıcher Erfolg w1ıe der Seelengeschichte der jJepsen; A Untersuchungen ZUIL Bundesbuch. Statta ohl-
hl T heresia beschieden sein! hammer 108) 4,50

Bud WE K Das Deuteronomıium U, dıe Reform Jos1as (ZAlttest
Wiı1ss 1926, 314 177—224).

Albright, F., TIhe Topography of the Irıbe of Issachar
Bücher und Zeitschriftenschau. ) (Ebd 225—36).

Klein, &, Die Schreiberfamilie Chron 2y 59 (MonatsschrGesch
Allgemeine Religionswissenschaft. Wiss Jud 1926, I1VEZ A410—16).

AUTISe1eT, A Das Psalterzum (asinense die abendl. Psalmen-
1L1H1ıMMe®e:; “ 'g Gedanken ber Wesen und Werden der Reliıgion überlieferung (RömQuart 1926, I, 28—46)

(ZSyStT G 1926/27, A 4603—547) Mallon, AS [ 81 „ Sagessex de ’Egyptien Amen-em-op et les
Norström, V Religion als Leben der Seele (Ebd 573—092). „Praverbes de Salomon‘®‘® (Biblica 1y 3 — 30
Aschof{f, e ber dıe Stellung der Naturwissenschaften ZUr keıimer, B he iısdom of men-em ODC and the Proverbs

Religion (Zeitwende A, I14—31). of Salomon (Amer]SemitLang 43, I, 1926, 8—21)
Robinson, H: An Outline Introduction the Hıstory of Dennefeld, La Le „signe‘* ans la prophetie d’’Emmanuel

Religion. N Ox{ford Univ. Pr 1926 (IX, 244.) 2 (RScRelig I, 69—86).
Caspary; A Eine biologıische Theorie des Totemismus ( Staerk; Zum Ebed-Jahwe-Problem (ZAlttest Wiss 1926, 3/4,

VerglRechtswiss 42, 39 4 30-— 242—60).
Berard; V Le OIl des Pheniciens (RHistRelig 1926, 49 Marmorstein, A Zur Erklärung VOl Jes 5 3 (Ebd 260—66),

187 -—223). Kaplan, M., Isaı1ah (]BiblLit 1926, /4, D z
Glasenapp, H Brahma Buddha. Diıie Religionen Indiens Wıesmann, H. Das Kap. Klagelieder (ZKathTh 1926,

ın ıhrer geschichtl. Entwicklg. Deutsche Buch-Gemeinschaft, 4, $15—43)
1926 (350, k 7 Taf.) Kessler, W,, Die innere Einheitlichkeit des Buches Ezechiel

TÜCCH &; Un epicedio pCI la inmnorte del Buddha (GiornSoc (Theol. Dıiss.) Herrnhut, Missionsbuchh., 1926 (94)
Asiatlıtal LO26, 5y 9 K K Bewer, Als On the ext of Ezekiel (JBiblLıt 1926, /4,

SchierI1tz; E Die bildl Darstellungen der iındischen Götter- 224 —m 2{ )e
trıniıtät, Hannover, Lataire 94) 3550 Budde, KS Zu ext s Auslegung des Buches Hosea (Ebd

Wesendonk, Vey Das Wesen der Lehre Zaräthusträs. 280 —9
EDZ:; Harrassowitz (1V, 70). M 4, Humbert; Pa ESSay d’analyse de Nahoum 1, 2 Z (ZAlttest

Keith, B,, Relıg108 and the Philosophy of the eda and Wiss 1926, 3/4, 266—88)
Upanishads, ols. Cambr., Harvard Univ. Pr 1926 POwer, B ote Amos 7, (Biblica I, —02

Paret, R Die Geschichte des slams 1m Spiegel der rab. Festgabe für eissmann ZUIL ©O} Geburtstag. Tüb., Mohr
Volksliteratur. Tüb., Mobhr (26) Ls . 34) Bertram, Ga Die Himmelfahrt Jesu VO Kreuz

Haililot; Les origines du Califat (RQuestHist I, 35 —87). Au B der Glaube seine Auferstehung 187—217 D1I-
Carra de VXAUxX, Les de ’Islam. Vol HI1 V., P belius, M., Joh I5, 13 Eine Studie Zu Traditionsproblem

Geuthner, 1926 (123 Fr 150 des Joh.-Ev, 168—18 Harrıs, R& On the Trail of
LAHZET, R Euhemeros Ul dıe Theorie der UEL u AFEGEL arcıon 97-107) Lohmeyer, E, uv X QL0T@ 218-257

WEl (Angelos 1926, 218 5359 Michaelis, Wa Rechtfertigung aus - Glauben bei Paulus (116
Schede, M., Isisprozession 60/61) —1368) Millıgan, G! An early Scottish Lexicon of the
Zahn, R Reil,; Jes 0Dopsos Bann%ın06 (Ebd 62—68). Greek (93—96) eterson, Dıiıe Bedeutung VO
Schubart; W., Hellenismus Ü Weltreligion (NJbbWiss Jugendb ÜVAOELKVUML ın den oriech. Liturgien 320—32 Pfister;

1926, Y 9 S05—20) bE Lanx Satura (67—81) Robertson, V New JT esta-
ment Grammar after Thirty Years (82—092). Robınson,

W InfÄuences leadiıng toward the Conversion of PaulDie Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung
gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre (108 — II5 Schmidt, E Die Kirche des Urchristen-
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tums 239—73 19) SCHM1tZ; O Der Begriff ÖUVAauULS be1i Baumstark, A., Wege zZum Judentum des neutest. Zeitalters
Paulus (139— 167) Söderblom, N., Kvangelische Aatho- (BonnerZ I, 24—34
1zıtät. (327—334). W DEr W’ Studien ZUT Chronik des Dubnow, D Weltgeschichte des Jüd Volkes. utor. Übers

VO| StTeTNDELS,: Berl., Jüdischer Verlag, 1926Malalas (20—66) Wilcken, OR Zu den „Syrischen Göttern‘‘
I8 504 16(1—19

Dobschütz, Vog4 Zur Liste der neutest. Hss 11 (ZNeutest W1ss F1eDT9; F Der Toseftatraktat Pea (Angelos 1926, E3 129-54).
1926, 3/4, 299—2306). Goldmann, Fi; Die dogmat, Grundlagen der Jüd Religion

Goodspee he Formation of the N. Chicago, (MonatsschrGesch Jud 1926, 11/12, 440 —57)
Univ. Pr 926 (1Ä, 210). 1,50. Scheftelowitz, I) Konnte das aAlte Judentum Dogmen schaf-

KODBDertsONn, O enl Studies ın the ext of the LOö); fen? (Ebd 433—39)
Hodder, 1926 192 Peterson,; B Bemerkungen ZUT mandäischen ] .ıteratur (ZNeutest

Lockton, W,, The IThree Traditions ın he Gospels. LKOR Wiss 1926, 3/4, 236—48).
Longmans, 1926 30| 7 860°°0

Grant, C, he Economic Background of the Gospels., NX Historische Theologie
Oxford Univ I; 1926 15 Hallıday, KG Pagan Background of Karly Christianity.

128 6'dRawlısson, { The Doctrine of the Christ.
12836 d

Liverpool, Univ. Pr. 1926 334)
LO LLOongmans, 1926 (XVI, 255) Brehier, ES Hellenisme Christianısme AdUX premiers siecles

Gilbert, H} Jesus and H1s Bıble N  C} Macmillan, 1926 de ere (RPhilosophique 12; rnl 4
VE 1,79 Prepers K Etappen Kıgenart der altchristl!. Missiön (Röm

Br bt; W,, Jesus, der Heıland A4US nordischem Blute U, Mute, Quart 1926, 2/3, 111 —27)
Stuttg,, Koth, 1926 M 3 Gerhardt, M $ [Dıe Geschichte des Chiliasmus als eın Aus-

Bundy, B he Meaning of Jesus’ Baptısm (JReligion 14 druck der Reichgotteserwartung b1s auf Augustin (Christen-
56—71 tum W 1ss F 13—28).

Berry, K Messianıc Predictions (JBiblLit 1926, 3/4, 232-39) Wındisch, H Julius Cassianus dıe Clemenshomilie (II Cle-
Schmidt, N., Recent Study of the Term ..Son of Man‘‘ mens (ZNeutest Wiss 1926, /4, 258—62

326—49). Merk, D Der armenische Irenaeus Adı haer. (ZKath Ih 1926,
Boehmer, { Die Seligpreisung (Ebd 298 — 304). 4? 481—9514)
Runestam, R Das ethische Problem der Bergpredigt (Zdyst Marmorstein, Al Zur Erklärung der Gottesnamen be1 Irenäus

Ih 1926/27, 3y NS ea A (ZNeutest Wiss 1926, 3/4 253—+S5
Marmorsteın, > Das letzte Abendmahl U, der Sederabend Mever; S Zu Miınucı1us Felix U, Tertullian (Philologus ö2, I,

(ZNeutest Wiss 1926, A 249— 1926, Wemzen A
PETEIN1AS: 1 Golgotha m der heil Felsen (Angelos 926 218 Telfer; „Bees“‘ in Clement of lex Ta 167-78).

74—128). Koch, H: um Lebensgange des UOri2zenes Us des Heraklas
Sanders, A An Karly Papyrus Fragment of the Gospel (ZNeutest Wiss 1926, /4; 275 —82).

of Matthew 1n the Michigan Collection (HarvardIhR 1926, 39
—

Verfailltıe, G La doctrine de la Justification ans Origene
d’apres SO  . commentaıre de l’Epitre AUX Romaıins. Strassb.,

Luürla; S> Zur Quelle VO  3 Mt Ö, I8 (ZNeutest Wiss 1926, /4,
789 —8

Union, 1926 124 IM 6
Preysane) raft K C Aldsol &o0te Hippolyt Philos. I 16

KTAUD: . Das Abdecken des Daches Mc 2y DE Y (Ebd (ZKathTh 1926, 4‚ 604 —608).
O 1O L1ıdner, E De SCTINONC ın Didascalia Apostolorum Latına

Turner, H Textual Commentary Mark tu (Eranos 1926, JA 155—82).
Jan:; 145-—2358). Wohleb, L Cyprian De OPETE el eleemosynits (ZNeutest Wiss

oleman, DE Some Noteworthy Uses of el el In Helle- 1926, 3/4, 270--78).
nISt1C Greek, ıth ote Sr Mark 87 (Ebd 159—67). Bremon 7 Le moine et le stoicien. Le stoicisme ei la

Burkitt, G On Luke 2 (Ebd ö—81) philosophie du desert (RAscMyst Janv., 26—40)
Cadbury, I» Lexical Notes Lucas Cts (TBiblLit 1926, Mıller, N he British Bıshops at the Council of Arles

3/4; 305—22). 314 (EnglHistRev Jan., 79/80)
FıeDie: K Zu den Wundern der Apg (Angelos 1926, 135 157/8) Keseling, Die Chronik des Eusebius in der SYT. Überlieferung
VOöIker; K, Mysterium uü. Agape. Gotha, Klotz (AlL, 223} (OriensChrist 23, 1, 1926, 23—45
Baumann, E: Der Paulus. Übers Marıa Godin LaKe; E and Casly, p: he ext of the De Incarnatıone

Mchn., Kösel, 1926 464 6,50 of Athanasıus (HarvardThR 1926, 37 259—
Murillo, b Paulus Paulı Scr1pta, Paulus, Romae, KOCH: Keizer ulianus’ afval Va  (} het Cristendom (NedArch

Pont. Inst Bibl., 1926 (XV, 70) KGesch 1926, 3/4, 161—86)
Couchoud, E La premiere edition de Paul (RHistRelig Christopher, d Augustinı De catechizandıs rudıbus.

1926, 3y 242—63). Transl. wırth Introd. and Comment. Washington, Brook-
Jerem14s, War Paulus Witwer ? (ZNeutest Wiss 1926, [/4, land, G ath Educatıon Press, 1926 (XAL, 65)

IoO— 12
ber Autonomie Gnade VO' Paulus

Wılmart, R Eastern Sermons of Augustine U Jan.,
ler M., Freiheit. 1 18—944

bıs Clemens lex. (Ebd 177—236). Milne, H Reconstruction of the Old Latin Text,
Mundle, Religion uü, Sittlichkeit bei Paulus (ZSyst Th 1926/27, Texts of the Gospels Used by Augustin, Cambr., Univ.

;n — y 2 }, PF 1926 (AXVIITL 770 1078670
Dalliere, “  L., L’anti-judaisme ans la pensee paulinıenne (RHıst Balogh, ZAT Augustins „Konfessionen“ (tolle-lege-Szene) (Z

Relig 1926, 3’ 264—78). Neutest Wiss 1926, 3/4, 265 —
AÄAntonowitz, W,, Einführung 1ın den Philipperbrief, Charlotten- Büchner; M., Zur Überlieferungsgeschichte des Liber Pontift-

burg, Verlag DEr Bote“, 1926 48) 0,50- 18 (RömQuart 1926, 2/3, 141—665)Schlatter, Der Rückblick des Paulus auf se1ın Wiırken Ensslın, W., Eın Prozeßvergleich er Klerikern
ach den Pastoralbriefen (Christentum Wiss I, 1—13) „vom ASI

(RheinMus 1926, 4, 422—4
R T' s EN Der Petrusbrief U, Silvanus (ZNeutest Hermann, , Zur Chronologie des Kyrill V, Skythopolis (ZK

Wiss 1926, /4; 2587— Gesch 1926, 37 320—309).S5Smathers, K letter {rom Babylon (ClassJournal 1926, Schnabel, Da Der verlorene Speirer Codex des Itinerarıum
35 203 — 2009). Antoninit, der Notitia dignitatum u Schriften (Sıtz

A4HG: Ein etztes Wort ber die Einheitlichkeit 8 Echtheit der Preuß kad Wiss Phil.-hist. 1926, 242—57)Johanneischen Apokalypse (NKirchlZ 1926, I 749 — 68). NI
TOobae, E, Notes SUur les tro1s emıiers chapıtres de l’Apoca- Scherer, W., ath Denken u Leben ın Noricum ZULE Zeit des

lypse (Museon 39, na € 102 345—67) Severin (ThPraktQuart I, 95— 10Pallıs; P Notes St John and the Apocalypse, Liverpool,Oxford Univ., P 1926 (56
KUCKAOLL: 13 Die Regula Benedictt als Bıldungs- u, Unter-richtsstoff (NJbbWiss Jugendb 1926, 6, 711—23

CNn cCKEe; E} Zur christl. Apokryphenliteratur (ZKGesch 1926, Deröux; Pa Les orı1g1nes de l’oblature benedictine (RMabil-
35 309—15) lon Jan V.,, 1—16)



1927 A HEUOLOGISCHE KEVUE. Nr 126
1925

Semimars BraunsbergFournier, P otıces Surt tFO1S collections canoNnIques inedites Lühr, G, Die Matrıkel des päpstl.
de “epoque carolingienne fin) (RScRelig 1926, 2, A LO 1575—1796. Hrsg. 3 miıt biogr. Zusätzen L5

2,50.
A, S13-—32). Braunsberg, Ermiländ. Verlagsdr., 1926 81-—213)

De BEUYNE, D:, Note SUuT les &r les editi0ons du COMMEIN- Russo, R La polıtica del atıcan nella Dieta dı Ratısbona
taıre de Pede SUur les Proverbes u Jan., 182 -—84). del 1630 Ne (ArchStorltal Ö4, Z 1926, 233—85).

Barbedette, 2 L’infÄiuence augustinienne Deg speclale-Kentenich, G Die Genovefalegende, ıhre Entstehung iıhr
|I’Oratoire (RHistRelig 1926, 2y 79—095äaltester datierter ext. Irier, |_.intz CVAI: 52)

Flaskamp, F |)as Geburtsjahr des W ynfrith-Bo nifatius (ZK Ferguson, 1E Ihe Place of Jansenısm in French Hıstory
Gesch 1926, 39 2330—44) Religion 1, 16—42).

Esselborn, Kıs Einhards Leben u.. Werke. _ Einführung in dıe KOS ar E i1ansen1smo in Pıemonte (CivCatt febbr. , 227
Verdeutschung seliner Schrift: Cbertragung in Wunder der Y 9 429—42).
Heiligen Marzellinus uü., Petrus (ArchHessGesch 1, 1, 1926, Balthasar, NS Le panthe isme spinoziste (RNeoScol 1926, I

4 s —68)24—86). V OIKer. W,, Das visionär-ekstatische Erleben der 'Leresa de
Moriın, Gi. Eine unbekannte Schrift des Ratherius VO Verona

CSU>S in se1iner Entwicklung (ZKGesch 1926, 35 433—362)(StudMittGeschBenedO 44, 1926, S30 —55
f1 DZ } J Besiedlungs-, Verfassungs- 8 Verwaltungsgeschichte Hanser, E: Scheyern Abt Plazıdus Forster 1734—) /

des Breslauer Bistumslandes. Reichenberg 1, B Kraus, (StudMittGeschBenedO A44, 1926, 108—27).
1926 9 4A23 49) I Wentz, G., Die Anfänge Geschichtschreibung des Bistums

BeanZe, Un reformateur 12° (RQuestHıst 1, Brandenburg (ForschBrandPreußGesch 39, 1y 28—50
Kirchfier, Va um Verhältnis der Lutherischen U: Re{for-

mierten in der Mitte des 18 Jahrh. (ThStudKrit 1926, 314z  Reagan, J G Dıid the Petrobrusian's Teach Salvation DV Faıth
434—144)Alone ? (JReligion 1, 8 I —

Möller, D Beıträge Z Geschichte des kirchl. ul relig.Broöowe; E Die Hostienschändungen der Juden 1ım (Röm en erstien Jahrzehntet: des I JahrhQuart 1926, 213 167—97) Lebens in Hamburg ın
Zeller; 1E Die ältesten Totenbücher des Benediktinerinnen- (ZHamburgGesch 27y 1926, 1—130).

klosters Urspring (WürttVierteljLandesgesch 32, 1926, 117-87). Funk, E Beıträge ZUr Bıographıe Josephs Vo: Hohenzollern-
W .äcBH182eT, Ga Beiträge ZUr Wirtschaftsgeschichte des Klosters Hechingen, Fürstbischofs VO Ermland (1808—1836). Brauns-

Niederaltraıich (StudMittGeschBenedO 44, 1926, 1—56) berg, Ermländ, Verlagsdruck,. (47) 1,50.
Grisar, 1 Görres’ relig1öse Entwicklung (StimmZeit 5 / ) 9Baumhauer, A Die Gründung des fr7 Bıstums Pamiers (ZK

34—)1Gesch 1926, 37 358—69). ( Clemens Brentano die Mystik (DischViertel-Ühl, G C Untersuchungen ber die Politik Erzbischots Hein- Rupprich,
rich HI Maınz 1337—40 (ArchHessGesch I5, 1, 1926, jahrschr 1926, 4, 718—46).
87—146). Baumga radt, Franz VO Baader U die phılos. Romantik.

Pribilla: M Die „Stimme‘‘ der Jungfrau V, Orleuns (Stimm Halle An S Niemeyer EVT, 402) M ı16
Zeıt L 9 361—76). Reinkemeyer, mß anı Müllers ethische els philos. Anschau-

UNnSCH 1m Lichte der Romantik. Osterwieck AR He Zickteldt,Hılpısch, Sr 1e Einführung der Bursfelder Reform in Marıa
1926 (EVs Ö7) M 350Laach (StudMittGeschBenedO 44, 1926, 92—107),. V iIgener, E Drei Gestalten AUS de modernen Katholizısmus.Döring-Hirsch, Ba Tod Jenseılts 1m Spätmittelalter. Berl., Mchn., Oldenbourg, 1926Curtius ( L4 Möhler, Diepenbrock, Döllinger.

SN Arn G Scritti Z  [Sıdoro al Cardinale rutenoO codicı (VIIL, 192) 8,50. Eın Beitr. ZUEIu1 appartenutl, che S1 CONsSErvano nella Biblioteca DOS Schwechler. K 60 Jahre Grazer Volksblatt:
Vatıicana. [Studi testi 46] Roma, Bibl. pOs V atı, 1926 Geschichte der kathol. ewegung in Steiermarz. Mit 5ö Abb

(176 CO  @: ta  < Lex, 89) 45 Graz, „Styaa- (XL, 415) M 6,20
Bastgen, Hs Kın Briefwechsel zwıschen Bischof ReisachPus1n0. IS Zur Quellenkritik für ıne Biographie Pıcos (ZK

ard Lambruschini (RömQuart 1926, DE 199—237)Gesch 1926, 3) 370—82). Kulturhistor. > W., Die Sozialpolitik der Päpste. Grundsätze 3Buchner, E Medien, Hexen Geisterseher.
interessante Dokumente AUuUS alten deutschen Zeıtungen U: Zeit- Rıchtlinien ach den Kundgebungen der etzten Päpste se1ıt

M_ 2schriften. —I Jahrh.) Mchn., Langen, 1926 Pius IX Pad.; Junfermann, 1926
M:3,50 Bubnoff, Vey Religion Sittlichkeit In der Weltanschauung

Käausch; F Hexenglaube Ul Hexenprozesse in unserer Heimat. Dostojewskijs (NJbbWiss Jugendb 1926, ) , s 60—
Eın Beıtr. ZUr Geschichte der Prov. Sachsen des Harz- Barthel, E., Albert Schweıitzer als Theologe (T’hStudKrit 1926,

/4; 445 -—062).gebietes, Burg M $ Unterm Hagen 79 Selbstverlag (78)
n d C115 € , Fa Der wahre Rembrandtdeutsche. Eine notwendige1,50.

Martin Luther, Werke. Kritische Gesamtausg. I Abt PE Auseinandersetzung,. Stuttg., oth (60) 1,50
W eımar, Böhlau > 551 4°) M 33

jJerem14s, A., Joh VOoO Staupitz, Luthers Vater U Schüler. Systematische Theologie.
eın Leben, sein Verhältnis Luther iıne Auswahl A

seinen Schriften übertragen 0B hrsg Ber/l., Hochweg-Verlag, Kabeiu,; G Introduction V’etude de la theologıe. PE Bloud,
1926 (AIL A414)19206 401 Lehmann, G Vorschule der Metaphysik. Berl., ReutherKöhler,; Zu Zwinglıs altester Abendmahlsauffassung (ZK
(82). 3,60.Gesch 1926, 54 399 -- 408 (RPhilosophique 2Büschgens, Käthe, Augustin VO Alfeld W yder den wıtten- Chestov, E wWest-ce qu«c la verit

bergischen got Martın Luther (1524) Hrsg. - 3_
MECNS, Ll Erklärung des Salve Regına (1527) Hrsg. Mstr., Jones, M., The eags the Thoughts of God (ClassPhilol
Aschendorff, 1926 (1C2 49) 1926, 4, E na

Schultz Johnson, Ess Caspar ,SSoc;hwenckfeld VO UOss1g IFSay, S5t n La possibilite ontologıque chez Aristote (RNeo
Letters and treatises. 1540— 1541. EnZ., Breitkopf, 1926 Scol 1926, 021

Rolfes, B Die Gottesbeweise bel TIhomas Aquin U, Aristo-(AAILIL, 90'/ Ar M 36 teles. 20y vb Aufl Limburg (Lahn), Steffen 191 3550Smit, 4 De vestiging Va  3 het protestantisme in den Haag
(NedArchKGesch 1926, /4, 205 —64). Pauler, V.y Über den Theismus des Aristoteles (ArchGesch

Heckel, { Bilder aus der Geschichte des Domstifts Havelberg Philos 1926, 3/4; 202—10).
seit der Reformatıion (ForschBrandPreußGesch 39;, I, 5 1—74) Swoboda, Der ontolog. Gottesbeweıls 1m Lichte der ecorincıdentia

Coustant, G La suppression des Monasteres Anglaıs 153 0oPpPOStTOTrUM (ArchSystPhilos 1926, /4, 190 — 200):
—1540 (RQuestHist 1926, 4y 297315 EnZeIt; s Zur Kritik der Gottesbeweise (BonnerZ I; 1—23)

Braubach, BS Kant als Schöpfer einer n MetaphysikEuringer, S Das Epitaphıium des 'T asfa Sejon (Petrus Aethlo-
(Philos Jb 1926, 4, 3109—34)pus) Us seine Chronologie (OriensChrist 23y I, 1926, 49—67).

Schmetz, W,, Wilheim Van der Lindt, erstier Bischof VO Dempfd, N Das Unendliche in der mittelalt. Metaphysiık W: 1n
Roermond (1525—1588) A0} Mstr., Aschendorff, 926 der Kantschen Dialektik. Mstr,, Aschendorfi,

91) M 4
1926 99 104) M 525
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Kattenbusch, F! Das Unbedingte Hs der!r Unbegreifbare (ID L@Nn2; s Zur Methodik der Konvertitenführung (BonnerZ I,
StudKrit 1926, /4, 310—422 . ara

W.alliıs, Pa Freiheit Zufall (Ebd 423—33) Hock, K Die Urdensverpflichtungen, W ürzb., St. Rıta-Verlag,
Jansen, B Moderne Denker Neuscholastik (StimmZeıt 3: 75 1926 110 1,2

$ y 172—54). Mersch, Ea La ralison d:  etre  A de L obeissance relıgıeuse (Nouv
RIh 2! 097—112).Gevser, 15 Untersuchungen ZUE Natur des Bewulßltseins (Viertel]

WissPädag 1926, 4, 481—996 Meschhler; Jgnatius Loyola: Das Exerzitienbuch.
S11 Anı Das Problem der Willensfreiheit 1im Lichte Ausführung der Betrachtungen. D Hälfte. FTDS.; Herder;

Forschung. Wien, Mayer CO 1926 ( - 194) M 4 1926 A456) M
Mertens; D Zur Phänomenologıe des Glaubens (Philos ]b 1926, Herwegen, Liturgische Erneuerung Exerzitienbewegung

4., 345-—60). (BonnerZ Ds 55—061).
5Steubing, Hs Fıdes explicita (ZSystIh 1926/27, 39 419—55). afele, Fı KExerzitienbeseelung (RottenbMonatschr FeDF.; 140-47)

UÜUmbere, Da Exerzitien Sakramente. Beiträge wıch-Becker, BE; Zur Theodizee der Erbsünde (ThPraktQuart
Innsbr., Rauch1926, 4, 745—959). tigen Betrachtungen S Exerzitienbüchleins.

Gspann, HE [J)as elementum materızale der Erbsünde CIM (1ILL, 104) M 150
Quart 1926, 2 105—13). KOrtzINS, 1 Das Wesen der kath Frömmigkeıt. Pad:. Schö-

Bultmann, Zur Frage der Christologie (ZwischenZeıten 1, 41-69) nınzh 100). 1,50,
Jansen, I Le Coeur eucharistique (NouvRTIh I112-—922). Ul Z B Unsere Leidenschaften. Der Mensch ın seinen
KRıchara: L ens theologique du MOl satiısfaction (RScRelig innern Kämpfen, Sliegen Ü, Niederlagen. Aufl., vb

1, ö07—093 erhebl. CEW, Ebd 1926 (AALULLL, 504)
Hock, K Helfer Hindernisse auf em Wege der Vollkom-Riviere, 8 Quelques antecedents patrıst1ques de la Oormule :

menheit.„Facienti quod uın Sı est“ (Ebd 03—097 W ürzb., St Rıta- Verlag, 1926 ‚Öö0.
GTrad, J Individuelle Gotteswege uar 1025 3/4; 267—0$ ; Elemming; Die Absolutheit des christl. Bildungsideals (NKirchl

1926, 1/2, 30—8 1926, I 769—9093
Rohner, A Der Med(rıtus (DIhomas 1926, 59 303'__18 r 4) Rendtorff, Zur Frage der Konfirmation In der evang,-luth,

425 — 44) Kırche (Ebd F LO —54
Keım, K Zeıt Ewi1gkeit, dıe Hauptfrage der heutigen Escha- Altekamp, Sß Grundiagen Voraussetzungen der kath Per-

tologıe 1926, 36, 403 —30). sönlıchkeitspädagogik (Pharus L; I1—158)
Künle; Hs u Der ethıische Güterbegriff ım System des Aristö=

teles u Kant.
Opahle, O© Die Pädagogik Michel de Montaignes ın SVSL,.

Mstr,, Münsterverlag, 1926 (AIL, 120). M 4 Würdigung (Viertel) WissPädag 1926, 4, 497 —5 57)
Rubczynskı, W, Die sıttl. Theorien VO Sorley Stapper, R Bernard Overberg als pädagog. Führer seiner Zeit

(Przeglad T’eo]l 1926, 2’ 145—05$5 ; $ 262—312; 4, 369—428) Festschrift. Mit JT af. Mstr., Aschendorff, 1926 (VIL; 255)
(polnisch). 4,50.

Rosenmöller, B., Die sıttlıch bedeutsamen Werte (Viertel) Gengler, N., Das Bıld des Lehrers bei Overberg (zu seinem
WissPädag 1926, 4y 558—77) 100:; Todestag). Ebd 1926 (VIE 16) 2,00.

Saın Pr de, La conscience princıpe spirituel, Többen, F Die Jugendverwahrlosung ihre Bekämpfung.
Ican Zes völlig neubearb. CLIW. Aufl Ebd (Vads 985 1ıt Abb.)

Staerk; W Persönliche Schuld U, Gesamtschuld (ZSyst I'h 39 Hoi’?rri?afnn, MT Kösters, jgr Kreuser, M., chulte-Hub-
Barbera, M., La tragicomedia dı Congresso laicista alla BeFKL, H. Lehrbuch der kath Relıgion für höhere Schulen,

ricerca d1 » Codice morale universale« CGCivGatt SCH, L, bearb nach den bischöfl. LG minıst. Richtlinien für Knaben-
NSsT, E: Mädchenanst. Ebd

Rıchard, G., La psychologiıe de Ia conversion chez les peuples Jyehle; B Katechesen für die Oberstufe ach dem deutschen
Einheitskatechismus. E KrDS:; Herder, 1926 (A, 194NON C1ivilises (RMetaphMer 1926, 4, O4 0O

Gobert, 15 De la spiritualıte des falıts mystiques (RAscMyst M 2,50
AA Lim-JanV., 3—25) Deubig;, G., Hilfsbuch ZU Einheitskatechismus.

burg Lahn), Steften 00 73950Praktische Theologie. He1inizı E Erwägungen Entwürfe Z Lehrplan für
Zingerle; I Heiliges Recht (JahreshÖsterrArchlnst 23y L, den kath Religionsunterricht. Saarbrücken, Saarbr. Verlag,

1926, Beiblatt, 5 —72) 1926 14
Hıllıng, N., Die reıl etzten Konkordate des HI, Stuhles mit Kröpfl, ]S Reiligionsunterricht der einklassıgen ungeteilten Land-

I1,)0. schule. Graz, Moser (VIL, 148) M 3,30ettland, Bayern u, Polen Frb2., W aibel 46)
Kleinen kathStO1Z: B Parochus uart 1926, 1/2, 1—68) L, N Methodisches Handbuch ZUrL

Cappello; M., De fallentııs capıtularıbus (JusPontif 1926, Schulbibel VO  ( Ecker. Frer; Mosella-Verlag 39
3! 92—1C04). Hılker, B: Handbuch ZUI1 inheitskatechiısmus. Haupstück D

SeN11n; E Das « Kirchenrecht. Aufl BerL.; de Padı:; Schöningh (CAl; 211): M 3,30
Gruyter (87) 1,)0e S Das Himmelreich ist nahe! Vorbereitung auf die Krst-

Wiercinskı, B Das rumänısche Patriarchat (StimmdZeit S75 33 kommunilon. Zg 300° Aufl Mergentheim, Ohlıinger (AV,
185 — 176) 3,60

Woodburn© D The £ndian Appreclation of Jesus (TReli- Kühnl, A Lehrbuch der ath, Liturgik Zu Unterrichts ebrauch
Miıttelschulen.gıon I, 4355 mıt Abb GES: Aufl Reıc enberg,

Ereitag; A., Katholische Missionskunde 1n Grundriß. Mstr., Nordböhm, Verlag, 1926 (Nal; 105) K@C
Aschendorff, 1926 ‘9 24) 8,40. Beßler, Wüs Der frohe Prediger. kın führender Freund uUunNserer

Thauren, I3 Die Akkommodation ım kath Heidenapostolat, Prediger- Jugend. Frbg., Herder 224) 35,95.0;
Ebd 1927 (VIT; 152) WOorktscheck; A., Der Gemeinschaftsgedanke 1m Vaterunser.

Kleinschmidt, B., Das Auslanddeutschtum ın Übersee UG die
kath Missionsbewegung. Miıt Bildertaf. Ebd 1926 (AVIL, V orträge. Ebd (V, 99) 2,40.

R uland, 12 Das Vaterunser. Fastenpredigten. Auflage.403) 7,50. Bresk.; Aderholz (VIs 90) 1,80.Krebs, ; Das Carıtative Wiırken der kath Kirche in ÖSt€l'" Engert: I Auf heiligen Bergen. Fastenpredigten. 50y vbreich 1im Jahrh. Graz, „„Styria®” ‘9 154) A4,40 Aufl Ebd 92) 1,80.Bartels, 195n Die Förderung der Priesterberufe. Padı, Bonif.-
Druck,, 1926 (53 An heiligen W assern. Fastenpredigten. Ebd (IV, 86)

Gerster, Th. Va Munus confessarii quoad castiıtatem poent- I,ö
tentis promovendam. Innsbr,, Rauch HIL, I2 I1,50. 1 Ölbergstunden. Fastenpredigten. Graz, Styria

Liertz, K Über einige Fragen der Seelsorge us der Kranken- 48) 0,/0.
Restle, C Die Sünde. Kottenburg, Baderseelenkunde (Schluß) (RottenbMonatschr FD 129—35) Fastenpredigten,

HE I Vereinsseelsorge nebst Einführung ın die Volkswirt- (75) I1,50.
schafts- u,. Gesellschaftslehre. Padı Schöningh 83) Gmelch, d Kraft Friede. Predigten ber die Beıicht. Ebd

6,90 64) 1,30.
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in r A Ausgewählte Fests Ll, Gelegenheits-Predigten. Brounotf, N,, Une cglise monastique AdU X envırons de Chalce-
Stuttg., Schloz, 1926 I5 3320. doine (Echosd’Or JanVv., 33—956

Töngelen, IS Im Geiste des Evangeliums, Homilien U Pre SCchrade; I: ber 5y mbo!l Realismus 1n der Spätgotik
digten auf alle Oonn- und Festtage des Kırchenjahres.
Z

(Disch Viertehjahrschr 1, 78 — 105)
Innsbr., Tyrolia (1453 162) 2,)0 ; S.CHhMItt, C Gotische Skulpturen des Freiburger Münsters.

Young, K, The Home of the Easter Play (Speculum 1926 Bde Nnıt 17 Textabb. 3 00 Lichtdr.- Taf. Frankf. A M.,
Jan,, 71—686) Frankf. Verlags-Anst., 1926 (63, 136 Ta T af. 139-—7300,

Bevw 1 Die W allfahrien der Heiligen 1m Elsalß. Schlettstadt, 4%) 16
‚ ATsSatias 1926 (A, 266) M 2 Kauffmann, H Florentiner Domplastik 51 (JbPreußKunstsamml!

rl As Neuerschlossene Urkunden altchristl. Perikopen- 1926, 4y WT O2
ordnung des ostaramäıschen Sprachgebietes (OriensChrist 23, Kukowka, K 9 Die Allerheiligenkirche VO Gleiwitz. Gleiwitz,
s 1926, 1—22). Pfarramt Allerheiligen, 1926 16) M..:2

Eüringer, IS Die äthiop. Anaphora des Epiphanıus Cypern ScCHUutz, D.; Die Kırchenbauten auf der Insel Torcello. Aufge-
NOMLMICI, untersucht s dargest. Mıt 7d Textb U: 35 'T af.(EDd 98—142)

Kücker; A Die Anaphora des Patr. Kyrıllos V lex (Ebd Berl.; de Gruyter 29).
L4 E Diıie Kunstdenkmäler des reises Bitburg.

Füchs, E: Die Anaphora des monophysıit. Patriarchen han- Mıt AT u, 227 Abb 1im ext. Düsseldorf, Schwann
nan Hrsg., übers. U, untersucht. Mstr., Aschendorff, 1926 ( IS
(LAXAÄAIL, 66) Die Kunstdenkmäler des reises Prüm. Miıt ‚Paf: U, 158

Bürn: Ä, E he Deum and Its Author. Lo The Abb im ext. Ebd (Ä, 222)
Faıth Pr 1926 (86) 28 60 BeLtz, 18 Caesarius VO Heisterbach 5 die bildende Kunst.

Katrsch, PA [DDas Reliquiengrab des Altares in S55 Cosma Augsb,., Fılser, 1926 C“ 136 31t Abb.)
Damıano in Rom (RömQuart 1926, 23 239—41). 5y bel; V'o9 Wer hat die Kirchenmalereı eingeführt ? (ZKGesch

Wılpert, Neue Monumente ZUT 5y mbolik des hejlligen Pal- 1926, 3y 316/9)
1ums (Ebd 0S — 1 10) Bauerreıß, B er „gregorianische‘ schmerzensmann en das

ın AndechsMuyldermans, IS Le lıturg1que armenıen (Museon „Jacramentum Gregori1‘ (StudMittGesch
59 Da 1926, —4 24) BenedQO 44, 1926, $

Stuhlfauth, G, Zur Vorgeschichte der Kirchenglocke (ZNeutest BereYy, de, \  he Adoratıion of the Magı  ch and the „Holy
WI1ss 1926, /4, 262—65). Frinity- Dy the Master of the „Heılige Sippe““ (ArtInAmerica

Althaus, Das Wesen des ° Gottesdienstes (Z>yst Ih 1926, 6, 231—309).
1926/27, 2, 266—309). N ıtZtum: Vay Die große Kreuzigung 1im Dürerstil 8 ihr italien.

Hanne, K., Die liturg. Bewegung iın Ostpreußen. Gött., Van- Vorbild (JbPreußKunstsamm! 1926, y s 70—6863
denhoeck (5 3) Au Stacrk:; Al Eın illustriertes griech, enalen des Komnenen--

zeıtalters (OriensChrist 23 I; 1926, 67-——50)
Christliche Kunst Friend, M., I wo Mss of the School of St lDenys (Spe-

culum 1926 Jan 59—70
Kursch. Tn Der Altar in der neuentdeckten Martyrerkrypta Weingartner, 1 Das kirchl. Kunstgewerbe der Neuzeit,

der Pamphiluskatakombe (RömQuart 1926, 1—12) Innsbr., Tyrolia (489 mMt 3/0 Abb 49) M 27

rF

SUTSCHNES ' assıon
[LDas Leiden UuUNsSSCSrIrECSsS Herrn Jesu Christi, WIS un

an Johannes eschreibt
NSn SS ertonung erausgegeben

\

ZNAUT IM SCHhWwWAarzern SSISMNKANON) S
Bı = eidensgeschichte eSsWU Christ acı SOfananeses Wirg 1er
mMUSKAaSE IM Sintachster EOrbAn dargestellt WÄrcG SDer gerade
IF diese INnTAC  S dern ISISEtSH) HACGIELIG @S er SEl
IS Melodien SG Sprachgesang, aRnAlich dien esang H Ger

Messe, S = D entTacrn Anev l|edem Danger aus Za uhÄren
S (lae@ese S annn auchn der eINsStTES KFG HenNGCAÄG: DewWwaäal
UÜgern. Das VWSrkKehsin ST Ya nhervorragender VE sa SSS SE
Cjear Karfreitagsgedanken PE Gern 5reitesSstiern SCchiehten UuPsSsSSrss
Olkes wirkungsvoll \Vke@r Breiter EG VLEr Hetien HRO Stelllt
Uüberadies 17 seıner Austührung aD sSsSSWLIE KeIMREeS chwierigkeiten,.

Frankes Buchhandiung, abelschwerdt
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Bücher Tür IE Facten Osterzeit
und zur Vorbereitung der Kinder auf die erste Kommunion

Du willst doch gute Ostern halten! — vua ı 8 a 8 ‘
Erwägungen un Gebete der hl Beıichte. Von demselben Verfasser. Seiten. Preıis Pfennig, In Partıen billıger.

Herr, lehre uUuns beten!
Alte und CeUEC Hılfen, das Vaterunser andächtig beten. Dargeboten [0)8 Domviıkar Schlags. bis
Tausend. 16 Seiten. Preıs PfS, in Partıen billiger,

Fin geistiges Hausmittel.
(zelbete und Erwägungen ZUT Erweckung einer vollkommenen Reue. Von demselben Verfasser. Selten. PreısPIes In Partiıen billiger.

Auf dem Wege ZuUur Innerlichkeit!_

150118

AÄus der „‚Grammatica Religiosa“ des Abraham Santa Glara: fre1ı 1Ns Deutsche übertragen on DDom-
vikar Schl yS ) 2 deıten, broschiert 0.8 Stimmen der Kritik: Dıeses Büchlein zeigt wıeder
einmal recht deutlich, daß em Chrısten, INas n noch vıel ber dıe Beziehungen seiner Seele ZUTH

Ewigen und Göttlichen wIissen, immer wıeder Stimmen ertonen, dıe en Tore der Erkenntnis seinen suchenden
Füßen erschließen.

Kinder der Heiligen.
Von Domvikar SCcHLAS: 508 his T ausend.krwägungen ber die Ehe und ber das sechste Gebot

2 Seiten. Preıis Pfg Eın Werk, das geradezu Au der jetzigen sittlich gefährdeten Zeit neraus
geboren iSt ; das mit unbarmherziger Offtenheit den Finger die klaffende Wunde legt und die Menschen ZULr

Abkehr VO  — verbotenen Wegen mahnt. Dıe Sprache 1st edel un eindringlıch.

Deinem schönsten Tag enigegen.
Gebete und Andachtsübungen ZULE Vorbereitung auf dıe Kommunion. Von Johann Erb, weiıland Pfarrer
ıIn Fraulautern. Neubearbeiıtet VO Schlags, Domvikar in TIrier. Fünfte verbesserte Auflage. 36. —45
Tausend. 3 I Seiten. Preis Pfg Dieses Schriftchen 1st Zanz auf die seelısche Verfassung des KErst-
kommunionkindes eingestellt. Die tiefe Sehnsucht des Kındes ach der ersStien, Jange erwarteten Vereinigung
mıiıt dem Heilande kommt in all diesen Gebeten ZU innıgstem Ausdruck. In der Hand des Seeisorgers ist dieses
Gebetbüchlein eın ausgezeichnetes Hilfsmittel, seine Kommunilonkinder jener Andacht und tiefen seelischen
Sammlung ( leiten, die für dıe wichtige Stunde der Erstko mmunı0n dringend wünschenswert 1St.  S
@} PIe., In Partien _billiger. hrend der Vor-Gebet, welches die rstkommunikanten Wa
bereitungszeit täglich verrichten sollen.

Pig,, ın Partien billıger.

Jesus, das Brot der Kinder
Unterhaltungen ber die ommunion für die 1eben Kleinen
Von de Zlra Gebunden Mk., 2,00.

Vorbereitungs-Unterric auft die ersie Kommunion.
Von Pfarrer L1 el Gebunden M 1,20.

Katechesen über das allerheiligste Altarssakrament.
Von Schneıider, Pfarrer In Merl. Gebunden Mk 1,—

5 E A a BÜ e R an dln B en b e 71 CN en

H. Trieruckerei
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E En

Fine hochwichti \  > Neuerscheinung
Soeben erschiıen 1m unterzeichneten Verlage unfier dem 1te.

Im aNGe jer Offenhbarung
Von Professor Dr Peter Ketter

1n Buch, das dıie bedeutendsten und berühmtesten Stätten der Welt In Wort und Bıiıld IC VOLIL

dıe Augen der Leser rückt. Der V eerfasser baut AUS seinen Aufzeichnungen über ' seiıne ander-
1Ns heilige Land über Neapel; Malta, Konstantinopel, Smyrna, Athen, Rhodus, Cypern

und Syrien bıs nach Damaskus ın einer olge überaus fesselnder Reisebriete ıne Anzahl farben-

prächtiger, eigen geschauter un meisterhaft gezeichneter Bılder auf, dıe den höchstgebildeten W1e

den schlichten Leser miıt Begeisterung und Entzücken erfüllen Die Sprache zwingt In

ihren $ HANBE Tiıiefes Wissen, reiche Hülle historischer Kenntnisse der Welt- und bıbl Geschichte,
scharfes und klares Erfassen gegenwärtiger Zustände und Verhältnisse werden auf 250 Seıten taVv,

gyeschmückt mıiıt

halbseitigen Bildern ach Originalauinahmen
VOTLT dem Leser ausgebreıtet. Die Lektüre dieses Standardwerkes verschaliift neben seiınen unerschöpf-
lıchen Stimmungswerten eıne erstaunliıche Fülle VO  } Kenntnissen über jene Länder und Stätten, dıe

Schauplatz des wichtigsten und erhebendsten Weltgeschehens

Aus einer Kritik „Dieses Buch gehört ohne weıiteres In alle Borromäus-, Oolks-,
Lehrer- und Schüler-Bibliotheken. Die bedeutendste aber scheıint MIr als rgän-
30824 der Bıblıschen Geschichte für olks- un! höhere chulen besitzen, denn der Unter-
richt In der bıbl Geschichte würde durch dieses Buch iıne Verlebendigung erfahren, dıe
gal nıcht hoch einzuschätzen ist 1ne Liste der Lektionen ın Eckers Schulbibel -
WIEe eın Verzeichnıis der rtie und bıblıschen Personen erleichtern den (;ebrauch.“

45  ır en nichts Gleichartiges und Gleichwertiges !“
urteilt e1in Kenner des Landes

Preis in modernem hübschen Leinenband

Mark 5 —
ÜTE alle gut geleiteten Buchhandlungen beziehen !

Verlag der Paulinus-DruckereiG.m.b.H. TIrier
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In Auflage erschien : Kalholisches und ampfen Il Zeitalter
er Jaubensspaltung- ardy Vereinsschriften der Gesellschaft ZUT Heraus-Der Bucchismus yabe des Corpus Catholicorum.

nach älteren Palı-Werken eft
Dritte Auilage besorgt VO  r KRKichard CcChmidt-Münster Der Peirus I
80 AI ul 312 Mıt Karte ‚„„Das Land des Buddhismus“

8,50 ark Neuerer SeINer Zeil
von Jon., eizlerBand der Darstellungen AUS em Gebiete der nıchtchristlichen elı-

Mıt [ Bıldgionsgeschichte liegt nunmehr ın Auflage VOlL, eın Zeichen VO  3 der 1,40
ute un: Belı:ebtheit des Buches, Die vorliegende Sammlung 151 In erster Linie für

ber dıe A Auflage urteilten V. die Mitglieder der Gesellschaft bestimmt und wırd
Literar. er 1921 Eın Muster reıin wissenschaitlicher DAatT. Fragen allgemeineren Interesses in gemelnver-ung ohne relativistische Konsequenzen Dble1ı1bt Hardys standlıcher Form behandeln. Der Verfasser natgroßes Werk verstanden, In diesem ersten Hefte, das dıekath ITheologie 1921 451 Y Dieser Achtung des Heraus- Vereinsgabe für 1926 bildet, einen tieferen Ein-gebers VOT dem Werke des oten ist danken, daß nich S VO seinem blick in die edie Persönlichkeit des zweıtenursprun  lichen Werte eingebüßt, sondern 1m egenteil urc

WOLNDNEN hat.
die Ergänzunygen des Herausgebers viel Brauchbarkei Apostels Deutschlands vermitteln. Es WIT

weltesten reisen willkommen se1n.
Werk als das es un 1lssenschaitliec edeutendste ezeich-

Theolog. Literaturbericht 1921 NO. Es annn daher das vorliegende Bezug durch ke@ie Buchhandlung.net werden, welches W Ir ber Buddha und seine eligion be-
S11{z (Die Sperrungen sSınd In der Zeli SCHTII!) schendorfische ragsbuchhandlung, Münsier IW

Jjede Buchhandlung 1efert

schendoriische erlagsbuchhandlung, E In Wesifalen
GE W ELE TF

S5Soeben erschien:
SOEBEN AUFLAGE Die Wiedereröffnung ]

DE  7 Franziskanermission
DER GOTTESIDEE In inmtler Neuzeit

EINE HISTORISC  - KRITISCHE UND Or MaasPOSTTIVE STUDIE Lektor der Missionswissenschaft der theolo-
HISTORISCH-KRITISCHER TEIL gischen Lehranstalt der Franzıskaner iın Paderborn

VON „Missıonswissenschaftliche Abhandlungen
Texte“, hrsg. VO  S Schmidlın, BandSCHMIDT,

U 183 ST. 80MIT EINER VO ÜDOSTAUSTRALIEN
ZWEITE, VERMEHRTE AUFLÄGE Mark, obd Mark

Eın iüchtiger 1C! Ql das reichhaltige Quellen-80 u. 839 22,50, GEB 20, — und Literaturverzeichnıs und die zahlreichen remd-
Sprachigen Texte und die Verweise darauf verraten Sü(-
IOTT, daß der Verlasser ler Neuland Teiea hat und
sich Urc eine enge VonNn Handschriite:; und alten, VOT-

uUNsSeTe missionswissenschaitliche Literatur mit diesem
MmMI1C. spanischen Werken durcharbeiten e,Von diesem 1919 1ın Auflage erschienenen, bereits se1ıt mehreren
er bereichern. Entsprechen dem ite und derJahren vergrilienen Werke erscheint hier die Auilage, die iast Auigabe, die sich der Verilasser geste: hat, die ieder-das oppelte, von 510 aul 872 Seiten angewachsen ist. erölMinung der Franziskanermission In 1ina In der Neu-Der außere Zuwachs des Werkes eirı zahlreiche Zusätze 1im Zze1t behandeln, geht VON der Franziskanermission
des jernen Ostens 1m er AaUS, die eingehend auftVerlauf des Werkes, in denen alle bedeutenden Neuerscheinungen (Grund der zahlreichen erelts vorhandenen Monographienseit 1912 berücksichtigt sind, daß schon deshalb N1CcC leicht dargeste. wird Darauf wendet sich den Versuchen

VO einem anderen Werke Vollständigkeit und eich- A die spanische Franziskaner und ein Italiener Aus-
haltigkeit ın der Darlegung des Entwicklungsganges der 1na verkünden. Der Verfiasser untersucht In diesem

HSC des 16. Jahrhunderts machten, das Kvangelium
NneEUeTren Keligionsgeschichte übertroifen Wird. Teil der Arbeit unter Zugrundelegun VoNn Brieien und

anderen Quellen, die ZU. Tößten eijle och VeTI-Der IL band, der in Jahresirist erscheinen kann, wird die eligion Ofifentlic. sind, die Frage, weshalb jene heroischen Be-der TVOIKeTr um{[assen, der 11L and die Religionen der Nomadenhirten- mühungen ZUTr Erfolglosigkeıt verurteiltvölker, der Band die der fotfemistischen und mutfterrechtlichen Völker.
Das uch hat eine glänzende Kritik erfifahren. hede Buchhandlung jiefert,.

schendoriische erlagsbuchhandlung, Unster ILW
schendorfische erlagsbuchhandlung, Münster Westfalen

TUC| der rI {schen Buchdruckerei In Münster


